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Balkoits und mit StdribKnken neben den Hauttfirca. Rcda» das Haut 
dct Bbpftoa» Inkt da« Haus des Chremes, im Hmtagnade acbcaMl- 

Um Scfcw^lrti Srt wOniia tMM SHkfc« dcx gldcW. Et 'm 
Nsdbl» tcKiMi M^B ipB(Mi dks AAmt^mi 

Nachtwächter tritt auf. setzt sich auf den Sovfleurkattcn, q»ch cm 
meiancholi&ches Lied auf der Okarina tuid singt hierauf ein PrösBed 
aut die Ruhe, die Ordnung, auf alles Bestekokde. Insbesoadeic auch 

auf die hohe 



PiajLagoia Uitt leise aus dem Haiuc iinlu, trägt eine 

BMhtaM. Padwtitdie Bcwegimgca cÖMr ckcmiEgca 

HcraiM. 

« 

PRAXAGORA 

O Lampe! Traute Freundin und Gefälurtin du der Fraut 
Der Kanmier Sonne bist du, o bescheidom Licht» 
nncliwiegaie Kameradin! Du allein 
keoDit a&es an der Frau, den Blicicen sonst veiborgen ttels^ 
und was ne obne Zögern domoch dir enthüllt. 
Du hörst, vertraute Freimdin, was sie kaiun sich sdbst 
an Wünschen eingesteht ^ hont ihicr hcifien Sehnsucht 
DelodiKh Seufzen duvch -die Nachte inen 
und Auer Lost gedin^rflcr Auftchm macht Sdk zittern. 
O Lanipel Andcim Ziel hab heut ich dich cnthÜBtl 
Niehl tei mehr Zeugin unncr WdhcP'SUaveral 
Geknechteter nachwchiige Freundin tei nicht länger! 
Ab Fache! neuer Morgenrote leuchte nur manl 
Der Tag der Freiheit, er ist da! Uraker Knechtschaft 
verrostete Ketten — ich zerbreche sie — ein Weib! 
Die Herrschaft der Jahrtausende — ich stürze sie!! 
Und auf den Trümmern i^anze ich die Fahne auf 
der Freiheit» Gleichheit und der Schwester«^ 

lichkeitü! 

Vor diesem Dreigestim verbleicht dein schwacher Glanz* 
o Freundin Lampe — doch du opferst gerne ihn. 
Denn P-it*^—^ zu iteibcii ist der Eld tlfn n d ritifttit Zielt 

SmIh sicli um. Gdit dann nach rechts, setzt cch auf cfie 
Hausbank, stellt die Lanape aeben sich, so daB sie vcr- 



Wo das Pacbeug nur blcibtl Ob Weiber pQnkllidi tebi 
Ironncnl Und da toll man Rerohilion mit ihnen mach«. 
Zun cnten Hahnanduci hab ich tie hobctlclh — natür- 
lich ist noch keine einzige da. O Weiber f Waber! Die 

Götter baben um im Zorn zu Weibern gemacht! Ob «ie 
nur nicht veigcssen, die Kleider ihrer Männer mitzubringen 
-und tüchtige Umhängebärte? Denn heute müssen wir noch 
als Männer aufmarschieren, um durch die Volksversammlung 
• zur Macht im Staate zu kommen. Ja, wo ist denn mein 
Bart? Ah. da hab ich ihn ja. Wollen ihn probieren. So. 
So. Sitzt tadellos. Wie Sudermann — von dunnemals! 
^.Athenischct Voikl Bürger! Melokanr Sehr gut In 
jedem Kiiegttwwin hami ich Figur macfan. 

Wo sie mir bleibenf Ich bin freilich ein wenig zu früh ge- 
kommen. Müd bin ich. Ich hab kein Auge zugetan, um 
nicht zu verschlafen. Ein kleines Nickerchen wird mich auf- 
frischen. Ich hör es ja, wenn sie kommen. O Lampe . . . 
schläft dn O Freiheit . . . . O Alkibiadct • . . . warum 
•denn so sprö ..ö..ö..de....I 

Aikibiades und Myitida. letztere im NadilhemdL er- 
scheinen im Fenster oberhalb der Praxagora. Zärtliche 
Umarmungen. Abschied. AHubiades schwingt sich auf 
das Fcuitcibrctt, bleä»t dort rittiingB Blzca. 

MYRTILLA 
Celiebieri Bleibe aochl Verzieh ein nvcnigl 
IVlir Aimen raobe nidit, weoach ich fcfamachlo. 
So nah der Quelle laß mich nicht verdimtenl 
^och bSrnnt die Nachl aol weichan licbeiiiliilil ... 

ALKIBIADES 
Laß micli, Gdieblel Sich, ich omß enteilen, 
«die Blüte deiner Ehre wdkt mm hin! 
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Am Horizont naht schon des Morgens Graue I 
Hörst du ihn nicht, den BoUe-Glocken-Ton? 

MYRTILLA 

Das ist nicht Bolle! Das ist Nachbars Ziege! 
Der Bock stößt sie in nächtlichem Liebesspiel. 

ALiOBIADES 

Nein. Liebste, lehre du mich Bolle kennen! 
So manchen Morgen, den ich bei der Arbeit 
im Ringkampl mit der Göttin . . . 

MYRTILLA 

. . . welcher Göttin? 
O, meine Ahnung! Ich bin nicht die erste, 
die du mit deiner Huld beglückst, du Schlimmer I 
Betrogene ich . . . 

ALKIBIADES 

Ich schwöre dir, Geliebte» 
•o waiv uns mir der Hiimnel böit ... 

Praxagora «rhnarcht 

MYRTILLA 

. . . was wai du? 

ALKIBIADES 
Das Knarren ists des Backerwagensl Schnefll 

MYRTILLA 

Ich liebe dichl 



ALKIBIADES 
Ick aaekl Dtfdi nni vatdufl ick 



MYRULLA 

Wm ktentm dKcb die Eheml Was mm Rif I 
Dein bin idi, vmI auf ewigl 

ALKIBIADES 

BonI AliokI 
Vcndnvnde tcbMÜI Idi hoM Schntte mIhl 

Lelilcr xiidUar Kofi. ASÜtmtim ^tm^/t gaaz Umim, 
•llbt auf dem Sua», K&t Kch langiam hinab. MyrtiBa 
vCTtchwindet. das Fauler wird dunkel. Alkü^iades findtt 
keinen Anhak für die Füfie. rudert verzweifelt mit dca 
Beinen in der Luft herum. ElndBch tritt er auf Praxagorac 
KjOfit halt den für ein geeignetes PosUmenL Wie er 
•kh dtiA UwMi «UdMB wM, «wadbl Pkuigm mA 
am ab vittdUs Sdmi «I. AUndH» uOm- 
« i ctw f i iwi, «iSnt ab auf Praxafgm wnä hmm ium 

ALKIBIADES 
Na. daa Mt ja cioe nalla DewJmuugl Schar Fnm Mma» 
die aitf gepafit lut Das kam iccbt mit umdok 

PRAXAGORA 
Was atlcnt du. gdiwacbMlig WoberlieR> 
klatcmGolt> Irti cb Gopoiit der Nack? 

ALKIBIADES 

HmdammaGitel Daa in ja die VpgAck«iclw> dia Mcb 
«Mfeem aal dar Radaale wrfalgl ball Wen der Hcnr Keb 
bat. dem tcbedkl en im Scbkf. 

PRAXAGORA 
Er nlil O bikh Mchl. Hcn. w lo ml GÜickl 
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Wer liist du, holder, blondgelockter Jüngling? 
Stiegst du herab aus goldner Wolken Schoß? 

ALKIBIADES 



Wetten Sckofi? Wenn die eine Ahnung 

PRAXAGORA 
Lagt! du am Bmm lotenfingriger Traume? 

ALKIBIADES 

beiseite 

Ich träumte an einem Busen und fingerte Roten. 

PjlAXAGORA 

Bist du Adonis? Hat dich meine Schwester, 

<fic keusche Artemis, für mich geraubt, 

und dich, den Schlummernden, mir an die Brust gelegt? 

ALKIBIADES 



Nn %vifdf muhmgl 

PRAXAGORA 
Gleichviel I Du ivnrdest von den Göttern nur getdudt. 
Dein Volk m radn VolL Dein Weg tei dtr 
Sei du mein Hcir » denn tieh; ich liebe dicL 



Kwcc foeeilidi mit Gebilde vSSgcr Eigdwg vw loa 
■ieder. Er hat verMfaiedene Vcmidie gcmadit, nch m 

erheben, die immer cdidleiii, da er seinen edelsten fCMpcr* 
teil beim Fall bcscTiSdigt hat. Endlich p€]inj?t e«, CT 
vertiitt eick die Bciiic, wird zusehend« frccbcr. 

ALiOBIADES 
Sagen Sie mal, Madame, waren Sie nicht früher 
Henmie bei Rcinhaidt> 
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PRAXAQORA 

gctduiMicIkck 
Ists meiner Sprache weithinrollender Ton, 
ist es die Glut, die meine VC orte erfüllt» 
die dich die« glauben heischt? 

ALIOBIADES 

Oder haben Sie vidleicht die Elddn gespielt, ab Mch der 
oOe Aiclijkw Diitbor an der Athener Volksopcr vm7 

PRAXAGORA 

befremdet 

Schon über sechzig Jahre deckt dA Dichter 
der griine Hügel in Paionios Flurl 

ALIOBIADES 

Nu wem echoiL Wegen dem hStlen Sie doch bei ihm die 
Elebia epiden können. 

PRAXAGORA 

Bcriifav mm nicht, die Stelle meines Hcnens, 
wo et verwundbar istl 

ALKIBIADES 
Ich werde nnch Wae mid Sie berührenl 

PRAXAGORA 

Geliebter Mannl 
Ich will <fich besser lieben« als die jungen 
erfahrungslosen Gänse je es können! 
Mit mcuMS Gluten will ich dich umfluten, 
nil meinen Küssen will ich dich iimirhniiisfn . . • 
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NShciC aidi 3ud mit Kodranucliiitlai. er lomaealricit «ch 
riickwuli» «nidit cbe Flucfatgdegeiilicit. 



ALKIBIADES 

Na aber Sdilufi, Verehrteste! Wenn em junger Kavalier» 
vnt ich, mofgcDS vier Uhr auf der Strafie beschäftigt ist, so 
hat das seine guten Gründe .... seine sehr guten Griinde 
sogar. Aber eine alte Dame wie Sic gehört zu nacht» 
fchlafender Zeit in die Klappe, mit einer Nachthaube auf 
dem Kopp md dner Wüimkruke auf dem Bauch ^ statt 
daß «e im Lidbeslmlkr umchuldige funge Leute aafalt» 
Vcntaode&Taui> .... Sie alles • . • abgelakelics . . 
Rctf. Sie> 



beschleunigt Rdfiaus 

PRAXAGORA 

versteinert, sich allgemach ündead; ausbrechend 
wie e'B Vnlluui 

RdEl Ol 

Refill Ol! 

Refilll Olli 

Kommt, ihr Geister, 
der Ober- und der Unterwelt — entweiht michl 
Füllt mich vom Scheitel bis zur Sohle an 
mit wilder Grausamkeit; macht dick mein Blut. 
An meine Brust kommt l Wandelt Milch in Galle l 
Denk ich bloß mich ? Sinds meine Wünsche bloE, 
die mich ins Feld der Politik berufen? 
Nein, eh ich, was so hcnlich ich begonnen, 
so groß nicht endige — eh ich nicht völlig 
den Kranz, der mir die Stirn umrauscht« erfasse — 
eh ich die Weiber nicht, wie ich venpiach» 
jetzt auf des Glüches Gipfel jauchzend fiihie — 
eh möge seine Pyramide schmetternd 
zusammenbrechen über mich und sie: 
vcdhicfat das Hsiz, das «ch nicht mafiigen Icamil ' 



IS 



Aiiftiitt KJcinarctc, Uagum. vencUafai, üirditerlidi 

gähnoid. 



PRAXAGORA 
Endlidi Inam cbel Waian «lemi to tpil, KkoMicle) 

KLEINARETE 
Die jaim Nftcht hab ick kecn Ooje ieschloMcnl JcHhb 
iBonni iDEvatclicotlich mcm Ottor hecm. Du wecfit ja, er 
is SteaanwiiB md fakit m§ Snqrroa. Er vtidwal jaoz tdieai, 
md mm JctchSft «m Thebaoar PUtz jdit laibcrufai, tm^ 
Vendm — toi, toi, toi ooch janz gut Ich habe cbmt 
noch cnte Klane mit WaMenpuhmg tniericbtet — bock- 
aobdt Mg ick dir — man mocbt den ianaea Tag mch 
wieder runter. W«t ako mem Aller ii» der it vicraebB Tage 
iml e r wei cnt iewceen, und immer die {anze Nadit elebn und 
immer tein Steuer fest in die Hand balten — wat toH i^ dir 
•ageu — wie een hungriger Wolf it er heute Nacht jewescn. 

PRAXAGORA 

Da mScbtmt woU jede Nadit so bedient yrerdcn, KleiBMCIef 

iCLEINARETE 

eifr'g 

Schon, schon. Aber der OUe is doch so viUe unlerweieat 
und wat so Seitemprünge anbelangt, darinnen Tiiieht er 
Joeen iSpafi mdi« 

PRAXAGORA 
Siehst du. wieder dieses elende Klassen gesetz I Den Männern 
ist alles erlaubt — den Weibern nichts I Weißt du vieUeicbt, 
was er in Sn^ma tut? 

KLEINARETE 

IHi glaubet? 
16 
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Ich wnßl 



PRAXAGORA 



4 



^ KLEINARETE 
Rachel Rachel 

PRAXAGORA 
So liebe Idi didi« «he KanplKliwertcil Nieder biK der 
Klasacahemchaft der MSmerll Heute in der Vol»> 
TumiHiiihiim, maß wchi enticlieideni 

KLEINARETE 

PRAXAGORA 

Hör meinai Phn. kh habe alle Weiber dee Benb Uer- 
hqbe>leBt und de beauftragt, die Kleider ihrer Manner nifr* 
lunehiwen und ach fakche Baite anzmchaicn. Hart du 
aliet? 

KLEINARETE 

Ja, hier das Ölzeug — hier der Südwester — hier ectt echter 
Hamheifer Schippeibort — hier togar der Piion. 

PRAXAGORA 
Sehr «nt» tiek die Sachen gleich an. Also: wir gdica aseitig 
in & Agora und besetzen alle Plätze. Umeie Männer, die 
Faulpelze, etehen ohnehm inuner zu auf, finden ihre 
Kleider nicht, können nicht konnnen. InziviiclMi wird die 
Venammhing ctoAmL Ich halte eine Rede und beantiage, 
daß die ganze Macht im Staat um, den Weibcm, übertragen 
weiden lolL Ihr etiunnl aOe ab Männer ab — und dae 
Gesetz iet duichl 

KLEINARETE 

Jrofiaitigl Abo det is wirklich een jroßartiger Gedanke 1 
Aber die AbetiBonung ist doch ecjemkch lakck) 



S Dei W«ib«r-Stut, 
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PRAXAGORA 
I bevraluttl Nicb dran zu tippc&l Dalwr der Name Dhmh 
krade: wer abiliiiiiDt» Mt wondil; m kmniai die giofitai 
OdMcn adn; aber ist cnmial abgettitnml, lo iit dir WliM 
der Gwcliichle gcfaHm. 

KLEINARETE 
Slüll Honte nick Stimmen) 

PRAXAGORA 

Jawohl. Eine Frau — und nun gar auch ein Mann. Das 
ist fatal. Komm, wir woOcn beiseile treten und das Paar 
vorbei lassen. Untcrdeawn ziehen wir die Buxen an. 

Bode ni h wi i sich vom hinter der Haatccks^ diai 
Pubtt» Mchtbw. 

CwuiUrate, em jofM. dndks Wdbdica, |ifol|| 

LoaDM, die icKon ak junger, sduteidiger Mann verklcidUl 
. kl, nil Monokel umI Sdunuibait und mit tiefer SliHBe. 

LOXIÄS 

Wohin so allein im Dunkel, schönes junges Frauchen? 
Fürchten Sic sich nicht? 

GEUSISTRATE 
Warum soU ich mich denn fürchten? GoU und Perlen 
trage ich nicht 

LOXlAS 

Allein es gibt Schmucksachen, die einen Räuber weit mehr 
anlocken aU Gold und Perlen! 

GEUSISTRATE 
Wie mancn Sie daa? 



Digitized by 



LOXIAS 

Dieses Paar stnUencler, veildiaiblaiiar AugCD . . . iit ei 
mcht kottfidier, ak Tuikisen vom Libanon? Und diait 
scbweDenden L Rnbina aot Ophur TetUanen da- 

ndbenl 

GEUSISTRATE 
Acb, Sie Sdundchlcrl 

LOXIAS 
iBUMr fnoiicr vmd aaliar' 
Und weklie Schatze birgt nocb dein Gewand! 
Zwd GoMpohJe greift nnn mdne Hand* 
b ewtil mit lanchtend roten Kameol • . • 

GEUSISTRATE 

Aber bitte nicbt . • . laaten Sie doch . . . bitin . . . 
bitte . . . 

LOXIAS 

Wie köstlich du gebaut bist, Schöne dul 
Ich hebe dicht 

GEUSISTRATE 

Was soUcD Sie denn von mir denken? Ich kenne Sie doch 
Icauml 

LOXIAS 

Die wahio Liebe zondet wie ein Blitz! 

kifit m 

GEUSISTRATE 
hingcgcboi 

O . . . Du ... 
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PklUfoit naA KMunto üfinoi vor, pflaaaMi mA cnre«! 
vor <iie baden mI. 



' PRAXAGORA 

zu Gcluistrate 

•Sick nul cuMm lungn Muui ani otfc&nr Sinific 
tinzubsml Und Bocb dazu «boi {clztl 

KLEINARETE 

zu LaadM, dit adi vw LacbM biegi 
StüBcftiokkiil Wer fiiid Sic Sie DomdMii Sie> 

LOXIAS 
BWBl S duMUlb m wuä MmmU db 
Irlii Die LnuMl 



CEUSISTRATE 

O ich UnglückfidKl 

TräiMastroai. Klonarete lacht unbäiidig. Pfaugw« 
sucht Ernst zu bewahren. 

KLEINARETE 
Du bitJt een TeufelsmädcL Lmdatl Dwimtikitl, ick 
mir aiick in dick vaiicktl 

GEUSISTRATE 
Mick so zu titoMkcnl 

PRAXAGORA 
Die Pkobe eub Esempd itt dir jedcnf aOt giSwwiid fdnngai» 

LOXIAS 

Mfike kats genug gekostet. Taglick kabe ick mick mit 

Butter eingeschmieit ... bei die Butterpreise I . . . und in 
der Sonne braun bremieo lassen . . . am ganzen Körper 

20 



natürlich, man kann ja nie winca. Und dann habe ich bei 
DenuMthoKs Spiachstimdcn genornnwii, habe KktA onter 
St Zunge gelegt und mit der Brandung um die Welte 
gdmillt, um den echten, unentwegten, liberalen Über« 
zeiiguBg»-Brustton zu erlernen. So etwa: Freunde! Athener I 
Volkigenotfen . . . 

ladii diebitdi 

Praxagora hat mzwischeo d!e heulende GeoMtrate h eiwi l»! 
gmNBBMn and ndct auf fls cm» 

PRAXAGORA 

Mach dir nichts draiM, Kind. Aber wenn wir Weiber erst 
zum Regiment kommen — dann kannst du dich mit dem 
liQbechen Lautejongen, der Lozias, to viel amüiieica, ab du 
nur magit 

GEUSISTRATE 

Ach ja! Er ... sie ... er ... ist zu süßl Ich sage dir, 
es ging mir durch Mark und Bein. 

PRAXAGORA 

Also kleide dich um und komm mit in die Volksversamm- 
lung» Wir müssen siegen! 

lüiiiwr wnAt Wcflbcff kom w aca, paarwene« zn dnll^ mhiwIb« 
Tnlwdse liereits als Mamcr vnUadel. te^woie die 
Kleider and B&Ib avf dem Ana, 

Ans dem Havee radrtt sdiÜBidit kne Soelrata. baU daran! 

treten aus den rSdbi^rtiRai Hiaeam IVniisticIie und 
PläaTCte. Praxagora geht iluicn a al gege n . die vier tretfea 
sich in der Mitte und bilden zusammen mit Loxias eine 
Gnippe für ddi. gewissermaßen den Gcnerahtab der 

Bewegung. 

PRAXAGORA 
Nim, cndlicli« Sotlnle! Wanmioq^? 
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aOSTRATE 
Dm MBMt du ipit? kh ncaa <bt (itiil 



PHILAIRETE 
Guten Morgen, Frau Prazagora. 

MILISTICHE 
Guten Morgen. Migl vä die iiii mhwdii diu Wdb« Nm, dttt 
Geichaft geht ja ganz gotl 

PRAXAGORA 

Endlich «cid Ihr da, Milistiche und Philairete. Ihr als Mit-, 
Haupt- und Oberverächwörerinnen hättet doch zuerst da sein 
müssen! Nun mifcht euch unten Volk und fchürt das 
Feuerl 

.t 

VciIc3m licii» lidtn ea düese and jsie Grappti ledoi - 

MW erklären, beteuern. Soatrate ist ein nindfichet, trSfHb 
diunmes Weibchen« Typ: kleine Fabiikantenfrau. Philaireto 
dÜTTt gebildet, unangenehm. MiliaticHe fette jiSdipclHI 
Madame, aber inl^fCBt oad cacrgiKb. 

Cne Gnippe an S^FUMaaddi 

SYMMACHB 

Ich sach Ihnen, Nachbarin, die Teuerung is schon nich mehr 
scheenel Grüne Schmierseife zum Beispid . . . 

AGLAIA 

Und die elende Quaütätl Dia ganzen Handa vnfaicnnk man 
Mcli an'dm 2<cvg> 

SYMMACUIS 
Überiiaupti. Wenn ma nur nich eja] weg die t c lMm il ii g» 
Stmnpe von andere Leile waidioi müfilel Idi lial» fall. 
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PHILAIRETE 

dbiwitdic* trclaui 

Geoossinnen! Das hat alles ein Ende, wenn nicht mehr die 
Männer, sondern wir Weiber das Regiment führen 1 Dann 
sollen die Männer Strümp^ waschen. 

AGLAIA 

3eitr gut! Sehr gutl 

PHILAIRETE 

Fressen sollen die Männer ihre grüne Seife! \ 

PRAXAGORA 

Also stimmt in der Volksversammlung für den Wcibctstaat, 
dann hat cndUcli aUct Elend ein Endel 

SYMMACHIS. AGLAIA 
Niader mit dem MämmpadKl 

PRAXAGORA 

SAt tpit! SÄk gttl mI Bnr seid meine KerairapiM; Smindt 
um aDe andern Wascbermnen aus Phaleron um cnck 

SYMMACHIS 
ICamiit dir auf tnif volaMoi, Phocagoial • • 

EUPOLIS 

. . . also, wie jesagt, der Hamischmacher findet in Delphi 
Anschlufi und komnl um acht Tage früher nach Haus, ab 
er iewoUt hat. Kommt um Mtewnacto an. iimlet die Haus- 
tür Olfen — findet die KammcrtGr oieii — und was findet 
«r noch) Don BaibiogoMilai Phiynicliot findet er im Bett 
aeiner Frau . . . 
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MnjsncHE 

. • . wie er «e geiade barbiert, naturlicbl 

EUPOUS 

Der PIujuicImm tpfingt an» dem Bett, and batt de mdi 
gcichcii zmB FcBitar Unain, tpBttcifaMmadtt» urie er war. 
Nidm» Tag bat er von liier weg gemadM« sadi Kuifidk* 
oder gar nach Argot. 

MIUSnCHE 

Em Dclier, lliiiker Bmcli war er edieii. Er kat midi «idi 
eficr • • • eüter • • • Innz« idi kenn ihiis 

EUPOUS 

Der Hanuachmadier aber nimmt ciae Karabatscbe owl hant 
ntf leiiie ODe eb, dafi ae drei Tage mit gctckwollcDai . . . 
»I bimmL det Sitzen war rcdit beediweriicb fSr se« 

MILISTICHE 

So era ordiiiiicr Tyramil Waimn iit er auf vier Wodwa 
weggocMf 

AGLAJA 

Und wanmi ist er acht Tage früher nach Haute gekommen» 
nicht wahr> 

MEUTTA 

Der Harnischmacher hat ganz recht gehabt. Anderthalb 
Jahre ist er erat verheiratet, und was für ein itattÜcher braver 
Mann er iit 

PRAXAGORA 

liitt Uko 

Hah den Mond. GeRMchnabd, wenn erfaheae Franea 
•ptechenl Dir, gute Frauen, ihr habt itdit: dat itt die «he 

24 



Sklaverei der Weiber, die nun endlich ein Ende haben muß. 
Nieder mit der Klassenherrschaft der Männer 1 Hoch der 
Weibcr-Suat! 

EUPOUS 
Hock der Wabcr-Staatl 

AGLAJA 

Hoch P^axagoim] 

PRAXAGORA 
Ich danke euch, GenoMumenl Die sozule Weltoevohibon 
dämmert am Horizontl 

hiZM^schen haboi $ich die Waber alle umgezogen und 
ildiai ab Mim« da. LoaDat taBiidl de «n ddi. 

LOXIAS 

Der leroliilionare Geitt in euch dringt nach Tatenl Abo 
auf zur Volksversammlung I Aber voilier wollen wir noch 

kurz eine Abstimmungsprobe halten, damit die Sache klappt. 
Hier setzt euch im Kreis herum — aber Geusistrate, wie ein 
Mann! wie ein Mann! — und wenn Praxagora spricht, so 
seht immer nach mir rüber und gebt auf mein Zeichen acht. 

Pkaaefoia tritt in die Mitte, setzt sidi dm RsdaMfainc 
aid md iMfimt locilidi. 

PRAXAGORA 
Bürger Athens I Liebwerte Metökenl Erhabenes Volkl 

LOXL'VS 

Halt I Halt I Wir brauchen unbedingt ein Rcchierpult. Wer 
macht das Rednerpult? Du, Kleinarete? 

KLEINARETE 

Meinetwegen I 

stelk sich mit gesenktem Rücken gegen Piaxagora 
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LOXIAS 

Und daun. Piaxagora, nur den Schluß, wir mÜMcn baM auf- 
brechen. 

PRAXAGORA 

tiaqpert ödi 

. . . und flo die denn zum Schluß meines Geredes. Wer 
hat den Peloponnesischen Krieg geführt und verloren > Die 
Männer! 

LOXIAS 

PKbI MMk ZAkm, daß al» ntrafai solsn. bMbt dbcr alebs 
camig. Aber ihr nufil dock adpaMcnl Das muß cm nmar 
•leigcBder Qior von Pfuiiiifca wcrdnl m Pkasatota Ako 
wcnm • • • 

PRAXAGORA 
W«r liit die Tenmaig TcrumdA? Die Mimrl 

CHOR 

Pfui . . . i . . . i . . .1 

PRAXAGORA 

Wer hat nch ab güiizficli mifahig arwinai, die GeNhifla 
dci SlaalM xn (ahrai> Die Mfincrl 

CHOR 

Pfip • i . . . i . . . 1 . . . i . . JI . 

PRAXAGORA 

Wen Mfi daher m Zdmnft alle Macht im Staate •■««IM 
iv«dn> DcD Wcibemf 

CHOR 

■ahwmfct das ZAAm dar LcmAm und nk io— wad * 
Pfml Pfnll Pfnlll 
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LQXIAS 

Ihr tad doch ein Viechmik« ihr Wdber! Nicht für sehn 
Obolcn habt ihr Grütze im Kopp ! Wartet doch ab, was ich 
rufe — zum Nachblöken wirds doch hoffentlich noch 
retchen! bemerkt Geusittrate. die einen Strickslrumpf vor hat 
Aber du dreimal vermaledeite Gans du! Einen Strick- 
strumpf ! Den ganzen Plan kann so eine Pute kaputt machen ! 
GeusUlrate heuh Nun heult sie gar nochl Hübich — aber 
dumml Eab echtes Fraueazimmexl 

PRAXAGORA 
Abo ich wiederiiole .... Zukonft alle Macht in Staate 
Aimtraut weidcii> Den Wctbcml 

LOXIAS 

JawoU, den 



CHOR 

Dte W<i . . . Wei . . . Waihcml 

LOXIAS 

So litt gut. AOmählig vor Erregung «ilfftcfaiil 

PRAXAGORA 
Wer ist das komervativ-revohitioiuiro Element im Staate> 
Die Weiberl 

CHOR 

Die Wei . . . Wei . . . Weibeil 



PRAXAGORA 
die Natur hat das Vorbild 
Wer Mgiert dort) ]>io Weiberl 
hu* flaniisdi idt M 
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CHOR 

Die Wci . . . Wei . . . Weiberl 

KLEINARETE 
Anl Ick jcb abl Nu tofl cene aadm <— paidong « coi 
•adcpcr Rednerpult spielen I 

PRAXAGORA 
WernBddoildieinldoMaDnliiM&imSlMt> DieManwrl 

LOXIAS 

aimigt vor 

Ai rf pftwe n l Die Männer • . . Pfdl 

CHOR 

Pfuil Pfiiil! Phiilll 

LOXIAS 

ffll fc t^rfi tBrt zm RcdiMffpiiki dbSiei Plndm^oni iMlicite 
Darum, Bürger Athens und Metöken, stimmt mit nur ein in 
den Ruf: Alle Macht den Weiber nl Et lebe 
der Weiber-StaatI 

CHOR 

AOe Madit den Weibcml Es lebe der Weibei^SlMtl 

Frenetische Freude. Praxagora und Loxias donnern in 
das Gewühl: Auf zur Volkcvertaminlungl ADes 
tomultarudi ah. Zniuck b?cSbt Gcuswtrate, die den 
Wcflbcm l«pfsdiiille*ad jiadit'clit Dum Itfart m wm, 
icitt ibiMMl in <nlm— gniflTtfi Riding ab. 

GEUSISTRATE 
Nein, nein, nein! Politik, das ist nichts für mich. So eine 
freche Kröte, die Loxias 1 Süß — aber frech. Ich denke, 
ick gdi lieber nack Hain» bieck nock zn dem Monifn im 
Bett — und dafi er dann tot, was ick wiH — dazu bnmdi 
ick keine Vülksfcnamniknigl Ick nkkll 
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Ciurcmcs tntt gairfdiBA aus <Icm Hau«: Ubtaboie wA 
bmtea Bawicni. uckle F&fie m ScUapptdiobca, Nadit- 

kaanibaCsch. Erwacht s'chtlicH erst nach und aadb 
ScyM Hit gra&c« Ring m der Hand. 

CHREMES 

Oaaaahl . . • Wie omii 'vvnii Sdilalen waud wirdl Aiflct ab 
Tom Axbctten. Ich wcugttnu. Ob cUf an mciiMm ScUal 
Hegt? Oder an mciiwr Aibcit> Na cgaL PiiOoiBpliiitiichB 
Untenuchungeii auf nBchteinca Magen and Atmo —»g— ^ 

wie attf voOen. 

Was für Wetter wird heut? Das Barometer ut gef allen 
also wirds schön. 

Ist die Zeitung schon da? Am Montag ist man immer ganz 
gieprig auf die Zeitung. Sonntag abend wciü man reine- 
weg nicht, was man reden toU. 

Fiadal die Zeitung, das berliner TafMlt^ nd be- . 



PoGtiicbcr Mmta«»-Artilcel von Th. W. ndm kh nit 
zan LetcB» Der schicibt wiiUidi anigeiciduiet Er hat 
innner genau dieselbe Mennmg wie ick Wiibfidi cb 

grundgescheiter Maim und gewogener . . . nein, gewagter 
. . . nein, gewiegter Politiker. So richtig das, was man 
Uberal nennt. Männerlhion vor Königs&tolzen . . . nein, 
Männerkönig vor Stolzenthronen . . . nein, jetzt hab ichs, 
die verfluchten Zutaten, Ziehtaten . • .. Männentolz vor 
Thronenkönig I 

Geht negreich um die Hausecke ab, den Toreador- 
picüand, den großen ScUusmI sdnvcnkaul, 
den Ana die 



Blepyros stürzt aus dem Haus, ebenfaOs nl dem 
Schlüssel; hat einen WeSierscIilafrock an und Ftlzparser; 
kahler Kopf, da keine Zeit mehr hatte, das Tovpct 
«tifzutctzen. Entcik um die Hausecke, 
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Mikuukt umd Kohaoko» trdca giciclmitig um fluc» 
scbca Schlafrock, comb Fez auf dem Kopf. 



KOHNOKOS 
Gaten Morgen, Herr von Mikiadct. Gut zu nibca g/ttvht7 

MILTIADES 

Moq«. 

KOHNOKOS 
Gnu nchüg. Anch ick habe amyaeichnet fctclilalca. 



MILTIADES 

Zdt tclioB «ck Stadial FÜmanfh im Lob. BmiciM dta, 
i«t ick D. Ui. Lad» an ObümalioMa 



KOHNOKOS 

Dagegen isl nichts bes»er, als tägÜch die „Freiheit" zu ieien. 
Bewährtes Mittel. Führt glänzend ab. Der reine Rakoczy- 
Brunnen 1 Halte sie d^alb. Andere halten sich ein Leib- 
blatt. Ich halte mir ein ünterleibbiatt. Und was für eine 
ytitwng halten Sie, Herr Obertt, wenn man fragen darf? 

MILTIAD£S 
MDtnUdtt Tagetzestung" naturlklL 

KOHNOKOS 

Sollten Sie nicht tun bei Ihrem Zustand 1 Die stopitl Glauben 
Sie mir, ich hab meine Erfahrung. 
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MILTIADES 

Und weiche Zeitung soll man halten nach Ihrer Meinung, 
um einen toliden bürgerlichen Stuhlgang zu erzielen? Die 
••Fiankhirtcr Zdtung** etwa? Odet dta , JLokai-Anxeiger*' ? 

KOHNOKOS 
Nvn» &d dw Dauer iit keuM MSaniKcli. h gt udwani Lob- 
tcliiJfii kriegt man tob jeder« 

MILTIADES 

Aber Sie sind doch selber Herausgeber einer Zeitung) Wie 
heiüt sie doch gleich? Ah, ich weiß: Die „Zukunft- 
vcrgangjtnhcit" I 

KOHNOKOS 

Nich m die Handl 

MILTIADES 

Sic mütien doch aber wenigstens Bure eigene Zeitung für 
gut halten? 

KOHNOKOS 

W<Mo) Sdutib ick für mich? kk fckmk für aadem. Ifit 

ein Selcher seine eigene Wurst 7 Bewahre. Er weiß zu gut, 
was drin ist. Aber entschuldigen, Herr von Mütiades, ick 
muß ... 

MILTIADES 

Einen Augenblick noch. Könnten Sie mir vielleicht die 
heutige Numer leihen? Ich möchte mal das Rezept probieia^^j|^ 

KOHNOKOS 

S o schnell . . . Aber wollen sehen, ob vielleicht heute was 
besonders Durchschlagendes diinsteht. DieswöchentUcher 
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AvM zur WA-RewUmu OHb Kanclca. Zicb nick 
mdir. Aber lucr: „Offizien a. D. oder die buDle Gcfalir.** 
Dm wiikt vidleidit. Auf Wiedenchen. Gute Vcmchbmg. 

Eilt beschleunigt ab. Miltiades beg'nnt aufmerksam ru 
Imm. Plötzlkb la^ er Mcb an den La3» und vcrschwiBdcl 

fuU VMd. 

CJuonc« kmnmt erleiclitcit zurück; pfeift den Walnircn- 
tiltt tdnvtokt die Zeitung in hohem Bogea. Seist lick 
dann lesend auf die Hauabank. 

CHREMES 

Ausgezeicimetl Nein, wirklich ausgezeichnet! Ganz das, 
was ich immer sage. Er hats ihnen diesmal aber ordentlich 
gegeben, den Alldeutschen und den Konmiunistenl „Die 
wahren Bundesbrüder zur Vernichtung des Staatsgedankeos** 
nennt er sie. „Ungleiche Genossen im Bette des Umsturzes** 
und so weiter. Ganz, was ich immer sage. WiddÜcli aut- 
gezckhncll vcitkit adi in die Liktiira 

Bl^ynis kioHHl windsft numk wA fHbdIiv als wv* 

l^j sadit i«» Zotang, dea JBSnmJOmm\ md wem 

ddw ■■■ihinilii Ii lesend, auf seine Bank. Ebenso aadb- 

Mundct NfikUidss ml JColiaokMk 
■ 

MILTIADES 
Danke für Überiammg. Hat grofiailig gemktl 

KOHNOKOS 
Bitte, behalten Sie nur, Herr von Miltiades. Nackher 
les ick die •J*'rciheit** nicht mehr, sondcm die „Tanle Voß**. 
j ^^jy it hat eineii ziemlich bekömmlichen anaicho-konservativeii 
^tlpMlNDiht So etwa: Lndendodf bis Damnig. Und die 
Amlammgen der Profettoren unterm Strich — die Ant- 
laitmigen nid natüdich mtCBn Strich, nicht die Pko** 
feiMraen — hetauftigen ^ politiichcn, md auch aOa andern 
Leidentchaften. 
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CHREMES 

Bleiben Sie mir vom Leibe mit der Vofi! Dieser Bernhard 
mit feiner PUnwirtscbaft ! Freie Wirtschaft, das ist das 
einzig Wahre! Was tut der Handel, wenn er nkfat hei ist? 
Et schleicht Aböl Sehen Siel 

ME-TIADES 

Handehi tun nur Juden. Die Juden sind ea aDcm ichnkL 
So liaio nan itie Juden sieht Minottet • • • 

KOHNOKQS 
Ich myrhlif nw mv die P Vp— »^i f j cdAnbcBi de& ich hcino 
Lwt hibc^ tuitoiHBo an btncnl 

NOLTIADES 

EaliciNildli8c& Sie» enltcfaddigeii Sie» Hcnr rom K ohao h ot , 
ich wußte nicht, da£ Sie Jude liiuL Sie lehen gar nicht 
•o tm\ 

KOHNOKQS 

O bitte Mfar. Mein» Gvofiantlv wis imdk mk Gnte 
PmkMm gHI bdannt Man kann nie nvincn • • 

MDLITADES 

Natürlich auf Sie bezieht sich das Ausrotten nicht 1 Ich 
nehme 5ie hiermit liusUiüddich von jeglicher Ausrottung aus. 

CHREMES 

haut c&ergudi auf die Zeitung 

Wie ich immer lase: der Handel iit die Gnmdlage 6t$ 

BLEPYROS 

Und die Industrie, nicht zu vergessen. Ich verkaufe die 



8 Osr WaUw-Staat 
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Nachttöpfe aus meiner keramischen Fabrik „HyncttOt" 
G. m. b. H. bis nach Ägypten und weiter nocli. 

CHREMES 

Aber wer bringt sie hin > Der Handel ! Ohne den wurde 
in Athen ein solcher ÜberEufi an Na ch t tS p fc a ^'^■tTfm. dafi 
iedcr EinwohBif ihicr dm mtcmi Bett . . . 

MILTIADES 

/viav ■Nue ncneB* «HvCHni die ■km iiie wuowmNMii* 
duM die Landwirteckaft . . . 

CHREMES 

Wiederum ist der Handel die Hauptsache! Ich Icaufe die 
Hirse von ganz EUeusis auf und liefere «ie nach Lokris; und 
* die lokrische Hirse liefere ich nach EJeusis. 

KOHNOKOS 
Aber, meine Hencn, vergessen äie nicht die Landwirtschaft! 
Lokrier die lokrische Hirse essen und die Eieminer die elco- 
; tbische? Plan mifi im die Wiittchaft hmmumX RlamMiit» 
fdiaft Mge ich BuMa , . . 

CHREMES 

Wo bleibt denn aber dann der Handel? Und der Wandel? 
Und der . . . und überhaupt? Das sind sone verstiegenen 
Theonen von Leuten, die nicht in der Praxii atehn. Ich 
tag Ihnen . . . 

MILTIADES 

Die Hauptsache ist die nationale Gesinniuig I Die Industrie 
und der Handel in Ehren; aber sie denken nur an ihren Vor- 
teil. Nur bei der Landwirtschaft, vor allem beim befestigten 
Grundbesitz, und dann beim Militär lebt noch wahrhaft 
nationale Gesinnung. 

u 
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BLEPYROS 

Wer aber bezahlt die nalionale Geiiimimg? Wir. die Haupt- 
•iMcrträgerl Und was haben wir davon? Den Pdo- 
ptnuNNfchen Krieg habt ihr vcrlorea» weil ihr ans lauter 
aatimialar Gcniiiiyng nicht rechlieitig Friedoi gemacht habt! 

MILTIADES 
WicM dain> Wir haben mmcRii genegtt 

CHREMES 

Bie avf ganz zuletzt. Und darauf koaunti an. Wies aehon 
in 3piMbwort heißt: wer zuletzt eiegt, eiegt am beelen. 

MOLTIADES 

Wir hatten auch den Fndeifg cmmgcm warn une nicht die 
Heimat von hinten erdolcht hatte! 

KOHNOKOS 
HattantStten! Hcnr von Miltiadee, enUchnldigqi Sie, aber 
das lind faule Ausreden. Ee geht eben, io lang es geht 
Und ee ging nicht mehr. 

MO^TIADES 

Wenn une die Regicrang nodi fciacho, aratgcetiddl» Hoplten 
gescUdt hStle ... 

KOHNOKOS 
Wober nehmen «nd nicht stehlen? 

CHREMES 

Der Ircie Handel war durch die Kriegsgesellschaflea aue» 
gescheitet Daran liegttl Sonst hatte er die 3ptttaner nach 
l^rbien verechoben • . . 

BLEPYROS 

Mir aind von der rohen Soldateska dreitaus en d leine, peiw 
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tische Nachttopfe zerschlagen wordoi wiimb Sie, die 
dreieckigen I Naa* liab ich da gCMgt» «lies was recht ist« 
da fraut Buch der gaaie Krieg niiiHMr — kb In iklit 



MILTIADES 

Da sieht mans! Materielle Interessen haben die hcilig»tea 
Güter gdährdell Die Juden • • # 

KOHNOKOS 

Edauben Sim m . , 

MILTIADES 
Und die Industrie . . • 

BLEPYROS 

Und die Landwirtschaft etwa nicht? 

CHREMES 
Aber der bcie Handel . • • 

MILTIADES 
Am mcisteB aber dia vcrdanuntcn Zcttungnchmicicr • • • 

BLEPYRQS 
Neni» dia lalw Soklatwka • . , 

KOHNOKOS 
Dia Offiacra liabea auch nicht immer . . . 

CHREMES 

Wenn aber der freie Handel . • . 
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CHREMES 
Sieben Ulirl Und wir ildiai da md poBiidcnn! 

BLEPYROS 

Gcnde Imdie •oOtan wir punkdicli tdn in dar Nalionah«»' 
Mnudnigl 

KOHNOKOS 
Heute steht doch der Antrag Solon und Genowen mf der 
Tagetoidiipiig: Andemng der obenlan Suwligvwelt 

MO^TIADES 
Das iit ndwr ein Jiid, der Sobnl 

KOHNOKOS 

Ob er, oder ob er nicht, weiß ich nicht. Aber teine Mutter 
wenigitent war eine geborene Peisistratoi. 

MILTIADES 
Soaalitten dnd inuner Jnden l 

CHREMES 

Fangen wir nicht wieder an zu streiten, sondern eikn wir 
uns. 

BLEPYROS 

Idb . . . idi • . • idi kann nidit m die NatimalmMnnnF* 
lung gehnl,' Idi . . . ick • • * idi hab nidle anwirMni. 

ALLE 

Wicio> WamB> 

BLEPYROS 

Win ich aufsteh und mich anziehn will ich war sehr 
dllg finde ich mein Gewand nidit, und mcfat die ScIwAe, 
nnd nicht Hnl und Stock • • • 
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CHREMES 
Daram liiit da da Scblalrock dmwr Fnm anl 



BLEPYROS 
Aber iht woBdalMnle nt: raoM Fnm kl ««ch weg! 

MILTIADES 

Wcg> 

KOHNOK05 

Deine Fian) 

CHREMES 

Derne Frau ist weg? Und die Kleider? Dahinter tteckt 
weil cik in» Haut 

MILTIADES 

Da« kommt vom Verfall der nationalen Gcainnung I ab 

KOHNOK08 

Sollte auch meine Sarah . . vielmehr meine Milictiche . . ab 



Km danai endicait iriedor mm aadi 4m 
•taHb^ fncgl» n.1 vcncwnldicn GcUtdbni Bildm. mi 
kUiaftei Hiufldn ia der Milte 6» PlalZM. 

CHREMES 

W«tl 

MILTIADES 

WcgI 

KOHNOK06 

Weg] 

BLEPYROS 

Auch weg? 
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MILTIADES 
Dat vcitlch Seh aiclit . . . 



CHREMES 

Daliiiiter Heckt wmI Zunidiit iedcafalk mcne ODe, die 
Pkmgora. 

KOHNOKOS 

Sdion hmll 

BLEPYROS 

Gestern war bei meiner Gemahlin, der Soitrate, großer Nach- 
mittagskatfee. Ich bin einmal vorbei gegangen und hab 
gnule dw Pkaxagoia große Töne reden hören; was* hab 
ich nicht tcistindai. Auch die ddmge, Mihiadet» war da, 
md die deia ig c. Kohnokot, und noch ein päw andere, 

ICOHNOKOS 

Ich weiß, was sie wollen ! Sie wollen uns verhindern, in die 
Nationalversammlung zu geim . . . 

CHREMES 
Und iniwischen geht der Antrag Selon durchl 

BLEPYROS 

Ogottogottogott! Am Ende kommen die Sosis an die 
* Rcfiennigl 

MILTIADES 

Da hilft nur eini: die Falme der nationalen Gesinnung hoch 
haken und Front machen gegen die valerUndsloie Rolle 1 Die 
Ehm über eUetl Unannehmbar . . . 

KOHNOKOS 

Wae denn) 
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MILTIADES 
WcißidiiMit Ab« et iit «DaanMittt 

ARISTOPHANES 
MiMiiarl Mimimcrl Wifit ibr mhom> 

ALLE 

Was den) W«tdaui> 

ARISTOPHANES 
£• Mt «BMiliGkl O popoil O popoil 

ALLE 

IX^M Ml diBB^ ■ S^ncb d oA > ZOBI DflUMIWCllHfl 

ARISTOPHANES 

AAcB Mt fttloHttl 

MILTIADES 

I InannaJimkar I 

CHREMES 

Wird der frde Handd . . .? 

BLEPYROS 
H der Eipoit von NadmSpfen iPCil>olai> 

KOHNOKOS 
KkOflunl die InecndteiHieiief } 

ARISTOPHANES 
Nein, irger, weit ärger! Die RegioaDg iit «eetBnll 

KOHNOKOS 

Nv» yßmm edioik 
40 



MO^TIADES 
Di« SchwäcUmge! Eitenw FauitI Zu Paaicn traben I 

ARISTOPHÄNES 

Aber das Schliminite . . . 

ALLE 
Wae denii> Hcnmi damitl 

ARISTOPHÄNES 

Die oberste Regienmgsgewalt H fibcrinfai imdoi — 

die Weiberl 

ALLE 

Di« Wei > 

ARISTOPHÄNES . 
Von nun «n ist Athen ein Wciber-Staatl 



KOHNOKOS 

Na idilafti dieixcfan. 

MILTIADES 

Meine Pbilairete an der Regierung . . . das kann gut werdenl 

BLEPYROS 

Meine Sottiale • • * eo eb gutes» dickes, dnnunee Wcibl 

KOHNOKOS 
Die MiHsticlie bat immer ecbon Nietiscbe gekeenl 

CHREMES 

Dieses Loder, cBe Prangetal Die bat den KUmauk natSr* 
Beb eingesfiktl Aber wer weiß? No, die ist ecbmi für den 
Men Handel 
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ARISTOPHANES 

O popoil Midiüiicrl Was nie uaA 
dem die Wdt ttcbt — voo nun aa legiqe n die Weiber Sm 
Mincrl Wir Icboi in WcibciwSlaati 

ALLE 

O popoi ! O popoi 1 O popoi ! 



Von fem« hört man das Lärmen einer erregten Menge. 
Vorläufer nähern sich: Kinder und Mädels, die den kom- 
menden Zug ankünden und erwarten. Ls eitoni der 
Hyannt dUr ttCtfncfaMi Wdbcrs «Fimdi* tchimt 
Gaitarfndbai.'* Nedi dictcr MwwlitleiBc rdMi die 
W«bcr paarwcste ca imd tchrcitce «mb Tiiumplurcigai. 
Im Hintergrund tammclt sich immer mehr Weibervolk. 
Man sieht Standarten und Trophäen. Plakate: ..Womit 
haben d e Männer die Weiber untcr)Ocht>" Und dar- 
unter abgebildet: ein großer Sudermannbart, ein kühner 
Habybart, ein Monokel, ein SSbd. Auf einem Plakat 
tbkis «Mit d«e . . . ZmwtdAAt . . .P Die Wdbcr 
did iRt fnlBdi j ftfliM% t| wßA ihrddni ie SNcnfibcv* 
mut Um lo erbärmlicher nehmen s'ch dSt Männer aus, 
dia icchta im Vordergnmd ein zaghaftes, an die Haut- 
wand geklatschtes Häuf ein bilden und in ihren Nacht- 
ItwBndiwi und 21ipfehnützen gegen die bckyäniten 
Weiber übel kontracberca. 

Zßm SdM d^ QMii ved Tamei frafict TablcM. 1«^ 
dw MOn ililft «iMben Praxaftn, nsboi hr Lmim 



PRAXAGORA 

ungeheuer feierlich 
Seht ihr die Sonne dort am Horizont« 
die, einem Sieger gleich, dem veilchenlarbenen Meer 
entsteigt, und wie Phaelons Wagen aofwSils follt> 
So ancli CBtiteiget dicaer gloneiche Tag 
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dem Dunkel der Geschichte wie ein Flanunemchwert 
iiiid lichtet drohoid aich am Himmel ^n|MirI 

KLEINARCTE 

foikl tn Symudu» 

Wie wundencheen sie redet 1 Nich eea eenzigstet Wort 
kann ma von vattehnl 

PRAXAGORA 

Genossinnen! Milweiber! Schwestern! Seit der Er- 
scha£ung der Welt hat es keinen so wichtigen historischen 
Moment gegeben wie denjenigen, in den wir soeben hinein- 
getreten sind. Zum erstenmal ist die Klassenherrschaft der 
Männer zerbrochen worden; der erste Weiber-Slaal der Ge- 
•chichle wurde eiriditetl Von heute an beginiit die Ncmciu 

SYMMACHIS 
Sehr wahrl Sehr wahrl 

PRAXAGORA 

Ich will euch nun das Programm mitteiloi, z« diMm.Ver- 
wirfclichuBg ihr den Weiber-Staat gegründet hahl. 

MEUTTA 

Da lind wir schon bannig neubegierig { 

EUPOLIS 

Heraus mit det Programm 1 Programm mu& aUvmii liafll 
Wie in Kintopp ooch. 

PRAXAGORA 
Der Weiber-Staat, Genossinnen» ist dazu bcnifca».die ünf»- 
rcchtigkeit der Jahrtausende «mecechehen tu midien, indem 
er eoeh einer neuen, Khönacn Znlnmft intgtiiinfiflirt 
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SYMMACHIS 

Sdv ivalvl 

VOLK 
Et kbe die ichoiie Zukimftl 

PRAXAGORA 
Er ist dazu berufen, dat große Gnmdgeselz zu vcmiildiclieii, 
das Die und nirgends m der Natur je bwtiadäi kat, DOck j»* 
■ttJt bcrtdMi hmni dm OacUitftl 

SYMMACHIS 

Sdv wakrl 

PRAXAGORA 
Alk BufiiscD slodi mSb nid tlet mafi nanniafli muiI 

VOLK 

Alcigkidil ABnw««Amm\ 

PRAXAGORA 
Et daif kern Privatagcntimi »dir geben. Ei gSU nur noch 
gemdawini Eigentml 

KLEINARETE 

Warum denn nu wiederum det? 

EUPOLIS 

Det keißt dock, det die Reicken allens abjebcn mätica 

KLEINARETE 
Denn is juL Wenn aber eener kommt und macbt sieb an 
meen Zwetscbenboom zn tckaien — dem meckt ick tckmi 
zeigen, daß dietet je meimiim e Dgcntm mein jcMcin 
••nee EigeslnBi kl 
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PRAXAGORA 
Alt Moaloi UotendiMfl« muMCO vcnckwiBckn. 



DOLPHE MOFFHANN 

Hiringt erregt vor 
Niedtr dw toiiaUen Untcndiiedel GcmdiiMmet EmcbI 
meiiwame Wohnuagcnl Gcmciinamo VeignÜ4{cii| 

EUPOUS 

AUcDi gcmcml 

PRAXAGORA 

Denn vrir sind alk vor Gott gieich und sind alle ^ckwcsttml 

KLEINARETE 
Wat is dct wiednum füm Kohl> SoU ick am Ende die Mit 

ähs pHMBL dw • • • 



SYMMACHiS 
Iw«l Det Iwifit docht daü nwr m di» ViMa» fim die Riich« 
QwolMr 



KLEINARETE 

is int 

PRAXAGORA 

Und icMitfiiicti iDomme ich zitar dritlca und Kwcttigrtoi Foi^ 
ditung im Mm. k o Mmad ni Kto Wcib»^: diiLidb« 
mufi im imd gieadi sein — aOel 



MILISTICHE 

freudig 
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EUDOXIA 

driafl «ck vor; h idUMc h a h t üi 
Kcaw Flau duf mdir das Besitztum cum MauMt taa» oder 
von ihm aDein . . . von ihm allein ... na. ihr wißt schon! 
Auch «e selbst darf keinen Mann für sich «Hob mit RfirhU| 
b4«fCB. Im Wabc»;Stant iluf Jede JcikB imd Jdkr J«d» to 
vid ond-M «fl or will tad kaML 

VOLK 
adhrdck\ 
Fmide^ tdiSocr fifttf i fi i iJ Ma , 
* Tochlir mm Eiywam , . , 

SYMMACHIS 
Nee, nee. iGnners, det ii keene praktische Elinteilung nich! 
Da wem sich die Männer alle ufi die jungen, hübschen 
Mädels stürzen, so dafi die. und werden Tagschicht ein- 
legen mÜMCO mid Übcntaidai machen — wid wir alten 
Weiber, wie die Praxagora und ich, wir habcaa Nwclmlw 
und köoncB mm det Maul wiechf. 

PRAXAGORA 

Fva« NachlMriB. bitten k dieiem Podst mv für eidi «leb 
zu fpmJMiI Das Alter — dm iit im WcibemStaat dock 
flidil ggneimaml n dhi. fin librigcB habe idi bcente in 
meiaem Pkogiamm dM Wfinidie der . . . id|t e e dil iiMt 
«ef S^HMadiis . . . fmi dar Natur eiwii wnecMSidiHtt 
-StlnMem bedachL 

VOLK 

HertI Hottl 

LOXIAS 

El wild cingdäfait: die aügemeiae Liebm4>iMiit|iflirht I 
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Hörtl Höitl 



VOLK 



PRAXAGORA 
Ri bleibt nicht mehr der Wahl und der Neigung der Männer 
überlassen, ob sie die Wünsche der Weiber erfüllen wollen 
oder nicht: sie sind von staatswegen da7u veipflichtcti 

VOLK 

Hoch Piattgoral Hochl Hochl 

EUDOXIA 

Das ccnost nicht! Die guue Mcdwde mafi gciiidefft wcnfeal 

PRAXAGORA 

Während bisher in der Liebe das Recht des Stärkeren, das 
Recht des Reicheren, vor allem aber das Recht des Schöne- 
ren galt . . . gilt im Weiber-Staat in der Liebe das Redu 
des Altcicnl 

SYMMACHIS 

Sehr futi Sehr guti 

PRAXAGORA 

Nicht sollen sich in Zukunft . . . das heilige Gesetz der 
Gleichheit mit Füßen tretend! ... die Jungen mit den Jun- 
gen, die Schönen nüt den Schönen paaren, ohne vorher ihre 
staatsbürgerliche Pflicht erfüllt zu haben. 

VOLK 

Hörtl Hörtl 

PRAXAGORA 
hn Weiberstaat ist die Liebe in Zukunft nur auf Bezugschein 
gestaltet 
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MEUTTA 

Nette FicÜMit datl 



PRAXAGORA 

Em Aach dit IMcüidt wml FioImü gendtttl 

MIUSnCHE 



Kam Mm dul adin dnern jimgcn md lOhmkm Weib 
feitllai, WOB m wkkt mAm nackweklicli einer abca und 
liäblicilcn 2ii Wüten aewma ist. 



DIE ALTEN 

BiivdI Bravo I 

PRAXAGORA 
• • » imd «m haben jciwili dit ttüii aad laflkkwi dm 

DIE ALTEN 

O wiiw PkwaiMl 

PRAXAGORA 
Dadurch kommt im Weiber-Staat jedee Weib zn miw 
Recht EnciUch . . • endlich • . . zum erttcnmal in dm 
Geschichte der Menschheit . . . hört es, ihr Götterl • . . 
endet die schmachvolle Ungerechtigkeit» daß irgendeine 
dmnttic^ «ide» flutudinftn Pnln dnch ihn bSbschn Fratm dit 
tirfgliilifiwli' Lndtmchaft einer reifen Frau mm dem Felde 



Hu «ck k bUi Hk» gnedA Das Vdk k«t 
Awfiftmg titidkk vmHikhidet a& Sie 



Gcnostinnen! Mitschwestarnl Dur habt die heiligen 
gehört, die der Weibci-Staat auf sein Panier schieibu 
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VCMJC 

Hodi das Panict! 

PRAXAGOR.\ 
Der Tag der Menschheit bricht an! 

VOLK 

Hoch- die Menschheit 1 

PRAXAGORA 

Ich führe euch einer herrlichen Zukunft entgegen! 

VOLK 

Hock die ZiAultl 

PRAXAGORA 
Wir woHai de hiitoi, die heUigMcn Güterl 

VOLK 

Hiicb die Gütcrl 

PRAXAGORA 

Und nun folgt mir nochmals zur Agora: Wir wollen unsere 
Oberhäupter und Führer wählen, denn noch sind wir nicht 
am Ende des Kampfes. Elr beginnt viehnehr erst Überall 
lauert drohend die Reaktion. 

VOLK 

Hoch die Reaktion! 

DOLPHE MOFFHANN 

Nein, nieder die RehakzionI Hört mich einmal zu, 
Schwestern, ick werde mich erlauben . . . nein mir . . . 
nein doch mich . . . also erlauben, det ganz klar und deut- 
sch zu machen. Die Revoluzion is det schneeweiße, neu- 
jeborene Freiheitslanim. Die Rehakzion aberst is der bhit- 
rüstige . . . lünitige . . . natüdich rünstige Tiger. N« 



4 Der Weiber-SUat. 
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stürzt sich det Lamm utf den Tiger . . . nee, umjckehrt, na- 
türlich, der Tiger det Lämmeken, und allen» u, wie et 
fliehen jewcMn fdn tuL Det aeool nuui di« Rekikzuml 

VOLK 

Hoch die FieiheitI Nieder die Mänoerl 

Die Männer tckloUeni köihtf. 

PRAXAGORA 
Dinim, Schwetteral Auf zur Agoitl Es lebe die 

Weiber- Räte-Republikl 

BtcdurtHchw FmdataK. ■ dca MBMhr ICkuMte 
md Uüu A khhw, poiiAii StI» » hm» pbi». 

Ali ab. 

CHREMES 
Det kann ja gut wodoil 

MILTIADES 

lUbt ihr Mine «wl«> Eis fcnkltr BüM irt m» Ar 
«in KanaiinvogeL 

CHREMES 

Aber die mciiiige ivie dk obenan %irar> VieOdcbt . • • 
^ MILTIADES 

Wißt ihr, wie da» in unserem lieben Athen aussehen wird in 
sechs Wochen . . .7 Wie im Porzellanladen, in dem der 
Ochs . . . pardon, die Kühl . . . Quadrille getanzt bat 

CHREMES 

Schwere Zeit! Schwere Zeitl Was ist da zu machen? Ick 
geh nach Haus. 
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KOHNOKOS 

Ick auch. 



NfILTIADES 

Ich auch. 

Jeder ichhiift MMr Hm« a. iC«lnoU UAc mcIh 

KOHNCMCOS 



VORHANG 



ZWEITER AKT 
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ZWEITER AKT 
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Sortnlv m4 Bkpjfoi bctai mm 4iM Hmk 

SOSTRATE 

Abo, ick geh abclaiiii jetzt aufi Amt Ich liab giofit 

Sitzung mit den Eisenbaknarbeitern. Sie wollen . . . ne 
wollen . . . ich weiii gar nicht, was sie wollen . . . aber 
sie wollen was! Einen schönen Schweinestall habt ihr uns da 
zurückgelassen, ihr Männer! Höchste Zeit, daß wir dran 
kommen zmn Ordnung machen I im tchläfrigen. trägen Tonfal, 
der ihr dgen ist Na, ich werde eine feurige Ansprache an 
die Leute halten, und ihnen auseinandersetzen, daß jetzt ein 
ganz «ndeicr Wind weht . • • und mit diesem andern Wind 
werdcD ne fdhon zufrieden sein. Man muß et nur richtig utr 
langen. 

BLEPYROS 

Du wint (bi •chon dddMk Üdwt WcibtA Midi kut 
du |A mdh iiHiHff nmgekncgL 

SOSTRATE 

t/na cni» ehciijiim» bmdie CMiwnm aw vcnMgHHSDguM» 
Vcqpfi nicht: nnr was zam Laben unbedingt notwendig iit, 
darf bdkalten werden, allet andere raufi man abgeben. Das 

freut mich, daß die eitle Putznocken, die Frau vom Kohno- 
kos, ihre lange Perlenkette abliefern mußl Das gönn ich 
ihr, der hochmütigen Gani. ckrl 

BLEPYROS 

Weil du grad von Schmuck redest ... wo ist denn die grofie 
Smaragdbrosche, die du von der Tante Aspasia geerbt hast, 
die «e vom ihrigen Freund, dem Pcrikdet, geicbenkt gcbiegl 
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hat ... m «Boi Einen wrtiblichl Die niifi idi ja mit ab- 

SOSTRATE 

Die Smaragdbrosch? Die? Die hab ich doch längst 
mmmerl Die hab ich doch meinem Patenkind, der Elektra, 
zur Konfiimation geschenkt! Oder nein, vielmehr, richtig . . . 
die hab ich doch damals im Seebad auf der Insel Salamis 
verloren . . . nein gestohlen ist sie mir worden . . . sicher von 
der Zimmeikiettiierin im Hotel I Und überhaupt! Känmwr 
litt dick mv am dornt Sadico. Wir Minister haben unsere 
eSgenatlige . . . obmr eigene VamSgcoMibgabe. VeiHelHt 
fhi> 

BLEPYROS 

Ja, ja — ich versieh schon, liebe Frau . . . 

Sstlnils luhMliMl db 

BLEPYROS 

Sdian, edian, sdMo, eduml Des iit abo die neue lepubfi- 
kamerlie Stenermorall Da wann vn^ doch andere Kerle! 
Bk mä den leliten Obcloe haben ivir athenitdie Indnilndle 
r nu n ar cinbclEamll Und auch heule noch: der Staat ISber 
aOee. Wenn der Staat befiehlt, dafi wir nnicr Vermögen 
abgeben sollen ... es ist hart ... es ist sehr hart . . . aber der 
ordnungsliebende Bürger gehorcht und lernt leiden ohne zu 
klagen. klatscht m die I lande und ruh int Haus Herakles I 
Theseus! Bringt das Vermögen heraus! nachdenklich Aber 
die Peloponnesen- Anleihe > Und die AkropoHs-Obligationen ? 
Die brauch ich zum Leben unbedingt notwendig! Denn 
wovon soll ich leben? Die Fabrik bringt nichts. Und die 
kleine Melitta, die verdammte Ratte, braucht schrecklich viel. 
Nein« die PelopomwMn mid die Obligationen und cBe 
Thu! TM f^ [Irr i'h-'^ffi'^^» und das andere, das iit gar kein 
VennSflCB. Denn wat ist Vemogcn^ Dm wee nan äehtl 
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U wcffde mich hüten tmd <kn Dumnai madieal EUcb 

wckrl mdk am Umgstoi . « . gegen Steneni. Der Sunt «ber 

alles . * * aber erst komm ichl 

Herakles und Theseus bringen Nachttöpfe aus dem Haus, 
■naiASriidi Nachttöple. in allen Fonnen und FaiiMB» aad 
hmm m ia tASim Pjri M a i d c auf cSaer Tiafs aal. 

BLEPYROS 

Ziirfick mit diMcn dal Hab kb eucb nichl gesagt. St 
gesprungenen, und die angeetoficnai, mid die mit dn ab- 
geschlagenen Henkefai> Marsch, zurück I Diese dunmen 
Keile. Nie verstehen sie einen! 

MihiMk» konaaL 

MILTIADES 
Was machst du demi da, Blepyros? 

BLEPYROS 
ich gebe mein Vemmgen ab. 

MILTIADES 
Das mmd doch aber Nachttoiile uid kdn Vennögenl 

BLEPYROS 

WeiiB beitchl dem daa -Veimogen von mt Fabiikanteii> 
kmMrcrWaiel In mcfals andeim. Mem Venn^fen irt 
Ware. Ich lege es wiOig auf den Altar des Vataluidet 
nieder* 

MILTIADES 

Aber du hast doch Peloponnesen gezeichnet, und Akropolis- 
Obligationen • • • bat doch dick in allen Zeitungen ge- 
atandcn? 

BLEPYROS 

Diel Die sind langst wieder terkauh und in Wate angelegt 
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Bd mm Fdiriktttai kt «Im Mcht wie Ui d« Hmkb- 

«eben, wie hmm KolinolDot, oder hm dn Kapitalim% wie 
bei dir. Ibrbebtewr Vcmifa k bem Geld n iefoi» 
odvift MMttPem 




MILTIADES 

Ich und Kapitalift I Ich anne Soldatenhaut, die eid ihiCQ 
kärgUchea Sold angewiesen ittl Ich bentze nichts, rein nichts. 
Nor ncnicn efaiUchai Nenea md mm hUakm ScbiU. 



fiLEPYROS 
Uid ddn G«l in Elem> 

MILTIADES 

Ach« die Külschel Die bringt nichts, die kostet nurl 

BLEPYROS 

Und hei den IneMkmaiMid Settchi, de iit wiiU nicht! hitt^ 
gfhIidMHit wns) 

MILTIADES 

Bei den Sätteln? Nichts, rein gar nichts 1 Alles haben die 
Provisionen votchhingen, wei&t du, man muß da geben und 
dort geben. . . zugesetzt hab ich nochl Nichts ist mir ge- 
blieben, als man cfariicher Name nnd mein blanker Schild^ 
Aber da kommt der richtige Kriegsgewinnerl Guten Tag, 
JeitelM» biingcn Si« die NfilKenen im Kntfer nit? Wiefid 



JETTELES 

Zwanzig. 

MflLTIADES 
Wei, te ticl beben Sie . . •> 
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BLEPYROS 
Und du gibst alles . . .? 

JEITELES 

Natürlich. Bin ich C|>pes e Schieber) Ick hm t Patnotl 
Das Vateilaiid ruft . . . und Jeitdcs iit dal 

MILTIADES 

steif aber bie<kr 

Jeitele« ... ich habe Ihnen manche« abzubitten. Solcfaea 
opferbereiten Patriotismus hätte ick Ihwm nicht zucetiaiitl 
Gcs lat tca Sie, daE ich Ihnen von nun an du sage. 

JEITELES 

Aber geml Das Vaterland ist in Not . . • wir kflUMl fceint 
Paitdcn mehrl BnideifaeizI 

BLEPYROS • 

lit der dnnm • . . oder tut er nur so? Timeo Hehraibw 
doim Icrcnin • • • hofito, ^aidb ich, un Honer« 




Ab« was nt Jkm Das daid |a baiar Pa i wa^A hiint 

MO^TIADES 

PanoM> ht das Mck die GcMlbchaft» die w TWMwig 
Jahren S» große Pleite gemacht hat? 

JEITELES 

Richtig I Zwanzig MiSoM Nowuiala Panani»^AkliMi, gane 

genau I War das e Idec> 
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BLEPYROS 

Aber wieso . . . wozu . . .> 

JEUEUES 

Hüft. . . absr Im Vatraiml Die Pamna-Gctdbdkift ym 

e peratcke Getefltchaft* Nach der Plate waren die Aktien 

Makulatur. Die hat der Onkel von der Stiefnichte von meiner 
Frau, e Althändler in der Jüdcnga&s in Ephesus, gekauft, 
weil se scheen bedruckt sind, um emol e Gartenhaus damit 
zu tapezieren, oder e andere Wohngelegenheit. Daran denk 
ich. Schreib ihm: Hast de de Akbca noch? Richtig, hat 
sc noch. Ich kauf te, und nu « • • 

MILIIADES 
Nun, was denn? Ich verstehe dich nichtl 

JEITELES 

Was so e Goj schwer von Begritf isl Wenn er gescheit is, 
is er aach noch dumml 

BLEPYROS 
Daliail also jcM . . . 

JEITELES 

Nu na wcrd kh! Mei ganzes Vcnnögen hab ich für die 
Aküm cenhhl Nu hat der Lazarus in Ephesus mei Ver- 
■Sgoi • • • und ich hab cKe amländisrhfn Aktien. Für 
VcnMgCB nbcr fcnnfl Lazaiw e achcoits bdoieatt Lawl- 
giM. Dia tdieiikt er nut Notaiiatsakt an na Stidbucfat in 
SnqrRuu Und die wicdonna macht e Otferle an mei Fran, 
«uitig nach ihcm Tod — Gott heimle^ hm tawead Jabr 
umI Inigcrl auf mich. Nv • • •> 

BLEPYROS 

I cncDnMn 
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MILTIADES 
£• begiimt bei mif zu dämmern. Ako wemi du . . . 

JEITELES 

Ganz einfach. Ich geh hier mei ganzes Vermögen ab. 
Zwanzig MiDimicn Nominale Panama- Aktien! Was wofi 
der SieacpGoj von Panama) Ich bm der gnifie Patriotl 
Wod Hof-RevbblMm-LMfiarant l&r dies md (nr da«. 'Und 
wom idi cmol Lmt bab . . . oder videidit cmol Lmt haben 
nnifi • . • cnol avfiohalb Griecfacabnd Luft zu tchSpfm . . . 
niu an wdfi ich» wo ich blnbl 

MILTIADES 

Du bist doch ein verfluchter Schweinehund 1 Ich sag die 
wieder Siel 

BLEPYROS 
Und waram hart du mir . . . 

JEITELES 

Deswegen erzähl ichs doch! Sie werden mir gleich wieder 
du sagen. Herr Obent. AUo: ich geh euch e Unter- 
beteiUgung zu Original-Bedingungen, jeder zehn Prozeat. 
Gemacht) 

MILTIADES 

" ■ ■ ■ 

iNuunncRi 

BLEPYROS 
Wohin mH ich lahlen) Ich zahl PdoponnMi cn. 

JEITELES 

Hat Zcitl Hat ZeitI Aber e Uone GeTaKgbit von dir* 
Blepyrot: megrt dn niz cmol mit ddncr Fian MniwlBiin 
reden, wegen Lieferung von funfagtawcnd Kupphmg»^ 

4 
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tdiÜvch für d» EhfbiU, vnmagitmnd Ondhn- 
wMm Dkhmwm. waA lUboNDa FaS OL . . . 



BLEPYROS 

Gut, gut, ick werde mit memer Grmahlin redca. 

JEITELES 

Und dn, Bnidcr Obcnt, tag der dcinigca . • • 

Aiiitaiilianc» luid Kobnoko« trctea auf. 

ARISTOPHANES 

Da stdKD sie ja, die Opferlämmer, dei^ zuerst die Wolle 
abgeschoren und dann das Fell über die Ohren gezogen 
werden toUl Wie fühlt ihr euch, feiste Bürger? 

MILTIADES 
krang 

SeUMt Bivgorl 

ARISTOPHANES 

Wie wmdervoll ist jetzt uns Musensohnen ziamutel Wat 
au immer beschwert hat, der Mangel an Beschwenng . . . 
mm wirds uns zum Segen! Ihr weint TiSnen md habt 
schlaflose Nächte, weil euch euer Vermögen abgenommen, 
wild. In diese Trauer Icabb ich rndtf stuizM. Mam gmcr 
RckiilmB ist mein Liedl 

BLEPYROS 

Na, m, ml 

ARISTOPHANES 
N« «nen Wotgegenstand nenne ich mein eigen, und freudig 
•pfan kb Ilm avf dma Altar des Vaterlandes: cm Antat« 
«MM des Grafimdstas AmWmI HSrt einmal . . . 
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KOHNOKOS 

Aber, Aristophanes, du mußt doch mit deinen Stücken 
riesiges Geld verdienen? Deine „VeHorene Nichte" ist doch 
in Athen allein zweihundertfünfziginal gespielt worden? 

ARISTOPHANES 

Nun, und das Dichten, kostet das gar nichts? Zum Dichten 
muß man was erleben . . . und erleben kostet Geld, schrecklich 
viel Geldl Allein das Studieren der Modelle! Diese „Ver- 
lorene Nichte** zum Beispiel . . . ruiniert hat sie mich, ein- 
fach ruiniert 1 Das Original mein ich natürlich. Das rind die 
Betriebsspesen meiner Dichtungsfabrik. Oder kannst du ohne 
Kohlen Nachtlöpfe iieisidkB» Bkpysoe) N«, aehtt da» ich 
auch niclit 

KOHNOKOS 

Aber die Verlagsrechte deiner fertigen Stücke . . . ich kauf 
•ie gleich ... 

ARISTOPHANES 
Uanm. Gar Bichls wat sind siel leb ytAmi «e daram 
«nch niciiL Aber em Zcitungraateinelimen, wie deines, 
KoIuioIm.. . das ist eine Goldsrabei Dich wird ci sdn» 
ordentlich rankriegen, der Heir Fmattzministcrl 

KOHNOKOS 
Eine Zeitung? Meine Zeitung? Vermögen? Und die 
Papierkosten? Und der Druck? Und die Honorare? 

ARISTOPHANES 
Na, was die Honorare angeht • . • 

KOHNOKOS 
ZiMm tn idi iedes Jahrl Und w«n ick es nidht iiir meina 
sStdkhe Flicht halMn wurde, mdne Cesimnnig • . . 
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MILTIADES 
Na* WM die GeMoming angeht . . . 

BLEPYROS 

Und die Ricfen-Subvendonai, die du von der Hanisch- 
machergüde bekommen batt? 

KOHNOKOS 
AUes aafgdcfait! Ick bin aim wie eine Kurcbenmaui . . • 

MILTIADES 
Synagogcnmauf, meinen Sic wohl? 

BLEPYROS 
Und die Pciienkctle von deiner Frau? 

KOHNOKOS 

Wa« gdit mich meine Frau an? Wir leben in Vermöfenf» 
getrenntschaft Getrennt von KaMCOSchrank . . . und vom 
Bett narihiich auch, kh bcntz keinerlei Vcnnogmi 

JETTELES 

Was e Vcrgniegen der Herr FinanmiBiiitei nebbich haben 
wird, wenn die Herien iddicn Laut anliclai wenkn Inn . . .. 
und kmm hat aizi 

ALLE 

Wer iK reicht Ich bin nicht leichl Du biit reichl 

Ein Bäuerlein tritt auf und treibt «n mageres Schwein 
vor sich her, das er miUek eines Strickes am Hinterbein 
fMdridL W«nd«l ach aa Bkpyro«. 

BAUER 

Eikdben, gnadiger Herr, wohin gehts dorn zur Ver- 
BÜgMwbgabe? 
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BLEPYROS 

Dort hmtn hiiiAin. Wir woMn mk Am fmk Ua. 



BAUER 

KSSmA Ar mir dchl sagen, gmor i4cnr, ob idi «BcMt Sclii»ieMi 
ibf^MB iiniß? Idi habe zehn Hufen Land va^ fünf 
iCindeT . . • 

JETTELES 
Beuer ab fünf Hufen md zehn KSnäm» 

BAUER 

Wie meint ihr das, guter Herr 7 Und da ists manchmal doch 
bannig knapp, müßt ihr wissen, manchmal. Aber freilich, 
man hilft sich schon durch, wenn man tüchtig nnd tut ar- 
beiten. Und wie nu is ausgerufen worden, daß ma muü sein 
übeiflüssiges Vermögen abgeben, weil der neue ZidonflMtaat 
ist bognndet woidca • . • 

ARISTOPHANES 
dundcii, Ton Gmnd. Nicht grinden» wen Giiiidl 

BAUER 

Wio mant ibr das, guter Heir> Ubd » U icb Ml ««iM 
PbSbe hergetrieben, dcon was die Obrigfcdt, nciB idi» 
behehlt, das muß ma befolgen, auch wenns schwer iit. 

Die finf Bufcr üAm um da» Sdmeia hmumd ht^ 
tiacKHn CS tisMnii» H Bi rfA 

BLEPYROS 

leb hab cme Ueel 

JEITELES 

Die kke bab ich schon iangl Wir machen c Fusion, Bauer. 



5 D«r Weibcr-Staat. 



BAUER 
JEITELES 

Du gibit vm dda VanMfOi . . . und wir geben dir |edar 
cm Tcfl VOM «Mcmi VomSga. Du gÜNt auni dkm mm 
Vonogai «b . . . md wir «tboi dem altei VmnSgHi ab 1 . . 

BLEPYROS 
Hier Im do ^ moDi««. 

Gibt ilun zwei NacLttSpCe in cüc Hand. 

KOHNOKOS 
Hier Ist du letzte Heh der .^^lukunftsverguigciiliat''. 

Stad« et ■ d« «iM Tepf 

ARISTOPHANES 
IM lucr man neuestes Stück. 

SiMb SS k da ndsm Tepl 

NOLHADES 

Der Pkpmalz vkrter G8l» . . • war cm wkkdgcr Vermögen»- 
bdtandlefl • • • dnonemals ! 

Hängt Aua <lea Oida um 

JEITELES 
Da — € halbe AtiUron Panama-Aktkn. 

Stapft fls 3m n dBs RiifflrtiiAe 

Und DU, atjöh Ski 

Ergreift zusammen mit Miltiadet das quiekende Schwein 
wad fcbt» von dsa übrigen als KAvattLsde bcgkteU 

lachend ab. 

■ 
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MILTIADES 

Ich wei& einen Weinwirt . . . der bratet et in der PeUe . . . 
and cinai Miktcr Roten hat da .. .1 

BiMdMi steht verdutzt inmitten clor Biiluie, wndkt «dl 
dan tMBi Gehen. Da urichdun zwei DicnilMiHW'a im 

BAUER 

Wo nt dam da der Weg zur VennSgcDsaligabe? 

1. DIENSTMANN 

Da hinaus, dann gleich rechts, und Hnkt das dritte Haus. 

BSMridB ttdk awk 

2. DIENSTMANN 

Dct k der cnte Mensch, wo mir bejejnct it, der wo Mwiliif 
«v VcnnoicnMbjabe ach hieben totl 

1. DIENSTMANN 

Wem der BtB mir nicb im ObcrrtBbchen plcm^km 

2. 1MEN5TMANN 

Det men kk oock! lä» mA VamSieBnMiel Mm 
bittwi Enpulcil Der FiiMiiiimiimlfrt der Isum wot • • • 
der lEann mt Incuzweiie . . . 

1. DIENSTMANN 

Affir oodil 

2. DIENSTMANN 

VeaBojensabjabe: det k alknwl mm im die odenl Vsp* 
•tdule» ftmdedMnE> 

ScUS^Nfit Mü driAMsdUni LadNB eM aif dniBMUL* 
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MELITTA 

Bin dtt «ttdiiv Vmmmkmn winrfidiu, Adm> 

AGLAJA 

Ja, die rote Lais aus der Odeon-Bar hak mirt adber gesagt. 

MELITTA 
Was wiil sie denn cigendich? 

AGLAJA 

Keine Ahirangl Aber ein Fm wifdt tchoa wcfdea^ D$* 

verrückte Ziege hat den Standesfimmel ! Sie will uns sozial 
heben. Sie wiU unser revolutionäres Gefühl stärken. 

MEUTTA 

Vorgestern hat mt diauficD im Stadion eine fiofio lUdt ge- 
haben. Wcifil du, was sie gesagt hat? Wir tollen ans in 

Zidconft nicht mehr von den Männem stoßen lassen . . . wir 
sollen kräftig zurückstoßen! Als ob ich das nicht schon 
längst tätel 

AGLAJA 

Weißt du übrigens, wer der junge Mann ist, mit dem die 
Lais letzt immer herumzieht? 

MELITTA 

Das ist der kleine Bildhauer Praxiteles. Oh, den kenn ich 
ganz genau. Das ist ein doUes Huhnl Weißt du, was der 
macht) 

AGLAJA 

• Na was denn> Melitta sagt ihn bs Ob Dunnedacll OH 

ichlägste lang hini Und den hat eicb die Laie igeingrfl, 
die dam» Zannhitn» 

U 
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MELITTA 

Al>er Geld hat er nie, der PraxL laaafft im Dalkt. lifc 

AGLAJA 

kopfscküUelad, ckgucii 

Nein, io watl So wasl 




Schwaizscideiiem. Lais redet idir «regt auf dien «gip 



dtt dm Adueln zuckt und verUändnisIoM Hand« 
bcwcfniigeB Mtdit Man hört nnr Bnicfait i ic ke der 

Pejroratum. 

LAIS 

Klassenbewußtsein . . . Einigkeit . . . Ausbeutung . . . Kapi- 
talismiif . , . Ai|»bculiiiig . . . Einigkeit... KlasaeobewiißtT 
«ein. . . 

PA^4D£MA 

Das is ganz scbeen. aber bei dem ewigen Politisieren kommt 
nur raus, daß die Leistung retour geht. Ich sach euch, es - 
gibt nur eins: arbcctent arbeeten, arbeeten. 

Immer mehr Hetären kommen an. Verschiedene Typen. 
Ubier inm andi ClureiQM» Jk Weib wiHaidet. Selipe» 
«dl linb vom Im Kras. «in Tc8 sl^ Im nAt cbe 

Gio^ hervor, erötfnet die Sitzung. Ejne Sekrelinn 
Holographiert die Redoi mk. Unterdessen komam 
Mchll nickwärts zwei jung« Heilsarmeeschwestcni. FtafM 
einen voriibcrgehcadca Dicnstmana. 

IRENE . 

Ach, lieber Herr Dienstmann, wissen Sie vielleicht, wo die 
gvofie Vcnammfaiiig ist vom 4m SdnmtmndiAft JHiMmtht 
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ISMENE 

Wir MDcl nämlich schon spät I Wir haben unterwegcns emcm 
MmcB durstigen Droschengavl Wancr gebi»clil ibmI mad 
dtha mit «km Knltciiar m iSCiat gdommcB. Dta Imt twipl, 

M igc l icD, So ein nlwr, fSUloMr Mdwclil 

DIENSTMANN 

Nn. meine jutsten Fränlekens. die Versammlung wird doch 
woU die dort sind. Die Damcnt idiai «HeMunt recht lulf- 

Die Schwestern nuifchen sich in die Veruumlang. ^ j 
Madiea kofKclie JimgmädclicnfKiiickie. 

LAIS 

Genossinnen, ich habe euch hierher gebetent denn die Not 
der Zeit verlangt gebieterisch . . . 

IRENE 

WoUea wir nicht zueitt beten, liebe Schwestern? 

LAIS 

begeistert 

K ^ Gcmnin Imt vecht Alk standcdiewiifiten Klanen 
idcn den Himmd ab Beutend an. Wir nribrnn mcht nor 
imicdidi annn Kkncnbewußlaem «ekngen. eondem andh 
infierück die Fenmn der iMmcbokkn Klanen amwiimm. 

EUDOXIA 

QmlBchl 

LAIS 

läutet I . . . ' 

Genottin» sprich du dar Gebet 
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IRENE 

Der Herr segne unser Werk für und für. Der Herr blicke 
tiebUch herab auf diese Versammlung der Frauen, die sich 
die Pflege der Liebe zur Aufgabe gestellt haben. Wir sbmI 
allzumal Dienerinnen der Liebe and haben die schwere, aber 
doch auch süße Pflicht auf uns genommen» mucm Nächsln 
in ihren Nöten zn helfen, ihren dunklen Drang zum richligffi 
Zid zu Idtcn. vbA Htm böte Lwt in bolde Befriedigung zn 
^cnvindclB. AJbja scUadhit lial fsridot; tadne ■ a d w 
ddiMf FraKch dorfcB wv anf da Da^ der Weh IMm 
nebt iccfancn • • • * 

AGLAJA and ANDERE 
Scbr wabri Sibr wafarl 

IRENE 

. , • denn wie idion der Apostel Paulus im ersten Brief 
m cBe Korinther sagt: „Undank ist der Lohn der GcvecblMi. 
and der ml Kebl, niriß leiden.'' 

AGLAJA and ANDERE 

Sehriicbligl 

IRENE 

Wir wollen am aber nicht abhalten laaeen van omemi Tan» 
sondern anch wcitcriun fldfiig eein im Dienst der Liebe» 
aneimndlicb in den Walen der Lwbc^ nd c iinJ c ii s ch in 
den Taten der Liebe. 

AByaneiner BcifaU. Chremes umarmt und kii&l Irene 
waA mtAt ddi aadi wi k dMn vid ant Üv zo wAatm» 

LAIS 

Unsere liebe Genossin hat uns allen aus den I leizen ge^ 
sprochen. Auch an diesem Beispiel sieht man, wie die 
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hemcbeiideii Klanen alles Ifir äch allein ausbeuten. Sogar 

m »ü flifiiUt iMbw. kl HB MownI KifMi 

ALLE 

S*istesl HörtI Hört! 

LAIS 

Das kommt aber daher, weil wir kein Klassenbewußtseni 
iiaben! Weil wir jede für uns allein buddeln und bei unserm 
Geschäft nicht an die Allgemeinheit denken! Wir treiben 
Individual Wirtschaft ! Es herrscht noch sozusagen das Man* 
chestertum der Liebe. Das mäk anders werden. Die Liebe 
■1116 toKMlidat weiden. 

ACLAIA 

Wat httßt dan das dgendich. MaaliMcrai? 

LAIS 

Wie oft toll ich cudi das noch erklären! Sozialisieren heifit: 

die individuell-okonomalen, historio-kropophilen Ancienni- 
täten durch syndiko-soziak, eudämonistische, hystero«ökonO' 
male Viskositäten zu ersetzen. 

AGLAJA 

Ach so. Jetzt weiß ich«. 

ISMENE 

Aber im Propheten Hesekiel steht dach» 2. Blich 17. Vert: 
•»Ein jeder tue nach seiner Kraft**. 

AGLAJA 
Hat ift aiMk wiedw wahrt 



72 



PANDEMA 
Ich kann euch nur sagen: es Ibommt eenzi« «kraul 
fleißig gearbeetet wild. Das andcw ist aH UmiBii. Ick war 
«ack Aibdtonii. 

EUDOXIA 
Sdiwinddl Kapitafiilnil' 

PANDEMA 

Hak dcbe ibcckige QwadralKhnmiyiB, EiidoMa, mmI kau 
kk db cnt ».die Ffcie^ daß deine timdickQi Gfriditeitgc 
caisUml Da kÜiuit ikr die gaiize Olympia irag«n, ob i^ 
flickt mid kake geaikeitct! Aber to dleie iliidfericn . . . 

LAIS 

■ IfaM 

okne das Wort zu kakca. Wir müsseB die padanieatansdicB 
Foniictt wakm« 

EUDOXIA 

Ml Biile wl bn HtM 
Ick bitte ms Wort ztnr GesckSftsmdmmg. 

GcMssu Endnaa vom KasiM Nackifakcr kat das Wort. 

EUDOXIA 

CmmmmmmbI Ick loiefl die PUtnu' wcai ick askc^ wdcbe 
ffcilMite Bikgiriidykait «ck i» mmm Vmnmtkm hkk 
iMikt ZmI wM gebetet^ deoB wM die lUdcMkffl 
kMbdt. Uta fsUt Sur mk SlnpiwUiibro mä .Sifciftdufc 
dann ist die Kitte koB4>lett h eask ftecb ekstt neck dar 
verdammte athenische Dienenchaftsgetst. Das liegt in ewer 
Natur. Man merkt es euch an, daß ihr immer unten gelegen 
seid. Dadurch seid ihr zu richtigen Untertanen geworden. 
Die Männer sind e«ch übei, und ihr ti»l iSkh was sie wottctt* 
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AGLAJA 
Mal Nal AUcmal ooch nichl 

MEHRERE 

Wir verlangen Mitbestimmungsrecht! 

LAB 

Eiltet, bemüht ücb vagcblich, Eudosia tu unteilirecheQ. 

EUDOXIA 

Was heißt Mithestimmungsrecht I Allein bestimmen 
wollen wir in der Liebe! Die Naturgesetze müssen um- 
gestürzt werden ! Wir müssen revolutionär fühlen lernen. Wir 
wollen nicht länger Untertanen sein. Wir müssen Obertanen 
werden! Die Diktatur der Liebe mufi cingdführt werden 1 
Ei lebe die Wck-Licbet-Revohidoiil 

AGLAJA 

Nee, nee ... ich bin für die ahen bewährten M et h o den. 

ISMENE 
Was hir Methoden denn? 

LAIS 

Ich entziehe der Genossin Eudoxia das Wort. Gleichzeitig 
stelle ich die Vertrauensfrage. Genossin Eudoxia schlägt vor» 
unsere Lage grandsätzÜch zu ändern und diese Umwälzung 
düctatorifch zu verankern. Dies würde allerdings die größte 
Revolution seit Ejichaffong der Welt sein. Aber ich imd 
meine Parteifreundiimen vertreten den Standpunkt, daß diiet 
Privatangelegenheit ist und daß jede es damit nach ihrem Ge- 
h illtii - Dies iit die aBein walne dcndkiatiidia 
GetSnnnng. Und von iBwim Gnmdtatz werden wir ms 
JiniaJ MM Edbna durch die j fo wtw m Wünecfae eimr 
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ISMENE * 

Wai kt dat, pervcn? 

LAIS 

AOmi diB Revolnlioii • • • 

AGLAJA 

Zur Gr if hiftionhiimg I 

LAIS 

Gmomm Aglaja. 

AGLAJA 

leb modite banokoi ... ick luibe Mmfidi um hJh zwSlf 

» -■ ■■■ 

ZURUFE 

Idi MidL 

ISMENE 

Was haben Sie denn zu tun? 

AGLAJA 

... ich möchte mir erlauben vorzuschlagen . . . ifvir wiiMB 
nämlich noch immer nicht, weshalb wir hier tind . . . 
Möchte nämlich unsere verehrte Einbcmfcrai . . . namlicii 
. . . nicht vieUetcht . . .. 

ZURUFE 

Lais, zur Sache I Was willst du von uns? Wir haben Ge- 
scheiteres zu timl Keine Theoiie mehrl Wir sind für die 
Praxis I 

ISMENE 

Id^ wti& udhl» wA luuui ucfcli vcnldnil 

LAIS 

vaCMMmiMii iNnr uM KJuwnncnBiffn twD ubss ▼viuuMieni 
gedaUiciie doMlnliMiK AibdL Abo: im funr SuomI 
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Mt m Gcfabr. Im mma SM» M bdbindia die Fcndb 
gcfaln, dmdi dk bnlicr die BürgenHNB z« hüMlMl 

ZURUFE 
Gmeiiihicitl Andieiiliiiiel 

LAIS 

hfolgcdciicn ist unser Metier in ieiner Wmzel bedralit 
Die Den cnMclMode Koukuiiaug künm m immfinirli mah 
hdtaL Wir imden wiilidiiMidl zngnnde goiditat 

ZURUFE 
Ansbeuhmgl Kapitaliwunl 

LAIS 

Wenn sich jetzt alle Bürgerinnen in Her freien Liebe betätigen* 
dann verlieren wir unsere Kundschaft. Wir werden zun 
Proletariat der Liebe. Denn diese Schmutz-Konkunaiz» 
diese sogenannten anständigen Dement tun es aus Liebe . . . 

AGLAJA 
Pfui Deibel 1 Sene Schweine 1 

ISMENE 

Wieso dem? 

LAIS 

Geradezu eine ÜbeilMroduktion in Liebe ist die natürÜclie 
Folge. 

IRENE 

Aber das ist ja iMrrlichl Je meiur geliebt wird, desto besser! 
Ich kann nie fsamg lidbenl Und je mehr mit mir gleichzeitig 
lieben, desto mehr entflammt «cb meine Seele. Kommt alle, 
alte iMAfit ihr LiebW'^ScInMelMi» i pJ ift aQi euf im Liebee" 
wmk, wndik mm*\ß «tt» hmipil «h^ A • • • 
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LAIS 

Uueicr iungw GcwMwi ididiit es uMk dmcfaftoi m-L^m 
cdMuiBg zu fcUni • • * 

AGLAJA 

OImI Ott ut CUM puz cciicbcttbl 

EUDOXIA 
Die gebort sicher zum Khib Sciioile'Morlel 

Wm itt cUun dat für eio Klub? 

LAIS 

Sie ImUigl amdwiiiaicl dnan GctcKmack, der zwit «vfii 
Mane dgnet 

ZURUFE 
Scbr ricfalSgl Sek «ntt Gcik KiSte! 

LAIS 

^Pk Irifatta die Angdegcnhek einzig und allein vom peli- 

Ifaiiiü iiiii whii<h>fifiriMiit!iiiiil|iMii !!■ Iiiiiiiilnai JUbi 
^ ««e Ml ^ ik» ihe ANh^HMNbi Siid mm, cWf. 

OBIgl 

IRENE 

Hört mich an, Schweateml Sbr irrt euch . • . 

2X1RUFE 

Maid lialtail QinlMldiMel EwI deppdloii Bodcal 

EUDOXIA 

U bin» «M WoftI 
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LAIS 

FiiwiihTri« hat du Weit 

EUDOXIA 

Die ciimge Rettung vor einer graacnvoOen Zukunft bcstekt 
dtiin« da6 wir uns a einer GenoMensdiaft iwiiwma 
•cUicfica. UflMw Devin m: Einor für eUel 

AGLAJA 
Einer für aBe iit mir zu wenlgl 

EUDOXIA 

Die GoKMnn Ai^ja denkt natürlicli wieder nur daran I 
Wcnlct ihr nie toziai denken IcnMB? Seid Üur schon ganz 
b &rger B ch verseucht? Zunächst müssen wir eine Fachzcitmg 
hü Ldien ruicB. Alle Gewerbe haben ihie Fachzatangcn» 
nv wir niclit 

ZURUFE 

Eine Ziitwig^ jacwdll Mit Aimimpiml Sehr lichligl 
Madm wirl 

PANDEMA 

Ich balle den flfdanh— für aehr got und erwarte davoe eirt- 

fthifdtM fhw Biliiliimii dw irh Trirkir für mrhi 

Umemehaen tolon dm Abewaaagi. Ak Name tchU^ 
ich ver: DIE SITTE. 

EUDOXIA 

Nein, das ist zu bürgerlich. Schon der Name muß ein Zeichen 
unserer revolutionären Gesinnung sein, ein Zeichen dafür, 
daß diese Zeitung das Banner der siegreichen Wek-Laebc»* 
Revolmioii ist Wir wollen sie nennen: 

DIE ROTE LATERNEI 
HMschseasr BsiMI 

Fcnrn woDn wir eine Gmeaumchaft btUca. N« wcmi 
wir eine Genoetenichafl bfldcn, warn wir Sutam haben, 
wem wir Belmb e r Sie heben» wem wnr • • • 
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MEUTTA 

U möchte nur tone witsen, ob man im dar Genottentdialt 
... ich Bietiie . . . nämUdi» ob dm vorgcschneboi mxd . . . 
wie aott kb nur gkicfa Mfca • . . ww oft . . . vad nit 



• • • 



ZURUFE 
Unannl Dcmobalie! Sdhübestimiiiiig! 

LAIS 

ÜMtlO hinge Genotni kann beruhigt sein. Erst im ge- 
notsenschaftiichen Zusammenschlufi entwickelt sich die walm 
Freiheit ! Ich wiD nun die Forderungen zur Verlesung bringen» 
dSo wir dem Rckhipräsidcalca mlabidlea woQen. Werden 
unsere Forderungen nicht vtf ßDioamBü, so iBiicn wir, mIoiI 
in dn GcncnWtvcik 



MELITTA 

errötend 

kk mochte mick ... ich möchte mich ... für mdne Pa- 

den Streik 



AGLAJA 

Ick auck . . . 

ZURUFE 
IRENE 

Apostel Paulus sagt im dritten Römerbrief : ,,Das Gesetz der 
Liebe stekt über jeglichem Gesetz der Menschen**. 

LAIS 

Ich bringe den Antrag zur Abstimmung: Im Falle der Ab- 
lehnung unserer Forderungen Tcipllichten sich alle organi- 
sierten Huren ... 
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VMENE 

Wm Mt «Im, Hure? 



EUDOXIA 
Wnitt da m vftippch. da Nacktfantck? 

LAIS 

läuttt 

. . . itfpflicliieii sicli alle Organiucrten, fo lange in Streik 
ztt trelcB «od «di der LiibcMibcit zn cndulteD, bb ale 

Htod. * ^ 

NSoottd Ml die IM 



AGLAJA 

Naturiidi. die «he Vcnd . . . 

EUDOXIA 



KioB SofiduililffcfiiUl .Kbhi 



MELITTA 

Dm Umm idi nii mn nklMt BMlMigicB» daß idi fceiii 
nmm hAmI Em iiilM lyit d« I^«id n Bifar «etoct» M»* 
lttta,liAtcr gMflIbM caSrtn, wi«daBBfi«ltlMit,f»«iBeft 

wbu v&Ak iviedcr. Dagegen nt die Laif • . • 

LAIS 

kk cMadia der Cmmm Mdina das Waitl 
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MEUTTA 
• • . die rdne SchhnnmenoUe . • . 

EUDOXIA 

Ich verlange das Wort zur GeschäiUordauog. 

LAIS 

GawMm Endosift hat du Wort. mMAia WtfiwdichH 
■mI «Ihm WoiMdhiBg sprkht. wird amiwcyDMafc. 

MEUTTA 

Ich geh tchon you selber I Bleibt aUeew m der 0«rtich 
hoda. Ich woi mir wae Bcescici. Aljohl Viel V«^ 
(nugenl 

AGLAJA 

Hcnjaeetl Schon xw&tl Nu oraß ich aber loimadwii. 
Zwauig Dfachücn vcibcicii wegen det GoqnaeMl • • • mli 
zu machflnl 

EUDOXIA 

tdinuppert hcnni 

Ich möchte die verehrte Versammlung darauf aufmerksam 
machen, daß ich seit einiger Zeit einen ganz bestimmten 
Geruch bemerke. Es riecht hier nach Mannl Meine Nase 
ist in diesem Punkt unfehlbar. £« muB unbedingt ein Mann 
unter uns sein. 

ZURUFE 

Unerhört 1 Spione! Regierungsqiitzd! Gcmeinhcttl Wer 
iai es? Rausscbmei&enl 

LAIS 

ISnlet ^ 

Rnhal (Mnmgl Der FaH soll nntanucht werden. Endoiia 
md nodi eine Genossin werden damit beiraal, aDe Anweeen* 
den koiperiich zu viiiticnn. Wer wiB der Gcnoeib Endoiia 

helfen? 



• Der W«Mcff-Stut. 



CHREMES 

Ücf IcLl hoch Ichl 

LAIS 

wir in der BcnÄmQi loitf sIhml 

EndoKUi «imI Cknmm wA hmm «dl Immt mm d» 

Ed» ab. ] 

Unme cnte Fotdctong lauM «ko: In dar adicanclMi Re- 
publik iit die LicbeMibat auncliBefilich den ofgmiaalcB 
HctSioi getUtlet Jede Bürgerin, die dabei betrafen uriid» 
im tofoit an die Wand zn tteDen. 

Großes Geschiei hinter der Hausecke. Irene und Ismene 
laufen entsetzt über die Bühne. Dann mit erhobenen 
- lOwlim, dafi M di» MiMiHihAa • jh» dm«. 
Eudoodtt f wx wa H ak lA rt wI i aa idwtifdt J>w nl dar 
Mannl" Die andern springen alle auf. Tumnh • . . G»* ; 
« schrei. „Wo ist der Mann? Dort läuft er! Haltet Süll 
Haut ihiil Fttf» Alle laufea Uatadnk. Di» 

Bühne wiid kcr. 

ABubiadci tritt auf» ridit sich vors'chtig um, scUeSdit dum 

auf Zehenspitzen bi? zum Hause des Blepyros, Idser 
SignalpfÜf. Myrtiila erscheint am Fenster, freudige Über- 
raschung. Zeichen: ich kommet Eilt aus der Hauslüre, 
«tikzt b sdne AisMu 



MYRTILLA 

AUubiadetI 

AUUB1AD£5 

Mynillal 

MYRTILLA 
Wk lange acbon ebne dich! 

ALKIBIADES 

kleine Ewigkeit 1 
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MYRTILLA 
Ach. wie ich mich nach dir gesdmt habel 

AUOBIADES 

Mir ließ e« keine Ruh« Mich triebs zu dir. 

MYRTDLLA 
Wenn wir uns doch nie zu trennen- brauchten. 

AUOBIADES 
Mir ttH, ab liatte ich von dir gerada rar 



MYRTILLA 
Und nnn itl er Ott da, der giofie. große Dunt 

AUOBIADES 
Ja, so Iii ct. Stch^nnr cnt talt trinken könnenl 

MYRTIU-A 

Ohl Satt trinken! 

AUOBIADES 
Bi*t du allein im Haas? 

MYRTHXA 

Ja, Vater ist im Geschäft. Und Mutter Bef heute morgen 
aufgeregt herum und holte ihiQ besten Sachen, sie müsse zur 
Präsidentenwahl, sagte sie, nun seien die Weiber am Ruder, 
und hundert Sachen noch, wie ein Wasserfall. Ich habs 
nicht verstanden, ich konnte die Augen kaum otfen halten. 

AUOBIADES 

Warum denn> 

MVRTttXA 
«eh aisdldi 
Das wdfil du doch am hfitwi, 

a 
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ALXIBIADES 

Da Sußeil Komml 

WiB mit ihr ins Haus. Wakrciid der Ununnungea ist 
3yHudK» omImi. Fnnätm AJMum 9tm G»> 
«Jita» dt MUbiad« iidtt. 8» tcUddit adi aiUr. 
AUbiadM «beOen will, envtsdit o« lUck 
wdiNkibaidcL 



SYMMACHIS 
Nichts <U, iiingcr Heirl 

AUaeiADES 

Ja, was untentehen Sie sich denn? 

SYMMACHIS 
bi Namen des Jewiziet: Sie nod veiliaiMl 

ALKIBIAD£S 
Sind Sie KriminaW hitonann > 

SYMMACHIS 
Idk bin nodi nwiir ak ein Sdubmann; ick bin ein Weib. 

ALKIBIADES 

Sogar ein altesl 

SYMMACHIS 
Hior mein Amwciftl Was lagen Sie nn> 



ALKIBIADES 
„Da die ganze Macht im athenischen Volksstaat auf die 
Weiber übergegangen ist« WthHi wir hicmulv dafi 
icfvohilieiiaien Obweib SymmarJiie . • 

SYMMACHIS 

Dct bin ickel 
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ALKIBIADES 

von Jedem Manne unbedingter Gchonaiii zo kistm wt 

VoDzngi-Aiisschuß.** 

Läfit entgentert dca ZcMal f«U«B. 

Ja, WM ift dam da paioat? 

MYRTILLA . 
Jdzt c mm c i e ich mich, daß Mutter ganz »kp»*"*)** Sachen 
gesagt hat. Heut früh, wähicBd vir . . . während du « • . 
wiluead wir . . • halt amcheiiiend RevohitMii gegeben. 

SYMMACHIS 
Ja, wo waiBt da dam, mein Hahndan» dafi da die wicln 
tigHen Zaterngnidbaten mscUalen hart? -iQiitni-^ Wanie 
wel andcrwcilf beschäftigt? 

ALKIBIADES 
Was geht Sie dM an? Das sind meine PHvatangdegcniieiten. 
GescUafsn habe leb jedenfaBs nicht 

SYMMACHIS 
Ohol Det sind zddnftig iMsne Pkiralaiqclegenbeitcns mehr. 

ALKIBIADES 

A^oh Siel Au revoirl Ich habe mit dem Frauldn hier 
über • . . über ... ich muß mit ihr Klavier spielen. 
Will abgehen. SymmackU zieht ihn wieder zurücL 

SYMMACHIS 

Nkfals dal Det Klavierspielett kenn ickl Aber zoeist wild 
mit mir Kbvier gespielt, mein GoUbidmebenl Hier stshe 
un tti^eicnsanzcigei • 

Setzt umständlich dne Brille auf, währeiK} Alkibüuic* 
und MyrtiDa tidi veizwcifelt zuwinken. 

as 
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„In Anbetracht wegen dtt Gleichlicit wird gesetzKdi ange» 
ordnet, da6 cm Mann einem jungen Weibe . • . dies ist unter 
dmfiig . • • nur dann bawobm darf, wenn er duck Am* 
-weit vom idingai Tage . • • Tom MÜMgcn Tage! • . • nacb* 
weisen. kann» daß er emem aheicn Weibe . . . dat iit über 
dicifilg • • . zu Wiflai gewesen ist. Im StieilMle hat die 
Allere uid Häßlichere den Vorzug, von wegen der Gcrecb» 
liglttt Der Vollziigs-AiiBchuß der Weiber-Rate'IUpid^ 
So, nun hast dos gehört Und nu komm, Goldhähneken» 
ick wohn gleich um die Ecke. 

MYRTUA 
Alfcihiadgfl U ertrage nichll Ich sofl dich idlenl 

ALXIBIADES 
Das ist ja die icine Baibareil Menwhcnheisen ist dagegen 
eine hnmanilaie Einiichtmigl 

symmacfus 

Pappedapwl Oesetie sind zum Befolgen da, udit zum 
Begackem« 

AUOBIADES 

SYMMACHIS 
Wol, woD» ick ghinb es sdion, daß du gut kibeiikicn kaonst» 
mein Goidhahnrken. Aber nn Immm. Dann kriegst du 
^Uch deinen Bezugsschein: „Inhaber diesm fvinlhieRnitbe- 
sfitigt, daß er edner valedändischen licbesdicnsliiflicht bei 
der gezsidmeim 3y>ninaciiis, 38 Jahre alt, zutriedensldhaid 
« • • sehr zufaiedemteOend • • • besonders zwffiedeniteBend 
* . . |e nachdem . . . genügt hat" Dann kannst du »t 
dem jungen FrSdekcB soviel • . . vierhündig spielen, als dn 
wakt 



66 



MYRTOXA 



AUdlnadei, tni idiOB. Ich warte «itf duk Komm 
ndit, ledn ImU wiederl 

ALKIBIADES . 
Nun, wenn^Mm mußl Was tu ich nicht aUet dii zaKebe» 
Myrtdchml Ako kommen Sic^ hefte Dameb 

WS wk 1kg «bfidm. loxwndica iwt «cboB vm (fie 
Ecke £q»elig gescliidt, eilt dem Paar nach. fa£t Alki- 
biade« an der Hand und zieht Oin zu «dl» Ei wird 
Wahrend des folgenden Cesprächps von den beiden 
Wcibcm vaaiifliorLch hin und her gezenC 

EUPOUS 

HAI Dm noodkopf jehort mnri 

SYMMACHIS 
Woto demu er ichSit mhrl 

EUPOUS 

Nein, mir! 
Nein, mir! 
Ick bin die ältere. 

SYMMACHIS 
Nein, ick hin die äiteie. Ick icfa man mir lo fmig a«. 

ALKIBIADES 
Sie hat getagt» sie ist achtimddrcifiigl 

EUPOUS 

Denn jehört er mir. Ick bin achtundvierzig. Hi« mein Pa6. 

SYMMACHB 

Hier meiner. Ick bin ooch acbtundvierzig. 

07 



SYMMACHIS 
EUPOUS 



ALKIBIADES 
Abo das gibts doch auch noch im WeibenUati 

EÜPCXJS 
Aber ick bm hafiKchcr ak dn. 

SYMMACHB 
W(Oio> Ick» bin die häßlichen von uns beedenl 

EUPOUS 
Ick habe fabche Ihm. 

SYMMACHIS 
Und ick hab ecn GlaMiwge. 



EUPOUS 
kkhab een falichet Jebifi. 

SYMMACHIS 
^kid ick acB JiiHiinibweo. 

^DemonstnexcQ die Beweisstüdbe«' ' 

ALKIBIADES 
Wckb edkr Wdtaiferl Ich ko» mir vw wie der i» 
Paiiil Der bittci«lni mD ich dm A|ifcl iocImiI 
Fehk mr noch die drittel 

£UPOUS 

kk hab Ktainpfadenil 

SYMMACHIS 
Ikid ick Frombeuhanl 

EUPOUS 

kk SonMmnMicBl 

EUPOLIS 
Und ick Pickel uü die Neesel 



ALKIBIADES 

halt üch die Ohien zu 

Genug! Genug! 

EUPOUS 

Mir jehört er! 

SYMMACHIS 
Mir jehört er! # 

EUPOUS 

Mirl 

SYMMACHIS 

Mirl 

EUPOUS 

SYMMACHIS 

Nein, mir! * 

Inzwischen ict hinter die Streitenden Baubo getreten« ein 
riesiges, furchtbar häfiUchcs Weib. Sie paclu Alkibiadc* 

htm KngMb 

BAUBO 

gm lah^ nd nit ticfcr Stimm» 

Neb, Uli 

Ml Mck lidwaÜH mmk dar WaloM« ftn» Arfütim 

«m. Mjnrtill« ffidit entsetzt auffchreieiid ins Hmh. 
EapoBs und Symmachif praHen ausdnander, komm 
senkrecht auf ihre Reversseite zu tftzen und starren da» 
Ungetüm q>rach!os an. Atkib'ades hat «eh umgesehen, 
macht hierauf einen Luftq>Nui8 und failt mit dem Ge- 
liebt BMk abwiitt »I Bodn, wo «r ak ■wcMhtckHa 
Vmnb, wie «BS ä»«rfaIiKM KiSteb Bega bldbt. 

EUPOUS 

SYMMACHIS 

^ dud beneditl 



Bnbo pfcik wmtAm ftm Rafin. Zwei Saritfl». 

BAUBO 

Bimgi mir ckt Zndcerpüppchcn io man Bdt Jdbt ilim m 
KampfenpiiHe . . . mid dbm mb GIm Shenjr ... mit dn 
liewufitoi Trapfasl 

Der Zug ab. MyrtilU erscheint am FoMlar tnd liagt 
nczwcifelt de Hämle. 

myrulla 

Sw bnaven ilm mir mnl DSew vafliiclilai Wdbcrl 

Eupolis und Symmachis haben sich erhoben, bücken der 
Bmbo hutbdaUbi^ Mch. &m Mm tie ■ofuhMiJw 
za nd tfhftith ach iiiiiililiK 4w H8dk 

SYMMACHIS 

Der aime Jungl 

EUPOUS 
Nadibarin, euer Fläschchen! 

Slinnnachlt gibt ihr die Puile. Be'4e Widiiw licfo 
StiirimngMchiufkc. Duu tratoi ae wJl 

GeiVrikli dUwr* tttmi «ch wf «m Baak. ' 

MOFFHANN 

Det will nu Revoluziohn sindl Sehl ihr Revoluziohn ? Ick 
seh keene nichl Vor mein schärfet Oojc is noch keene hin- 
jetretenl Derselbe Schlappteig von iiühcr oocb. Andere 
Ministen . . . ckl is aliens, 

EUDOXIA 

Von revttlntiimiim Gent keum Spur 1 KanAnftndbl Kein 
nuiilaler W9t\ Übcml wnd tm Alte «ngdoittpft, «nitatt 
duckweg das Neue zu schatfcnl 
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MOFFHANN 

RevolniQlui mtB noA ivie m Rad n&n Rimunelplatzi 
iimiwiztt jediclit, unmerzu, immeiza. Wat oben it» it im 
nächsten Momang unten, und wat unten n, det is nachher 
oben, macht <£• Bewegimg Raddicheiu det vasteh icke 
unter Revoluziohn . . . ma kennt ooch janz jut uä Deutuh 
sagen: Drehvoluziohn I 

EUDOXIA 

Die revolutionären Weiber . . . nichts als Bürger in Unter^ 
rocken sind siel Hast du nicht gesehen? Schon verbrüdern 
sie sich wieder mit den Männein, und bilden eine Koalition. 

MOFFHANN 
Kowaliziohn? Wat is det? Wenn ick schon diese dreckich- 
ten Fremdwöiter heeiel Wie ick die u&n Kieker haben lul 
Allemal, wenn eener und braudit ecn Fremdwort: schon biste 
rinjetreten, Schwesterherz I Kaanit dir dmtf vedasicnl Ick 
habe Pkaktivinins bcil 

EUDOXIA 

b dm Amtani wimmchs you Kfannciiil OberaB «Im die 
Geheimrate und Anenoicn» genau wie friihcr. 

LDXIAS 

Das kommt daher, weil die Weiber in Pukto Ponkti noch 
Bidil wmyl*— 1> habeiit 

MOFFHANN 
Wat föm IHinktini> Wieder so een Ficmdwoftl 

LOXIAS 

Da steckt dar Kontcmlkmiii dnn, tage kh cnck Daliar 
kommt ancb die Reaktimil 
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MOFFHANN 

jawoVl Rdiakziohnl Die sehe ickl Wir haben eene Rehak- 
zioha, aber wir haben keene RevoIuzioKn nich. Bei uns wird 
Bich .mackt die Bewegung am großen Rad }edrehL 

EUDOXIA 

Die Massen müssen durch die revolutionär gesinnte Minder- 
heit vorwärts gestoBen werden! 

MOFFHANN 

Du nimmst mich das Wort aus dem Munde. Das Prolc- 
tariad muß über die Mehrheit herrschen . . . und im Prole- 
tariad wiedenmi muß die revoluziohnäre Minderheit herr- 
schen. Kurzum, det reine Majoritätsprinzip mufi iiqeföhrt 
werden! 

EUDOXIA 

Das ist der alleinige Weg zur wahren Freiheit aller! Und 
statt dessen muß man sehen, wie die ollen Nachthauben- 
Politiker sich oben breit machen und unsere Revolution ver- 
schandeln . • . unsere! 

MOFFHANN 
Natierlich unsere! Wer hat det meiste Jetchrd joaack in 
die Volksversammlungen? 

LOXIAS 
Do! Nattfdi «Doiial dnl 

MOFFHANN 
Dioct Sl&ck von Knhmminitlfffl Dim tcldappe Nackedei 
Diew Fml Ick an thicm Platz ... ick würdt tckon 
Btwecwf am jraficn Rad dnhn. Nick cen Stein hSAe 
nlbn andenl 

EUDOXIA 

Ei nriS aibt andcn wcdtn — das akn Mt Rw J ui anl 
92 



MOFFHANN 
KtPBOtf Wir did wolkn die wiJire Rmhizioln madiettt 
Die zweite mivcifiliclit^ cdile ViAnevoliizioliii. 

EUDOXIA 
Wir dici vnmm tMn, wu dem Volk not tat, 

MOFmANN 
Jebt mich eure durliche Rechte : wir bilden den Bnnd »JFici^ 
heit'*. Sein eenzigücr Zweck is, die Regicmng zu «tünm 
and dem jeknechteten Volke die Ficüicit zu ichwlBMl • • • 
oocb iqcn teinen WiUenl 

EUDOXIA 

Auf I In die Versammlungen I Redel mit Feuerzungea! Die 
Parole itt • . • 

MOFFHANN 
Et muE alkoi anders wcidcal 

Eod«^ «d Moihsn s ülmi s di ab. 

LOXIAS 

Dumm wie Bohnenstroh! Glauben selber, was sie predigen I 
Ait-Jungfem-Giltl Verschlagener Geschlechtstrieb . . .das 
ist das gaaze Mgcnannte rcfolntionäre Temperament. Noch * 
faeutn: da •tiunmigcr Matrose ins Bett . . . d^nn heißts gleid» 
nlpmier» es soll allens andos wodca. Und mit dem groBen 
Rad: ikarikiert die Bewegung ich weiß Bescheid I Aber 
wühk nur weiter, brave Wühhnäuse! Ihr grabt für niokt 
Meine Zeit kommt I Die Zweiteilung der Geschlechter . . . 
die muß verschwinden I Von ihr kommt alle Ungereditig* 
kcit, iJles Uni^uck« alles Elend. Die Männer Inüssen aus- 
gerottet werden • . . das ist der einzige Weg zur wahren Fici- 
iicitl Wom idi eist an der Spitze stehe und man Wille das 
ganze Volk regiert • • . dann sisi wird sie kornniwi, die giofie, 
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große Freiheit der Welt ... die Befreiung von der Sklaverei 
dct GdcUeditil 

HSrt Sduillc. ddn «dl xmiA, bwlMcfaM. 

CSmiiihila Ifliiiiiit hut Iwelaiid dahor. setzt nck auf 
Bnk ind wart iNllcirxli. Loodm aÜMrt «cb k Iom, 
Mtatt (Bcik ]pl6iiSclft sidbcft MB viid i^H^n tts i^B IMQltab 

LOXIAS 

Nun, Jungfer Tnncawcide^ wieckr mal am Heuka? Wo 
Wtt denn? 

GEUSISTRATE 
Ich bin ja 10 . . . M • , t w * • • mgluckKcli! 

LOXIAS 

Warum denn? Waram denn? Wer mamu d n «di, to cm 
oiedliclwt. kkiaet Fraochco zv laiii]kcn> 

GEUSISTRATE 
Mein Mann . . . heulend . . . seitdem das verfluchte Q^- 
setz raus ist, daß Jeder Jede, wie er will . , . stttdem zieht er 
mit der Frau vom Kohnokos nim, trotzdem die viel älter ist 
ak ich, mMl geschminkt, und ick yna& nicht» was mich allesl 

LOXIAS 

Und von dbr wHI er mchts mdw wissen, IGndchen? 

GEUSISTRATE 
Ich bin ihm langweilig, sagt er, 

LOXIAS 

Man, io adih flmi kcSm, aber nickt zn knaiipl iDm Fva- 
keit gik ja för dick auck. 

GEUSISTRATE 

heulend 

Aber ich kann doch nicht I Ich bin nun mal eine treue Natur, 
ich könnt und könnt mich mit einem andern Mann nicht 
einlassen. 
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LOXIAS 

Und doch hal cme gewine Geusiftntte in dner gevrmoi 
Nacht . • • 

GEUSISIHATE 
Eiimicie mich nicht daran I Ich weiß nicht» ivas das war. 
Mir war noch nie so zumute wie damak. Hcifi und kalt ist 

mir geworden. 

LOXIAS 

So laA ihn schießen, deinen dummen Mann, und alle Männer 
zusammen ! Sie sind nicht wert, da& man nur eine Träne 
um sie ver^ie^ 

GEUSISTRATE 

Aber ich kann doch auch nicht leben wie eine Nomel Vciw 
gnügen machts doch. 

LOXIAS 

Hast du eine Ahnung, Kindchen I Was dir dein Mann bis^ 
her gegeben hat . . . das ist nur ein blasser Schatten der Lust, 
die ich dir geben kann ... 

Umarmt lie fetter. 

GEUSISTRATE 
Laß mich loa •* • • LiOiiaa ... laß mich Im . . . dn biil 
wie vorhezt 

LOXIAS 

Da weißt ^ noch gar nicht» was Liebe ist» da owcliiildiges 
Schäfchen! War denn das Liebe, was ihr Tntammen ge« 
trieben habt? Haben denn die Männer überhaupt eine 
Ahnung TOD Liebe? Mimier dnd immer eUiaftl Zacnt 
langeii sie an zu schnaufen . . • dann strampcbi sie wie 
Venockte , . . und schfießfich legen sie sich aitf die Seite 
•und schnarchen. 

GEUSISTRATE 
Woher weißt du denn das? Genau so machts meinerl 
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LOXIAS 

Laß sie schießen, sag ich dir, die Männer, das Packrcug! 
Wir brauchen sie nicht zur Lust . . . elende Slürapcr, die sie 
sind. Hat je dein Blut so gefiebert, wie eben jetzt? Je dein 
Herz im Hals geklopft, wie eben jetzt . . 

GEUSISTRATE 
Ach Loxiatl Was tust du mit mir? 

LOXIAS 

Ich will dich einführen in den Tempel der paphischen Aphro» 
dite, ins AUerheiligste, wo kern Mann Zutritt kat Aimllai 
mU man die Mannerl 

GEUSISTRATE 
Aber wir brauchen aie doch ann Kindabicgcnl 

LOXIAS 

fuiatisdi 

Nein! Ncml Wir müssen das auch allein können! Wir 
müssen nur erst richtig wollen ! Der Wifle kann alles I leb 
üiUs in mir. Mein Witte wird Kinder zengen im Scbo6 der 
«wttirGeliebtail 

GEUSISTRATE 
Ach, wie -dn q^iicbitl Man könnte dir mar immerfort xur- 
boicnl 

LOXIAS 

Li& liei«e Bufti dit Tür» dwier Kanner oHm. IMSd» 
Witt nick Leuae eeSn. wenn dn ie wieder CM Mm 
Bell lewikrtt Einen Knßl 

GEUSISIKATE 
Ohl . . . Lomae! ... Ob .1 
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LOXIAS 

Lab woU . . . wmä • • • mI Iwote mcIuI 

Eft inta. Cmimm 3» cUn 
kdl «M» liMwfc, blc3>t an der Hausecke stehai, pdh 
•eh «M Hm. mkt dtr L«ii 

GEUSISTRATE 
LoaiiMi Dn Tcoiell Da ifißcr . . 
Tcvfdt dn • • «I 



mniflit VR MBgCMgl MM OHi FIMMS tw W I HK « 

PRAXAGORA 
Cliicinetl Chianesll CbicmetUI 

CHREMES 

m iMcn de* HauMt 
AAcn I^mIwImbI Gin • • • n • • • cidkl 



PRAXAGORA 
Kannst du nicht schneller machen? Ist da« eine Art, zu 
gchorchm« wenn eine Amtsperson befiehlt? Wenn der 
Pochur Minister-Präsidcnl der athenischen Voikncpublik 
nrft? 

CHREMES 

Aber Goiadicn, du bist doch mcia liebet, iSfict Fiaucheol 
Mein HcnaMclmockcIcfaai . . . 

PRAXAGORA 
Nkhtt dal Heuchler! Ich bin dein MinittCT'PiiMdent, wr* 
ftehst du? Und ab solcher frage ich dich: wo wartt da cbfla> 

CHREMES 
unschuldig 

Ich? Ich habe eben Blit der MocGitiii tekplioaicrt WBge» 
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PRAXAGORA 
BestedungiMnackl ObiiiCM • , , moD tcluclt ac 3ui 

CHREMES 



PRAXAGORA 



Kok AbtdnrafdBBoiI Zv Siehe. Wo wam dn jcmt 
eben • • . datt idiphoMCtthMt dBTqgfMB. 

CHREMES 
Ja natUch, nalMcli. Jelzf Am moMt dn> 



PRAXAGORA 
All idi «CliiBMi* luf • • • • • • Amiiii , ' 



CHREMES 
Da> Da ttudieite ich eben den Baddur wegen 

Sommmetsc . . . 

PRAXAGORA 

doontxnd 

Lügenfritze I Ich will dir sagen, wo da warst. Eben gehe 
ich an der Kanunertür der Hausmagd, der Glauke, vorbei, 
und höre drin . . . höre drin . . . Glücklicherweise hat die 
Tür einen Spnmg, durch den man alles sehen kann . . . 
donnernd . . . AUesI Das heißt . . . von der Magd war 
nicht viel zo tdbai • • . und von dir anch nur . • . 

CHREMES 

tücksch 

Nun, nun . . . wenn dus weißt 1 Hast du was dagegen > 
Wir haben doch die Freiheit im neuen Suat?l 
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PRAXAGORA 
Dw Frahnt ... die kmudt ipünl Jetzt iwinl zneM auJ 

CHREMES 

Aber du hart doA. tmdk ... der joige Man, nil dtm d» 
dick iiente cmgescUoMes kuft • • . 

PRAXAGORA 
Die war da* Guheimrat T TifmilaMM» out dem ich Iwcb* 
poGtiMiie Beratungen hatte. 

CHREMES 

Na, na • • • ich kann mir fcfaon vonleleB. wu db dv gdidai 
mmlqi hat» MSdi hat cGe ftlawlro Mich mn Rai fl f l wt f i ii 
Wae ee heule nitlag gehen mH: geeollene Feigen oder §»• 
hacfcene Bananen« 

PRAXAGORA 

HotfeotKch Feigen. 

CHREMES 

Alach» Bananen. Ich hab ihr auch gleich geneigt ... wie 
man die Bananen am IM' -Tl fn fwh ^ n d flt i 

PRAXAGORA 
Dtt aber gemeiner Sunderl 

CHREMES 

Fragst du deinen Geheimrat, fragt sie ihien Ofhtimifiti hn 
neuen Staat hcmcht doch Gieichhcitl 

PRAXAGORA 

Gleichheit? "haut ihm eine heninter Gleichheit? noch eine 
Gleichheit ... die kommt spater! Jetzt hemcht nmadiat 
die Dikutur des Unloiocks. Wer hentcht? 



7» 
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CHREMES 

Dit Mtat« dn Ubtanocbl 

PRAXAGORA 
Ali» wmk dir». Jctit mA wir oben und ihr unten I Bidm 
wars umgdLdirt. Zwdtautaid Jahre hat dit Miwilililimi 
das WobcipraktaiMt flihmlitit. Die »ikhilfii iwnlraMBcl 
Jsive • • • 

OfREMES 
PRAXAGORA 

. . . sind wir dran. Dann konunt die große allgemeine 
.Gleichheit imd Freiheit I 

CHREMES 

üngt b«gdiUit 
•»Frdhett, die ich meine . • .** 

PRAXAGORA 
Bis dahin herrscht die Freiheit, wie w i r sie auflaiaenl Wie 
wer sie auifa^? 

CHREME5 
ihrl 

PRAXAGORA 

Gut so, ich sehe, du beginnst politisch zu denken und dich 
auf den Boden der neuen Verhältnisse zu stellen. Aber eines 
wiU ich dir sagen, Chremes: wenn ich, und finde dich Boch 
ein einziges Mal bei dem Saumensch, der Glauke . . . daim 
wird an dir die Strafe vollzogen, die wir an Stelle der Todea^ 
strafe für die Männer eingefühlt habciil Dann wisd db «B» 
lAwt vcfgehen, noch dmal ifgCBii ieaMad . . . von wegoi 
ffiBHiwa und sol 

Zmmc ab. Omms sieht ihr gdwckl aadb. 
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CHREMES 

Eine grofiartige Frau! Eline tatkräftige Franl Eine be- 
wundenmgtwürdige Fraul Nur schade, daß sie gerade meine 

Frau ist! nacliKiiinq>leiid So ein Biest I .immer mehr in Zorn 
kommcDil Befehlen kann sie, weiß Gott, ich habs nie so gut 
können. Viel zu gut bin ich inuner gewesen I Ein Lahmlak 
bin ich immer gewesen! Ein Trottel war ich! Ein Schlapp- 
schwanz! So mufi regiert werden, j^t weiß ichs. Aber 
wenn wir Männer erst wieder obenauf kommen . . • dum 
will ich dir heimzahka ... du gemetact Stuck, da . • • ck 
•hndiamr I>nche . • , dii» du, du . . • icli wdfi lidit 

WMt Al • • • 

setzt «dl trubsniiiag auf den SewflsadLUlea 

Das ist also der bcricimtc Zukunftsstaati Na, schecae it er 
flichl Der alte Staat — Gott kab ilm mü« — hat ja aoch 
FtUot gdiabt, od neb n htmfp. Aber ecbBOMr m er 
4adi aUmal gpvram« ^(^at it denn a^ndub awkn 
wonkal Fiiibar baboi wir die Weiber pkmäl jalit 
Inniffai m uns. Del is dar gaim Untmchied. Und da i» 
aDemal noch bencr, et knutfen die, wo dat KnoleB erlernt 
habcp • • • tie macbcB del fntichifdfii iebonm^tvolkr* 
Und wwl wbi n ! fitÜMch wanm wir Haknfcai • . • aber der 
Staat itt wie am Schnürchen geloo ü a i , vmA ale haben w- 
dfieot und waren to znbncden. daß se haben angefangen vnd 
tmd mizufriedai gevmdcn. Fiüber: da warai die Reidiai 
nsicb und die Annen aim. und die Reidien haben dock 
schEefilich mehntcnt die Aimen geholfen. Heute? Heute 
tind die Aimen ann — und die Reichen dnd oodi aim . . . 
und niemand kann niemand nicht helfen! 
Aber, wird gesagt : ihr verdammten Männer habt den großen 
Peloponnesischen Krieg gemacht, und der is an allem Elend 
schuld. Hören se, weim ich, und höre det Gequassel, ^vird 
mir zum Kotzen. Det is, wie wenn et Erdbeben in Korinth 
gibt, und die Häuser stürzen ein, und aliens is een ecazigter 



101 



TrimincdiAufait «d (U komiiai die KlugKimuser, die, wo 
hinteriier immer glMa gwa« ¥fiMai, wie mant hält nwciw» 
toUen, und die Mgen: ihr seid schuld an det Enfi>ebeii, und 
schreieii, daß m«r sein etgOMlet Wort nich versteht. Wat 
glauben Sie, da£ ich dann tmt tete> Eise iBetdnnißige in 
die Visage tit ich iliMB langen und tSle tagen: arbeitet, 
Kcrii, jetzt mSnen mer zimädut mal untere Hiotcr anf* 
baiND. Und wcBn St fertig tind, nd wir titzn tm y/naaatn. 
Oha in Wintar, dum kont ilv Qmitilitiippi flechte: «]> 
ccntr • • • odif ob btcmr • • • oder ob dodi eticr an dtt be» 
fiehwie Eidbcben t cli idd gewctco tcn inL Aber ihr wtit 
die UntabakiBg tcbier aUecne fichrai mfiw en . . . icke tu 
ludi mt an to Mt nuiülzcn LnftntdSltBniig» 

TCBwcacn CM /vwob scannnMi 
Henjctetl He n j Mc iI Wat Hat Honocbtcn tind wir 
wetoil Wen wir, »d bSNai dcB Wcibcra leckiciiiff 
mehr Freüittt gegeben • • • wmtk wir der Kladdciadaiiclk 
gekomncnl Wnr IHbrnocbtcn! Wir Hom ... Hon ... 
Horn • • • Ocbicn • . • I 

Brütet, den Kopf in den Hiiadai 

Von rediU und link« konuncn zwei aufgeregt gestikulie- 

Miaacr. PraBn wisaiimwii. Soeben eiaandcr vmbci m 
n fcopplMnlinai, wobd oe ängttSdi den Roden geg e n 
die HaoBwawi kduca. 

BLEPYROS 

Dat will ich dir einlranben, du KanaiHe. Ich bieg dich 
tchon eimnall 

KOHNOK05 
GewakI GewakI Sie tcbanden die MSnnerl 

BEIDE 

Pardongl Pardoogl 
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BLEFYROS 
Ah, du biit KohiolBml 

KOHNOKOS 
Alif dcf Hflnr ftnt lU^iiyiutl 

BLEPYROS 
Bitte nur ruhig weiter zu gehen 

KOHNOKOS 
O, bitte, Intte, nach Ihiien, mdi Daml 

Afikiadcs und Aiistophanes ebenso von lediU uwl finLii 
wdiMi aMMld Deckung an dm Hawwiadca. Beide 

^eSduBcidc 

MILTIADES 

Frechheit 1 UnverschämUieit I Einen Oberst, der dreißig 
Jahre in Ehren cies Königs Rock getregat hatl 

ARISTOPHANES 

Ich schreibe eiu Stück auf euchl Für taiuoicl Jahre mach 
ich euch lächeiUch, ihr Bande! 

MILTIADES 
Wanm sdiniit da dem ao, AiiitophnMa? 

ARISTOPHANES 
Ich? Ich nicht 1 Du hast geschrien, MUtiadesl 

BLEPYROS 
Dar ImU beide gctcfaiica. • 

MILTIADES 

Ah, ihr seid aiicb da, Bkpyiot md Kofanokm? Seid ihr 
andi . . .? 

ALLE . 

durckemandcr 

Ich? Du? Er? Wir? Ihr? Sie? 
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CHREMES 

Was ist denn das für ein Volksgetümmel) Und wu ftdst 
ikr dow «a cka Haivwändcn, m hHnylrlniclit? 

.Mi inirlMii ■in. 

ALLE 
kh? Wir? Siel Erl Ikrl 

CHREMES 

Wie wärs, wenn nur einer reden täte? Mildades, du bift 
an joldatiKhc Kioze g«wölmL Wm ist dorn kM> 

MILTIADES 

Was los ist? ja weißt du denn noch nichts vom neiMsten 
Gesetz, das die Weiber gemacht haben? 

CHREMES 

Keine Ahnung. Ich hatte eben mit meiner Frau Podbir 
. . . der Frau Minister-Präsident . . . ein längere« poli- 
tisches Gnpräch ... ich habe die B. Z. noch nicht gelesen. 

ALLE 

dwcbceuuiilcF 

Schmach! Gemeinheit 1 Übermut! Wie das liebe Vieh! 

ME.TIADES 

SiiU jcHtl Ako hSte. Ovenwe. Eben hmat ein GcMtz 
wtmi fÜBrifidie MSumt an WeiUntaat taOai legiilnnt 
ivtrdan. 

CHREMES 

Was werden sie? 

MILTIADES 
RegMliMrtl In cn Re^"!" cugelra^Hu 



104 



CmEMES 

Ww Mt d« «koB bd> Dm war dodi Mmt Mck aol Da 
Im ciMo Pa& Idi bAc M P«6 . . . 

MILTIADES 
Abel in was (ur OB Rcgnlcrl Schande md Sclmaciii 

ALLE 

Schandel Sdandit 

BLEPYROS 

lo ein Herdbuch werden wir eingetragen! Wie die Zucht- 
hengste! Mit Rubriken! 

ALLE 



Riibrikail 
Mit 



ARISTOPHANES 
ALLE 



KOHNdICOS " 
Nirli ilii I MiiMlirfglM'iiliiiiiT 

ALLE 

O popoi! 

ARISTOPHANES 
Und nach bctondcicn KcnnlaiaMBl 



ALLE 

Schande! Schmach! 

MILTIADES 

Und jeder . . . jeder . . . Zuchthengit . . . kriegt . . • 
eine Nummer! 

Ak d^ben sich feierüch um. }fdem ist OM 
NimmMr au( dut Rückca «oiäbL 

BLEPYROS 
Aber nicht nur anl den BiuAm . . . 



tos 



ALLE 
KOmOKOS 

m kriegen m 



CHREMES 
Wohn «Im» Wohn <kn> 

MILTIADES 
Wo andcn Un . . . O popoil * 

AULE 

O pqpoil O popoil 

BLEPYROS 

Wie dM KdM Vidil 

KOHNOKOS 
Midi kabca de in Kliwe cL u. gettecktll 

MILTIADES 
Ich bin wetugstent k. v. ! Aber die Schmadil 
Schnadi! Ick habe zwanzig Schlachten bertandoi • • • wmd 
jebt ZnchlkengH in . • . WcibcniMtl 

BLEPYROS 

Wir sind kdne Männer mehr . . . wir sind nur noch 
Nunaneml 

KOHNOKOS 
Jetzt heißt» nicht mehr: Zuckerschnutchen ! Herzenftbäseken ! 
Ich habe dich so lieb beute! Willst du nicht ein wenig zu 
deiner MiUichfln konunen? Jetzt hcifiti einlach: Nummer 
337 antralail 

MILTIADES 

Wie im Katcnenhof: praMolieit dae Gewehr 1 Ladnl 
cjBUt ZWO« cm* zwa • • • 

Alle 
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ALLE 

O popoil O popoil O popoil 

ARBTOPHANES 

Nim hört endlich auf, die Klageweiber zu mimen! Dadurch 
wird« nicht besser I Wir müssen uns selber helfen. 

KOHNOKOS 



ARISTOPHANES 
Wir nnMai WidnUuMl knlail 

KOHNOKOS 
Alles, nur das nicht! Du kennst meine Olle nicht, wenn sie 
zornig ist. Du hast doch einmal i^dichtet: „Da werden 
Weiber zu Hyänen'*. So ist siel 

BLEPYROS 

Und mdmt. 

CHREMES 

ALLE 

Hoffnungslos! Elntsetzlich I O popoil 

ARISTOPHANES 
Fremfel Ficoidel Gebt ihr codi idbrt ni} Wölk ilv 
cucii dhcMr Sdhrnach fSgw^ Wolt Sur in ZiAmift leben 
wie «Im Gebe Vieb> Denkt an das Wort det gioficn 
Dicbten: »JNiclitfwÜRBg ist die Nation, die mcht ihr allei 
telzt in üve Efan»** 

KOHNOKOS 
Det is ja von 6u selber. Aristoj^iancsl 

ARISTOPHANES 
Im es dannn nicbt "von einem großen Didiler? Ficundel 
GcecUechtsgenossenl Die Weiber greifen an unsere Ehre! 

107 



Digitized by Google 



KOHNOKOS 



ARISTOPHANES 
An uiuere EJire greifen nel Wenn wir ent die Nimunen 
nickt nur am Rock tragen, sondern auch am . . . am . . * 
nun noch anderswo . . . to sind wir auf ewig als Sklaven 
gebrandmarkt Auf ewig tragen wir das Zeichen unserer 
Schmach herum! Nichts mehr löscht sie anil Niehls mdvl 
Nie mchrl EMfigl 

ALLE 
O pop«Sl Ewigl O popoil 

ARISTOPHANES 
Darum rafft euch auf. Freunde! IVlitbürger I Mitmänner! Eis 
geht um unsere Ejustenzl Schüttelt das Joch ab, che es ciidi 
auf immer festeltl 

CHREMES 

Er hal leclit! 

MILTIADES 



KOHNOKOS 

Was aoUcn wir tu? 

ARISTOPHANES 
Mitnänner! Hört mich aal Ich habe einen PlaB. 

BLEPYR06 
HSrtI HSit a«l AiiHfliihAiMel 

ARISTOPHANES 
Heute nachmittag versammelt sich die ganze Regierung hier 
auf dem Platze und hält offenen Ministerrat ab. Da sind 
allesamt beieinander, die Revohitionsweiber. Die koi 
ndwr in Streit. Denn gible konen Staeil. wo Wdbcr 

tiMl> 
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ALLE 

Sckr ndilif i Dk Mkmss stieltet ndKrl 

ARISTOPHANES 
Wem ne sich dim iwlit in Hitze •amkl hahm vad aithu 
boren uoA mhtm . . . dann schleicben wir heran, woMbeiraAMt 
natiiilklit onmngeb tSe, sdueica fürchtedidk hurra, od 
üiSaam vm auf sie. Hier auf dicMm Ueinen PUtne kümien 
ne nicht entwischen, hindern sich iin Gedränge gegenseitig» 
Waioi habca sie kaue bei sich ... der Sieg ist imarl 

ALLE 

Großartig 1 Bravo Aristo{ihaQes 1 Ein herrlicher PUnt So 
geht esl ^ 

kohRokos 

WcDB nur die Meine nicht bei wäre. 

MILTTADES 



Memme! Nationale Gesimiungl Wir wollen nun sofort eine 
Verschwörung verschwören. Mitmänner! Wer für den 
Plan des Aristophanes ist, hebe die Hand hoch. 

Als heben bcgaittcrt die Hand, anch zofemd 

Kobnokos. 

NmdmSdiwivl Wer bat cme Wale) 

hat cb dfeMsa. Usmmss RabmisklMB. 



MILTIADES 
O heiliges Schwert der Rache, sei gegrüßtl 

iUdiel Rackell Rachelll Rachelll! 

MILTIADES 
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ALLE 

iUcliel Rachen Rachelll RachellU 

MELTTADES 
Mk bh^ ^rhifiilii tttaat mm Kcttcal 

ALLE 

Rachel RmJmII Rechelll RadwUIl 

MDLTIADES 
Die Fnflicit gib vm, die t al o wa e » wicckrl 

ALLE 

Rachel . . .! . . .! . . I . . .1 

Die andern «trhen im Ha'bkreit am ihn. neigen lieh tief 
vor dem Scliwert. nach j^ei^chwurzeile aber rufen ne 
in wobUbgc«Ummtem Chor: mRacIic", wobei tic Mch 




Beim entenmal enchdnt ans dem SoufleufluMtca ein 
Ann in zu kurzem, fleckigem, schwarzem Ärmel und 
•chmutzigen Röllchen mit dünnon Dirigentenitäbchcn 
nnd dirigiert heftig den Chor. Jedesmal wachst er mehr 
heraus, so dafi man zum Schhifi dca Inmmcnlw i mil 



mIH. 1» MS der KnGsat.d« Ahmä- 



Schluß mit MUades CT g r Ü en m die Knie xmA 

küßt inbrünstig den Stock, den er wie ein Schwert uro- 
kiammert haJt. Die andern legen die Pmger der einen 
Hand darauf und erheben die andere Hand zum Schwur. 

ARISTOPHANES 
Wir wollen seaa eia einzig Volk von 
1b kuoet Not uns trennen und Gefahr 1 

ADe wicdciholai begeistert den Schwur. 



Ab 



Vorha«ag. 
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MyitelU eik mit Aktenmappe untern Ann aber (fie 

ist sie recht* verMrilwnndca, 
AikibtMks. 



ALKIBIADES 
Hei Myitdl MyitiBa ....... «I 

MYRTDJLA 



Wm yMut im twi mir? 

ALKIBIADES 

Ekicn Kuß will ich. 

MYRTILLA 

Nkiit za machffii. 

ALKIBIADES 

Ja, wwm den 

MYRTOIA 
Umtut küfit in «drt. 

ALKIBIADES 
Mbiitter? Da bi«t Minister? 

MYRTOLLA 

ALKIBIADES 
Da toD doch gleich das dnÜMl 
fim Gau iit Miaitlcrl 

MYRTILLA 

Okot Bcamtenbdcidigung ! Soll ich dich cilupeifai lattea? 

ALKIBIADES 
WcDB da anch ia dcf Zdk birt^ 



Der W«H>cr-SU«t. » • - H3 



MYRTILLA 
Keine VertraiiÜclikeitenl Adieu, mein Henri 

ALKIBIADES 

Wiolni den? 

MYRTEIA 

Int Amt XJnA dsui m •ww halben ShOKle ist hier Ünl- 
lichcr MfanUmaL 

ALKIBIADES 
Und was nlinistrieist du? 

MYRTIUA 
Ich hm Lachct-MinMicr. 

ALKIBIADES 
Na, von dem Ressort solltest du eigentlich was verstehn. 

MYRTILLA 
Da Taugoiichlsl Bei wem hab icht gdeinl? 

ALKIBIADES 

Bei mirl Gott sei Dank! 

crwisdit iie iiiul küfit sie henchah 

MYRTILLA 
Laß los! Wen nt icmaiMl tichtl 

ALKIBIADES 
Was ist denn weiter bei^ SchlieQlich müssen ddne Alten 
doch crfahicn, da6 wir uns lieben« 

MYRTILLA 
Aber fht GcMizl DatGetelzl 

ALKIBIADES 
O yüiiKhtl Da£ ncnt die Alten . . .> 

MYRllLLA 

Sie sind alle wie wild drauf. \ 
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ALKIBIADES 
Mich tdumderts nock. 

MYRTILU>\ 

Armes, armrs Alkilein! Die Baubo haben sie zum Unter- 
f iaatssekretär bei mir gemacht. Sie soll die Kontrollen eio- 
richten für genaue Durchführung des Gesetzes zur Verhin- 
derung des Liebes-ScUeichhandclt. Sie hat licli auch schon 
«ikundigt» wo du wohmt. 

ALKIBIADES 
Myitd ... ick wandi« aus. 

MYRTILLA . 

Alkil 

ALXIBIADES 
Doch! Ich kab nickt Luit, mein Leben im Wdbcf'Slaat 
zu verbringen. 

MYRTILLA 
Alki . . . nimm mich mit! 

AUOBIADES 
Myitd ... da ¥nllit> 

MYRTILLA 

ja, Alki . . .! 

Stürzen sich in die Arme; hierauf großes Freuden-TcIIer- 
rdben. AIkä>iades fäilt sdilie&Iich ateoxlos auf die Bank, 
Myrtila Miat anf t rfwf i H Schefi. 
IdyH. 

ALKIBIADES 

Und dein Amt? 

MYRTILLA 
Kann mir gestohlen werden. 

ALKIBIADES 
Und der WaWStaat? 
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MYRTTLLA 

AUCmiADES 
Weißt da WM» Myitel? Wir griinden aaca eagcMii Suail 

MYRIULA 
AUr ich lim Pkiddwt 

ALKIBIADES 
WaAM> Bi^cliewiftisclie Amteckimg? Gfaidi wint da 
liiergtlatMBl Wer Mt Pkindeat md Ktäm «id Z«r wl 
OMdlMr iMam|CMMi> 

MYRTILLA 
Dm, AMI Du tolkliiiem Herr «einl Idi KcU dick 

Cntm IU& 

ALiCIBIAEO 

Weißt du. woliiii wir geliB> 

MYRTILLA 
NdH. Aberidtdirl Alce awke iit mt W«ll 

ALKIBIADES 

Ich habe von meinem Großvater ein Gütel geerbt auf einer 
wimderschönen kleinen Insel, nicht weit voa der Stette. WO 
die Auhroiüte tm dem Meer gestiegen iit 

MYRTILLA 

Ja, AIki, dort wollen wir hin . . . und immer, immer dort 
blabenl 

ALKIBIADES 
Dm Haut itt zwar recht kleiii: eine Kücbe imd zwei Stoben. 
Eis Bett. . • 

MYRTILLA 

Dm geragtl 
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AUCIBIADES 

MYRTHUV 
Ach» dtt wnd himmfafhl 

ALKIBIADES 

FrahmorgcDs . . . 

MYRTILLA 

Nickt gar xm hübl 

ALKIBIADES 



MYRTILLA 
Mdkcn und Butter kekcm tu ick. 

ALKIBIADES 
B«Mr Ichol BMD Mk wid^ cht Mgt imb mi Wiiii. 

MYRTILLA 
Ev^ Bd w wüd Birttar fcbhaL IVdktl 

ALKIBL\DES 
Und das MillagMMn bringt mir die treue Fiaa mii WfUL 
Wk k«ai VM b dcB ScbsUm obm OBiii— • . • 



MYRTILLA 
Lieber unter etnca Maulbeerbaum! 



ALKIBIADES 
Das Grai tckwadkl im Winde. Dm Bnak 

Die 



MYRTILLA 
Di» BicMD lag weg» die üeclieBl 
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AUCIBIADES 
. . . kaue PoGtik, käue Zdtmicaii» kciii Zank, htm Siidt 
mir Friede mul Glück . . , 

MYRTOIA 
Ja, AIki» CS wiid kumnÜfckl 

AUCIBIADES 
Das wird unser Staat, Myrtdl Kciii Klaiteiiliafi« 
Uotenirikkiiiig, keu Übcnniit • • • 

MYRTILLA 

■ * * L 

flCUBttCBMUlCB 

Und wer iit PMuideiit? 

AUCIBIADES 
Ichl OidniBig mfi eeinl 

MYRmLA 

Tyrann l 

AUCIBIADES 
Gott Ml Dank» aOonal noch. 

MYRTIU-A 

Aber ein süßcrl 

Groi«iCii&. 

ALKIBIADES 
Nim aber dalB, Moit Teniunoi wir dae Schiff. Ratch, hcl 

MntiCa .«h int Haut 

Kummekticl bitt auf, ein Khlebcrartig auicdic&dcr 
Mann, der a'oai großen Hcakdboih ttttJL 



KÜMMELSTIEL 
Edanben Sie, joiger Herr, haben Sie den Hemi . . . die 
Fran ... na« egal, den Emahnmgi-Mhiiflcr gndben? 
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AUCmiADES 

«nb 

Was geht mich der ELmähnings-Minister an? Hier ist er 
nicht. 

KÜMMELSTIEL 
Aber er hat mich doch hierher besteÜL Hier auf diesem 
Platz soB ich auf ihn warten. 

AUCIBIADES 

leise 

Das ist ne schöne Bescherung, laui Ach so, den Emährungs- 
Ministerl Natih-Uch, der kommt dort drüben hinter der 
Ecke immer um diese Zeit vorbei. Stellen Sie sich hier- 
her . . . so . . . und schauen Sie nur genau hin, damit er 
nicht etwa vorbeigeht, ohne daß Sie ihn gesehen haben. - 

Steh Ki— fflih'fl Ht dem Rudkm fican dn BSkmt «n 

die Frf ty, 

MyitiUa kmODt aut dem Haus, bepackt mh «lnU Bcbat^ 
ücImb RflisculSBsäiM. 

AUCIBIADES 
Rasch, Myitel, es ist Zeit. Aber brauchst du das wirklich 
alles? 

MYRTILLA 

Ich bitte dich, wenn man emcn neuoi Staat griiiMlai geht! 

ALKIBIADES 

niamt die Akltttasdie 

Und ¥ms ift dann? 

MYRTILLA 
Das ist die neue Rcichsverfassung. 

AUOBIADES 
Abo die kann doch wenicrtcns hiqMqhol 
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MYRULLA 

ISr villi Ii. liiui ZyßnAm . . . in ae gm gHt 

ALKIBIADES 
MciaetwegeiL Aber nim vorwärts. Auf ins neue Lebcttl 
Lmi iduilcwicr Küft. Kimwwbtki diik w& m. . 

ALKIBIADES 
SiUi dart laM er mMk fkr EnSImciMnilwl 

MYRTILLA 

Alkil 

AUOBIADES 

Myitdl 

MYRTILLA 
HochdsUdbci^at! 

ALKIBIADES 

IM m Tcdtl na 



Ion Hause dct IC<Jmokoi tritt MHuticbc. » 
Uk wm, «riiSckt scLfiefilcch Kunmekiel. der ack 



' MUSnCHE 

KÜMMELSTIEL 
Sdlr wohl, der biil ich, zu dienen. 

MILISTICHE 
Ako. man hat Sie aii«caiig|, Hnr Kummeblicl. daß Sk 
HialaBBmer ihrct Restauranti f^Zmm CttmtimAah^Saaf* 
vobotcne SmAm verkaufen. Sit mmm doch, daS kä 
mm I wdi mm dw Rft iThff-FMhititT-%tatü gdbodl Md 
aiMidl weidn darf) 

o 
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JawoBl J«wdll 

MILISTICHE 
Die Crtidmufh-Untcwchiede mfitieii awgaottet werde»! 
Solange yencluedcike Gesclunicker bestellen, werden KlatM»- 
unterschiede bcitchcn. Daran die Paides Ein Volk, eint 
Speitel 

KOMMELSTIEL 
Dm kl «■ ensgezeiclMeltt Cewtel U In kImmi iu i u w i 
fOr g e weien . Die Leute sind aber auch zn besätig beim 
Eneii. Wenn zwanzig Braten auf der Karte stehen . . . 
|>artout woUen sie einen eimmdzwanzigsten. 

MILISTICHE 

Wm> Zwauig Awta liabcn Sfe> 

KOMMELSTIEL 

■if gible dfaidiMi mdt die Ruifhi-^JiJitil i- S|i titf . die Pei^ 
tion n sechzig Oboks. Nur für Kranke out AUMt gflbli 



MILISTICHE 
Das ist statthalt. Was gibt es da zum Beispid an Kranken' 
q^cisen > Ich wiD hofieot da6 Sie für die Kraukoi gtft torgen 
• • . aehi gut toigea? 

KÜMMELSTIEL 
Sehr wohl, EjUEeOenz. 

MBJSnCIS 
k d» WcMUpdbik gib» kew Turf. U bii Ge- 
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KOMMEUmEL 
Sehr woU, Genottm FitoImt Alto für die KrankcB gibts 

bci^idvvfciic • • • 

Luigt m dcB Katb imd angl <fi« SAcbea; das Gcaclt 

* des Ernälirungs-Miimltn Wvd immer glänzender 

. . . StraBburger Trütfelpastete und Spickaal ... für die 
Magenkranken. Johuuinbcrger Auiiete 1893, Crescenz 
Fünt Mctteimdl . . . fnr die umen Gichtikcr. Creme 
Savann wiA S li e ufi e Hmtl i ea • • • für die Zudkeikii i i fccB . 
EagiMch SeBerie und Roqnefort « . .fSrdie. . .fSrdie... 
MB EjBifleK wiiMi f fyfft 

MILISTICHE 
Ich sehe, Sie verstehen ihre Sache. Das ist recht, daß Sie für 
die Kranken so gut sorgen. Hilfreiche Nächstenliebe . . . 
das ist die erste Pflicht im sozialen Staat. Bringen Sie diesen 
Korb ins Ministerium, damit ich den Kollegen im Minister' 
rat zeigen kann, daß ihr Lokal mit echt r^ublikanischer Ge- ' 
•innung geleitet wird. ,im Abgclien Wenn das Amt schon 
geschlossen ist, so geben Sie den Korb nihig hier in meiner 
Privatwobmiag ab, ci»te £uge« Unkt. 

wrwf m. M ^ «r «. « .t i _ -l.. mm 



Auftritt der Fmanzmloister Chremes. bldbt m der Mitte 

der Buhne stehen. 

CHREMES 

Finanz-Minister war ich nun glücklich auch. ChremetI 
Ciurenies] Das hat dir an deber Wiege in Buttenhausen 
auch nicDiand gesungen. Finanz-Minister im Weiber-Staat I 
Aber mm Rechnen brauchen sie einen Mann. Et war knae 
imstande auszurechnen, wieviel Zinsen hundcrttavcnd 
Drachmen fünfprozentige Kriegsanleihe jähdich bringen. M 
steh grad in der Nähe;.'. Darauf konuntt Maiidi im d« 
PoKlik allem an: daß man im lidiiigen AngcaUidL ui die 
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Nike itdit Fingen mich «Im». SccIiitaiiKii4 Draduneii» 
tage ick j^rampt Ober ^fie Fniglwit önd «e platt« Naa 
gdit eiiie ScbmeicUcRi Im: Sie müiMii muer Fnuutt- 
Minister wodoil So dn Köppchca btaadit «kr kmnin»- 
iiiititclie SlaatI Ich Ubalege nun. Konmwiaitl? Aber 
•cbliefilich: waian neht> Politik iit» weon man vorwärts 
kommt Ako Chremes . . oncht dne cbcAieäge Volicugung . . . 
mein Kompliment I Du wirst« noch weit bringen! 

Plotiüdi eilen zwei Ceschaftsleiile leib koMtdut, tals 
anderer Konfetnon auf den Flnanzm'nister zu und un- 
nagen ihn. Beide reden i^eiclizcitig auf ihn ein« 

CHREMES 
Rubel Einer nach dem andern. 

DEIGLMEYER 
Ich bin der Onkel von der Schwester von Euer Ewillenz 
Gio&ttchte Deigbacjer in Niedeitupfingen. Ich betreibe 
alda eine 2SgaRcaf abiik und bin Vertmucamami der Zen- 
tromtparteL Im IntereliO des Aufaehwungei von Nieder- 
tupfingen wiB ich nein Untemefamca in eine Aktica-GeicA- 
•chaft umwandeki. Das Reidi kSnnte sieb dabei mit zwei* 
NfiDionea beteiligen. 

CHREMES 

Einverstanden! Natürlich einverstanden! Die Industrie 
muß gefördert werden. GrüEen ^c meine lieben Nieder- 
tiq>£iiiger! 

DEIGLMEYER 
Zu viel Ehrl Besten Dank, Elxzellaiz! 

D«i|^Mf*ir «I». Jcitdcs teilt Inren. 

JEITELES 

Utk Nnaa iit JcSmlet. EitrilfTMifii, ick wmfi o Go- 
sduift für da« Reich. 
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CHREMES 

dai RtUk ftfiirlni. bcm %Am 



JEITELES 

Jotdc«, bitte, Jeiickt. h Holaiid kab ich za lici;eii zeKii- 
tauscm] Paar amerikaniiclie Stiefel Sie haben keine Sohlen 
. . . aber sonst sind se tadeQose primaprinaa Sticfdl Die 
Stiefel äbcroinunt das Reich. 

CHREMES 

Ab« kk werde doch keine Stidtl Sohl« kntel k 



JEITELES 

Sind denn das ej^ies Stiefel zum Gehen) Ideel Das sind 
Stiefel zum GeschäftemacKen ... zu nix weiter. Das sind 
doch keine efiektiven Stiefel nicht I "^ssen Ezzellenzlebai 
nix den Unterschied zwischen efiektiver und nichtetfektiver 
War? Efirktivc War ist War 7 um Liefern. Etfeklives 
Sauerkraut zum Beispiel, das ist Sauerkraut, wo man essen 
kann. Sauerkraut nicht eficktiv . . . das ist Sauerkraut, wo 
man kauft, verkauft, wiedorkauft. hin und her schickt, ein- 
lagert, verschiebt, verpfändet, hifaihl, lombardiat» versteigert» 
durch einen Strohnuum bülig zorikkkaiift ... . imd wo 
ichiicliich vcrdirbc, wcBn fem« dam vcnficat wwda kt 



CHI^MES 

Und was »oli ich mit den l^efeln? Ich soll wohl 
Valiita-%»ekulatioo damit machan? 

JEITELES 



RkUgl bdateKSfipdiel Sduul. dti Se • Goi tbd «d 

RAt ühnb Hmcht tsCoit # hiOBBni* 

G«ch8lt, kam uk 
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Warum toi tau nich mit Kommunismus Geschäfte macken 
können? Mit allem kann mer Geld Yerdienen« wenn mers 
Köppcke dazu hat: mit Radikalismus, mit Reaktiomsmus, 
mit Militarismus, mit Pazi£smus, mit allem. Manchmal so- 
gar mit der Anständigkeit . . . aber selten I Na, Ejczeiicnz- 
leben, vielleicht senncn St cmol ka Finanz-Miiiutcr mehr 
und ka Gof n^l 

CHREMES 

SM fIMI CM WIOmKfßt mUB* WNIfICI DWilC— I MB H 

JEITELES 



JEITELES 
Na • • • Amm mmi^ßhm e d wi v k u tl MÜImb. 

CHREMES 



JEITELES 
Gate MiiiMtHM. Enttoukbail 



AmMa SdbndMBchch. dem mam schon auf hwideil 



SCHRAUBENDREH 



CHREMES 

Nur her damit, ich brauche Geld. 

P^augova kommt, begrüBt Chreme* verbracUiGh, be< 
kaadek iba «her gaaz amtlick. 



12$ 



PRAXAGORA 
Ah, Exzciienz smd im Intentie det RekhHäckcis tätig I Das 
itt fcckt« du ist iccbL 

CHREMES 

wadkSml 

Man tut, was man kam, FiTrUrmf, Dies Mt ndn Stcuer- 
fipcfiahst» Pkofcssor SdursulbcBilidi« 

SCHRAUBENDREH 
Zuerst einige gniacUe Gesichtspunkte. Eline Steuer ist nur 
dann cigidbig. wenn sie sich an eine Ware hängt» die dl- 
gemein vnfafcitet, allgemein begehrt, und in ungahenwt 
Menge voihandcn ist Lionlsniin bringen immer nur wenig 
ein. Denn ledeimeon Lam sid der Steuer cntudien» widew 
er sich die Laxniaitikd veikneilt. 

CHREMES 

Sehr richtigl Sehr lichtigl Legale Sieuerfaiiilcizieiiiing so- 

SCHRAUBENDREH 
Gant enden liegt der Fall, wenn man mmtbelurliche Er- 
fordoniaae besteuert, ohne die der Mensch einfach, nicht 
leben kann. Dann heißt es: Stencr ... an In viel 

CHREMES 
Das ist ein großartiger Gedanke. 

SCHRAUBENDREH 
Darauf baut sich mein System der „Bedürfnissteuer" auf. 
Es ist die Besteuerung der lebensnotigen Bedürfnisse. Da 
wäre zimächst : die Atemzug-Steuer. Wenn ein 
Mensch in Erstickungsgefahr ist, so ist er bereit, sein halbes, 
ja sein ganzes Vermögen für einen Atemzug herzugtl)en. 
Nicht? Da ist es doch gewi6 nicht zu viel, wenn der 
Staat pro Atemzug einen Pfennig vcdangt? 
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CHREMES 

Gewiß aiclttl Das ist durchaus bescheiden. Man kMMle 
iFiriiwcht togw anderthalb Pfonug ncliaicB> 

SCHRAUBENDREH 
Berechnet man die durchschniitlichen Atemzüge pro Mensch 
und gibt man Kindern unter zehn Jahren dreißig Prozent 
Rabatt, so bringt diese Steuer allein 13Mi Milliarden pro 
Jahr. 

CHREMES 

fällt ihm um dea hials 

Bruderherz! Großartig! Du bist ein Steuer-Napoleon! 

SCHRAUBENDREH 
Dann bringe icb m Vonchlag euie Kofi-Stcncr. leb 
babe beiecbnet, daß allein von den Menicben zwiicben acbl* 
zebn und acbtundz w anag Jabien pio Jabr 22'/« MiDianlca 
KuMe konranuert weiden. Fünf Pfennig pio Kuß wird jeder 
Vcrfiebte gut und gern zaUen. Bringt rund eine MflKaide 
pro Jabr. 

CHREMES 
Aber wie eol denn diese Stener erimben werden? 

SCHRAUBENDREH 
Ganz einfach! Banderolensteuer! Wie bei den Zigaretten. 
Die weiblichen Lippen werden durch eine Banderole ge- 
sperrt, die nur nach Erlegung der Steuer und in Gegenwart 
des Steuerbeamtcn abgenommen werden darf. 

CHREMES 
Natuilicb. Natiiificb. Das itt ganz einfacL 

SCHRAUBENDREH 
Und dann habe ich noch eine Steuer, die auf dem gleichen 
Gebiet liegt und in der gleichen Weise durch Banderole er- 
beben werden kann. Sie hat den großen sozialen Vorteil, 
daß aie baupttäcblicb von den jungcut ktttungsfäbigcn Men* 
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getragen wird, während die älteren nach Maßgabe 
•kiiehiiiendeii Kraft imiiMr weniger Steuer zu zaUeA 
luben, bu tcUiefilicb die Leistungsunfähigen ganz steueifrtt 
werden. Abo eine genau nach der Leistungskraft des 
Steuerträgen abgestufte Steuer! Freilich hat der Reichs' 
wehr-Minister das Bedenken erhoben, daE durch diese Steuer 
der Geburtenüberschuf) eine starke Verminderung erleiden 
könnte. Ich glaube aber nicht« 6m& dne Steuer tob our euer 
Maik . • . 

PRAXAGORA 

«rf das ctftacUMlni 
wrifi das 
cwg. 

Adfabe kl m, Sbtmn xn fimlc^ St 
Aö mmuA m xallai Imncbl Zw LSMBg dfecr Auf- 
gäbe ImImb wir St B dtt RcgienBC bcnia. SinKn, die 
<Im Vo8t bcdilkkcB vttA wthSütßg fcflca dw Re^cnng' 
wir He hewSligM. Goten Tag. EaoeHeoz. 




hfkKeltsvol^. Qiremes und Sdiraul 
voUig ceksickt. Schwankca ab. 



AudcrbaA) de» S^aics ordäuürc Bferhmii«k. Durch den 

r fMM HataMt «b. V« 
dv 0dl ndls n^A HJk 
der aus dem ZMclMnNnnHHi auf Sc Bühne führenden 
Treppe postieren und Namen und Titel der Fin7ich«nd<n 
ausrufen. Voran die Reicktpräcidentin. Dann 
die Minister, die Rcfcrentes und die JoumdUten. AHe 
Minen um den Bcratuniptisdi' Platz. Der Pkiiiilsnl 
m «MB trafictt OhnMtaU. Ncbn 9ub ncks ZxA- 
kabinetl. I'nks R«dkskanzlei. Dana dm Reihe nadi dk 
Ministerinnen« hinter ieder steht in unterwürfiger Hakung 
■ut großer Aktentasche unterm Arm «in GeKeimrat Rund 
chmh SckHizbaitai cncrgiacb abceqwiit, Volk. 



128 



Digitized by Google 



. . . Prändent erhebt ach. gettofica durch das Zivilkabinett. 
Die Rdchskanzlei gibt ihr die Thronrede m die Hand. 
Halb ficft «e oe d>. halb spricht aie dazwifchca in freier, 
allzu frei« Red«. 

PRÄSIDENT 

An mein Volk! Wir haben den großen Peloponnesischen 
Krieg leider verloren. Da ist nischt zu machen. Andersrum 
ivärs entschieden besser fewesen. Am deutschen Wesen 
sollte die Welt jenesenl Aber sie hat durchaus nicht jenesen 
wollen. Unsere Zukunft ist jetzt zu Wasser jewordcn. Da 
ham mer nu den Salat und müssen ihn ausfressen. 
Aber eine ungeheure Errungen!; chaft wenigstens hat uns die 
große Zeit beschoren . . . beschert: die soziale Revolution! 
Die alte, morsche Gesellschafts-Ordntmg ist zusammen- 
gebrochen • • . zusammoigebrochen, und hat alles, was faul 
and . . . antiquitiert war. unter ihren Trümmern begnbcnl 

der Rcidukaazlci «nl die Schulter klopfend 
Det haste jroßartig iengt • • • nein» aEerhand Achtung . . . 
wirklich jroßartig! 

Endlich haben sich die Frauen darauf besonnen, daß sie das 
Gefäß sind . . drdit sich um und Ucht prustend . . das Gefäß 
platzt wieder heraus, zieht ein grofict, rotes Taschentuch, wischt uch 

die Tränen aS, faibt der Reichskanzlei einen donnernden Schlag auf 

den Rücken. . nein, du bist wirklich ein Viechskerl, Kohn! 

Rckhikaiizki protestiert lebhaft gegen diese SintSdun 

Vertraulichkeiten. 

Na, na, nischt für ungut Det wissen doch schon alle, det 
der Gief der Reifhikanylri Rcidis-Kolui genannt wifdl 
Na alsol 

Wir fahren nun in imsenn Gerede fort. Elndlich haben sich 
die Frauen darauf besonnen, daß sie das Gefäß sind, das 
die ganze GescUschafts-Unordnung trägt. Zivilkabinett stößt 
«e an Ordnung . . . natürlich Ordnung! Darum 
iollcB sie» vnt in den iieiligc& Zeiten des des ... des 



9 Der Weibcr-Staat. 
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MatiiaichaU alle Staatsgewalt in ilurer Hand lullen . . . 
•tocki. acht BodhaMb im Text nach . . . wat sollen tie in ihrer 
Hand halten? . . . Ach to, die Staatsgewalt in ihrer Hand 
halten, und mit diesem Zqpter die Wdt legioco. Durch 
Gnade des . . . souveränen Volkes . . . 

•adil nach, wie lang die Rede noch ist. ertchridkt» fibc Mt 

entscKlouen Reich$-Kohn zurück 

Quatsch mit Sauce 1 Geschwollene Kaidaunen I Bin ick 
WiBem? 

Da« folgende ist urwüdutg bcrfimidL 
Joiossinnen! Ihr habt mir zum Präsidenten tob der atheni« 
•eben Volbrepublik gewihlL Det habt ihr man sehr je* 
•cbeit iemacht. Dam inanand, det kann ick schon mgm, 
kennt det Volk so jenau, als wie icke. BaSaM Wenn man 
•o feine dicifiig Jahn in det Jeschäft am Thebaacr Platz 
sitzt, da kommt jeder mal durch. Da kennt man ooch die 
Not dei Volkes, seine Bedürfnisse. Man Jeschäft heifit doch 
nidi umsonst Bedürfnis- Amukl ' Na also. Mia Icke 
knaa die MaMdicn nick nur auswendig, sondern audi ihr 
Inwendiges, flnca wahren Charakter. iBdfal Mut kann keena 
wat ▼onnadwn, mir nicht Bsihl Ick weeß, wat an jedem 
dran is. Dar Snficre Sclicin inqiMimcrt nur nn tdnm gar nidk 
Da bofits bei manchan; oboi hui und mitcn pfoil tohsndsr 
Bcifdi kl körne die Velmede. Idke sclMml Ubddann 
habt ihr mir zur PiSndailm im wam Volkmlait gewSUt 
Det war wiiUich ansochmcBd vcnunftig. «jhi grofianiiar 
HaadbeiMtHBg, sdbr hirr l iilrirt T k^ Ich tirt Mtff < fB fh mfinm 
kaasofichcD Gnifil 

BraiuoMkr, iminer wieder beginiiciidef Beifall Von den 
Bsftsns wMl sA 'ivAsni gowob. Anfb ans dsB 
PlMboi dss IWatos ffanaliidiit Zorals^ Hkbcswiiikai 

usw. Präsident sinkt eTtckiB|lft in den Stuhl, schlaft ztc»> 
fich bald ein. Von Zeit zu Zdt erhäk er einen Rippen- 
«tofi vom Zivilkftbinett oder vom Reicks-Kolm, fälut dann 
scUaftnnkcn aal und vcriciht einen Orden. 
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PRAXAGORA 

GcDowmncnl GcnoMenl Sur habt gdioit» wie nmor w* 
duler, aUgdidtter Pkandnt aMhauiier toMdkr BdldT m 
fichtvolkr WcSie die Ziele imiewr jimgeii Volkinpiililik dar* 
gelegt hat. Uw, die wir dvch aeioe weiie Wahl und durch 
das Vommn det aouvenaa Volkes n loneB GchiKai 
bciufini ud» obhegt et» die Wege zu faMfai> dfie zu dEetcD 
cdiabenen 21iclen hinfiilirai. bdfiültei Gcamnad Zu aOciw 
ort haben wir una fntifhhmm» mit einem Gcbnuch auf« 
zurSonn» dar vom den MSanem iViawn PW-Rnf» än- 
geführt worden ist und der vidlddit am aDomdflen zu den 
traurigen Zuständen gefühlt hat, in denen wb uns heule 
befinden. 

RUFE 

Nieder mit den Männern! Aufhängen! 

PRAXAGORA 
Das ist die Kabinetla-Regienmgl Die geheime^ dfaclle» 
•achmrtandige Regienmgi 

RUFE 

Schriichligl Biavol 

PRAXAGORA 
Wdß das Volk, wie es regiert wird? Von wem es re^ert 
wird? Warum es regiert wird? Nein, sage ich, das Volle 
weiß es nicht. Das muß anders werden, und zwar sofort. 
Das Volk mufi durch das Volk regiert werden. 

Beifall 

Beim Regieren kommt es auf Gesinnung an, und nicht anf 
Kennlniiee. -Beifall. Sachverständnis kann jeder haben — 
fU«f|imiip|r nicht. Beifall Gesinnung hat nur das Volk. 
Darum muß allein das Volk regieren. Skc6a BabD.* Die 
Gnmdsatxe. die wir als echte Volkaegpeiung vaMbrn, lauten: 
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FraUI GlwUMitt ScfawmcriicUötl 

Ales d«b dii Vdkl Altt nSl ik» Volkl ABnf&rdM 

Vdkl 

Vo&l VAl Vdk! 

Idi biJ» fleviocbca. 

WSfcwd Jcr Red» ^ab umimiIm BrfM. ZviSdM 
frencdMlie Fnuile. AIm wmiHI od kiifil tkk Dfe , 
Mbktar Mkutteb Praxagora bewegt (Ce HMt. PKte- 
Sdi f ilk Sur aock wm ein. 

ZIVILKABINETT 
Rdiel Der Kanzler wünscht nodbmak das Wort 

PRAXAGORA 

Ich hab db HanptMche vergCMen. Um die Gchcim-R^ 

BifffWBg ZQ b etc it i geBt h e b e n vnt beidiloneBa es ledcni Dieof* 

tag nedhniSltag hier aul ^faff m Platz ui Aiigeadit des 

Volbet zn vegieien* 

Nmmt, wn B m BML HMAmM Iwt jarwinhin dfcig 
nnhiflmn. gftc l^giiAei m Bktt. 

PRÄSIDENT 

Ee$t 

Frau Reichskanzler! In Anbetracht ihrer unvergänglichen 

Dicnale am das Wohl des VaterUndea, lowie in Anbetracht 

ihrer Treue und Anhänglichkeit an mich und meiii Haut, 

vedeihe ich ihncD den Qiden Pour la vidte. 

Pkaiacwa Utagt fta vokdnt um. Pkiodiat uMnil m 

pslbAsdi. 

Schwesterheiz I Det wir jttzl und sind Kaiser und Kanderl 
Die Müllem von der Mulackstraße ktiegt die faUende vor 
Gift und Gallei Da biet meine älteste und treueste Kund- 
schaft. Weeste noch, vor fünfundzwanzig Jahren in dem 
kleinen Bretterhäusl? Herrschaft, wie die Zeit vergeht 1 
Wenn det noch meine Mult^ idig batt edebcn brnmen, dafi 
H^Ki iilfn Tfaron ^*Tini • • • 
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PRAXAGORA 
UdBUddl FmnaiclMftl <Bwk ImI« Am » AnV 



REICHSWEHR-MINISTER 
Vachrte Anwesende. Et iit cm Uttoriscker Augenblick, den 
^ erleben. Ich glaube, aus üirer aller Heizen zu sprechen, 
wenn ich Sie bitte, in den Ruf mit ciiiziutmiiiicii: Unter 
aflcrgnädigstcff Kricgtheir, Huml Hiaiml Hmal 

REICHSKANZLEI 

Wii haben ja Republik! 

REICHSWEHR.MIN1STER 

Pardon! Kleines Versehen I . . . Ruf mit einzustimmen: 
Unser aller gnädigster Präsident. Hurra! Hurra! Hurra! 

Volk stimmt begeistert ein. Inzwischen haben die Sdiutz- 
leute (He vordrängende Menge wieckr zurückgedrängt und 
. hciea PUtz 8«n»cht Über ifie Rampe klelttrt m Fkt^ 
■pt ri l af , üA mSam Appmt anf mä b«ihBl m 
raiMB* imMMK Dmmi ca. mni wvhmi» 

PRÄSIDENT 
Ja. wat is nu det? Det is ja *n Flimmerfritzel Wat unter- 
stehen Sie sich denn. Sie Herr Sie> Sie Rotzlöfiel Sie! Bin 
ick WiUem? 

Streckt die Zunge nach dem Apparat heraus. Der Qpe* 
ratcur kurbelt seckiinihig weiter. 

REICHSKANZLEI 

SQckl dia Emgle zn bcnkscn 
Eine wpiAlikaMtche Majctüt woDen gütigst bcdmlBen, dai 
das Vdk aein gdidilet Obeiliaiipt m jeder Lebenslage, be- 
tenden aber bei teiner regierenden Tätigkeit zu sehen 
wünscht. Schon Tacitus sagt: dementia suprema lex regum; 
zu deutsch: Photographierlwerden ist die wichtigste Tugend 
der Henscher. Wollen daher eure republikanische ... 
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PRÄSIDENT 
Vdk> Weg« drt V«ft aol Mi mtmm Mm TmI«« 

wat ghnbai Sie don »»> D«t Volk . . . dct Voft, 

Sic^ Hör Rocb^-Kolm Sie . . . det Vdk km ndi kiei»- 

_ _» 

wen • • • 

REICHSWEHR-MINISTER 

hat mit ttrategisdi geübtem Blick die Situation erfaEt und 
eistickt die vermutlich reichbdi «rwüchnge und unckmo- 
liKiie Wendung Pria d— N e im einem iBgiimiMiB 

Huna I Hurra I Hurra I 

Der Filmoperateur hat fertig gekurbelt. Häh eine An- 
qvftche in amerikaniscliem Dialekt 

HLMSON 

Verehrte Anwesende! Ich sein bereits fertig tmd danke Sie 
alle für ihre geneigte Mitwirkung. Ich kalkuliere großes Ge- 
schäft mit dieses Film, das ich namcB wiU tJ)m Zunge dar 
Präsidwdii**. Icii MU dai Vertreter von the greatest Kino- 
Tkeeler of dw wmM, geMut „Völkerbund**. Uir haben 
' Fifiakn ni das gaa» Weh, ancli eil das Man. Uir and 
aadi benit. das ganze koDunnniititdie Weiber'^laat zn 
pairhtfit» denn et wiid ndicf eine idv anfinnle attracdoil 
fvcfden. 

PRÄSIDENT 
Nu aber imoil So ein Kcdl Glaubt, die ganze Wdt nmß 
tanzen, wie er pfoftl Renal 

ALLE 

Ransl Rausl 

fÜBKNa aiant seinen Apparat und caleik ait wcbcadea 

Frackschößen. 

PRAXAGORA 
Wir lieginnm nun mit den Detailbentyngia. Der Maiine« 
Makm bat das Wort. 
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MAiONEMNlSlER 

Ich bedauere tief, in den Begeistenmgttnnk, dm ont dtr 

Minirterprändent todlien lerviert hat, gleich einen Trofrfen 
Wennut mischen zu mibsen. Die Hafenarbeiter von Phaleroa 
streiken. Sie erklären, sie seien das Volk und wünschen 
daher die Regierung zu übernehmen. Die Minister köimlen 
hingegen für sie die Hafenarbeit machen. Außerdem ver- 
langen sie eine Ficiheittzulage von tausend Drachmep pro 
Kopl* 

HNANZ-MINISTER 

erhdbt sich hngmm und fdcrüdi 

Ich habe kdn Geia . . .1 

PRAXAGORAi 
Ich Iwinnln^^ dhe ^^B^dcfcolicit 



PRÄSIDENT 
JawolL Nur rin in dm AnHchiifi. 

PRAXAGORA 
Der Arbcils-Minittcr hat das Wort.' 



ARBEITS-MINISTER 
Die MüUkutschers sind leider ebentfalls ooch in Streik hin- 
einjetreten. So ne Radaubriederl Sie erklären, det Volk sind 
sie, und winschen daher die Regierung zu übernehmen. 
Müllfahren könnten derweelen die Ministen, kka laid MüU 
fahren I Frechheit I Außerdem verlangen sie eene itftjtiumtf» 
Jlcichheits-Zulage von tauModfänfluiiMlat DiaduMB w§m 
TiicL Mechttt ick «ochl 

# 

HNANZ-MINISTER 
Ich habe kein Gdd . . .1 

PRÄSIDENT 
Ooch k AuNchoß. N« uhmt lia. 



US 



PRAXAGORA 



EISENBAHN-MINISTEIR 
Wir ksboi gdmt, cUfi dnct der fimiMliiiiilii des n nv m 
Stutet dw GlocUiat bt Wo gibt et aber «rofiere Un- 
docUcit ab bei da EiMi^Mki? Da gibc et *s«»g |r Stidltt 

mdoMn ^•fc— At Sdndliuflie: aber dw srafie l^haiB der 
Sladte UDd Dnfer. m dcM bakm die SdadhÜge ncbll 

wadoL Ea darf ketae Bmtzugimg mcbr gebca. Ei darf 
ktttt Pkoktariat mebr gebeo. Jede Stadt«, jedes Darf m der 
MMO RfpdbBk bat den i^kidhes Anpiiidk aiol l l »M g >^ 
wdockr. Badealt, Gcnoiniuwo, daß der ScbncSzug nach 
Makedonien das eiticaial in Theben haltl Die dazwischen 
liegenden Ortschaften: Gesimdbnumen, Buch, Waidmanns- 
liut, Birkenwerder, Dalldorf. Bernau und so weiter, müssen 
rieh mit proletarischcDi Bummelzug begnügen I Ich bean» 
trage also, sämtliche Züge in Schndlzüge umzuwandeln, und 
mir den hierzu nötigen Kredit zu bewiDigea. 

«Gfefisr BdUL^ 

FINAN2^M1NISTER 
leb baba kdn Gdd . . .1 

PRAXAGORA 
Herr Geheimrat TachydnMnoi vom Eisenbahn-Minittcnum 
wünscht dat Wort 

TACHYDROMOS 

So überaus daokettswert od tob echt denwhatischem 
Giiilo erfüll dsr Voiacbkg des EiicBbahfr-Minislm andi 
ist, io grfie idi docb der geocigleB Erwägung der boddSb- 
licben Regierang anheim, zn bedenken, dafi dfe SdMilzüge 

136 



1 



Uiyiliiöü uy Google 



nur deshalb Schnellzüge sind, weil sie lediglich an wenigen 
besonders wi<^ügcn Stationen halten. Wenn sie in Hin- 
kunft alle Stationen mitnehmen, so werden die Schndizüge 
wiedenim zu Bimunelzügeii. 

ZIVEJCABINETT 
^HhoT ttic^tt ^iVMMlcir ^kuiificfc dfltt scAiSdkc^Mtt Ejoifliifi 
sogenannten Sackvcntuidigen« die der Mimtteipräsidettt 
soeben in seiner klassischen Rede gegeißelt hat. Sie sind der 

Hemmschuh für jeden wahrhaft demokratischen Fortschritt! 
Ich schlage vor, dem Antrag des Eisenbahn-Ministers statt» 
zugeben imd zur Bearbeitung dieser wichtigen Frage ein 
neues Ministerium zu griinden: ein Reichs-SchneUzugs-Mini- 
•tenum* 

PRÄSIDENT 
Det mödifle woUl Der Chef vom Zivilkabinett is lich 
glückfich, wenn er nich täglich ein neues Nfinisterimi znr 
Weil bonacD kan. Die mne Miiuitci4-iclMianel 

PRAXAGORA 
Ich beantrage, diese Frage dem Minister zur Beschleunigung 
der ötfentlichen Angelegenheiten zu ubergeben mit der Auf- 
lege, uns srhjemugit, das heifit ebo miiMkittgnit in Jelntrfriit» 
cin° Ontechten zu imlnbirailCBB 

PRÄSIDENT 
Sehr richtig! Sehr richtig! Aber Durchmarsch möcht ick 
bitten! 

Ein Bote tiiu zu Prazagora. 

PRAXAGORA 

Ein Telegramm: „Treten sofort in Generalstreik, wenn nicht 
fünfzig Prozent Lohnerhöhung und zweitausendfünfhimdert 
Drachmen Schwesterlichkeits-Zulage bewilligt werden. All- 
gemeiner Verband der Kanalreiniger.** 
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RNANZ-MINISTER 
Ick habe kein Gdd ... 1 

PRÄSIDENT 
Schmeiß et untem Indil Scknib dnif : Nick oAudlai ynim 
^ivcfCB PotMidk. 

PRAXAGORA 

Dar Lau(iwirt5chaft»-MuiUter hat das Wort. 

LANDWIRTSCHAFISMINISIER 
DcmobatiaBni maß nui, das is Uar wie SlicfehnckMi Aber. 
Dcmokntiiiiini kann nur sein, wean man n faesten hat 
Zu fressen kat man nur, wen was weckst Ehen daran 
sehr hockdaiütch mufi die Proddction des Landes mb aflen 
MiHiJn sckobcn wcidcs» 

BcifalL FmanzBuoistcr crctrahlt. LaadwirUclMiUinmisIcr 

Wie das gemacht wird, ist ganz einfach. Das Mittel wird 

nur noch nicht angewendet, weil die ausbeutenden Klassen 
absichtlich donnernd . . . absichtlich sag ich! . . . das 
Volk in Dummheit und Powerteh halten gewollt haben tun. 
Das Nähere, die sogenannten Dehtaljs, wird mein räiupert 
«ck stolz . . . wie heißt so ne Eäoiichtung, Reichs-KLohn? . . . 

REICHS-KOHN 

Vertragender Rat! 

LANDWIRTSCHAFTS-MINISTER 
Abo mein davonliagcndcr Rat Pkeleiaor BeDodioe, lickt" 
'voU vcrdmikckL 

BALLODIOS 

Das landwirtschaftlich ausgenutzte Bodenareal des Landes 
beträgt bekanntlich 247 000 Quadrat-Stadien. 22 000 
Quadrat-Stadien sind infolge der Faulheit und Dummheit 
der bisher herrschenden Klassen unbebaut geblieben. 
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OLDOPOLIS 

Gebiigel Ödland 1 

BALLODIOS 

Ich kenne natürlich diese faulen Einwände. Aber lesen Sie 
mein Buch „Die Alpen im Dienste der Landwirtschaft", 
darin sind sie alle widerlegt. Bisher hat der Anbau des 
Weizens nach der Hauptstatislik Abteilung Groß A, Ka- 
pitel 27, Alinea III, Absatz Beta pro Quadrat-Stadie durcH- 
fchnittlich getragen 1 23 Drachmen. Es gibt aber eine 
Frucht, die einen vielfach höheren Ertrag abwirft: das isl 
die Gurke! Ich habe diese in meinem Schrebergarten ge- 
zogen und dabei aul tmem Aieal von etwa einer Quadrat- 
rute» wenn ich den von nur pcnonlich festgestellten Verkaufs« 
pnis von 15 Obolen einsetze, dnen Ertrag von 27"/« Ofaokn 
pro Rute errechneL Dies entspricht einem Elrtrag pro 
Quadrat-Stadie von sage und aclureibe 4368 Drachmen, also 
das 35 fache des Weizenertrages I Nichts kann die Him- 
lodgknt und Gemeuilicit der kapitalistischen Wirtschafts- 
ordnung besser illustrieren, alt daß diese hochicntable land- 
wirtschaftKche Kultur bisher veraacUMiigt wurden ja dafi 
wir togar noch Pie tfe rg u Aen aw Smyma inipott M wnl 

ZURUFE 

HörtI Hörtl 

BALLODIOS 

Ich beantrage daher, tofoit die gesamte Landwirtschaft auf 
Guiken umzustellen . • • 

OLDWOUS 

Andi dSo GklMJwr> 

BALLODIOS 

itttk bctoBcad Auch die Gletscher I Dadurch würde der Er- 
trag des heimischen Bodens auf eine solche Höhe gebracht 

werden, dali alle Löhne sofort iim dreihundert Prozent ge- 
steigert werden können, und jeder erwachsene Einwohner im 
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ganzen Leben nux sechs Monate zu arbeiten braucht! Die 
übrige Z!eit seines Lebens kann er niit Skatspieleu oder 
sonstigen geistigen Beschäftigungen verbringen. 

GioEc allgemeine Begcutcnunf; 

RUFE 

Hock der ZiAiiBft»^Makc&^Slaatl 

PRÄSIDENT 
Gurken sind gut I In der Gurkenzeit gdbt mein Laden imiDer 
glänzend! Kein PUtz zu habenl 

ZIVILKABINETT 

Di« Daifegimgai det Ptokmmt BaDodiot «od Uar nd 

logitclit tratzdcni tie von mmbi Nfann ImtiMiicn* Et ^bt 

aber auch AmnuhmfaL Ich beantrage, für Stat hockwiclitige 

Flage en cigcnee Mnnilcnmi zu grandcn md dcD Pkofenor 

Balodim zm RcicbeXjadMa-Mnuilei zu cneuMn. 

Eia a(naiM& anüdModer Maaa «bSast tUk dwcb dM 
McBfa 1^ Mcb Zricbw. daä er igiedbt a «A 

PRAXAGORA 
Sie wünschen das Wort> Ihr Namel 

OLDOPQUS 
OUopoGa aof lapNoMban. 

ZIVILKABINETT 
Aha, wieder to ein Sachverständigerl 

BAmsa m Velc» 

OLDCX'OLIS 
Die AmföhningcD des Herrn Pkofenoit amd Blech, Uankee 
Tfoiiipelnbkdkl Gnftn wachten nur mi Gailen* Lln aBe 
Felder fnr GafainlMm hennidtfea, braucht man so inel ftfitt» 
dafi zn diettm Zweck <Be Schriften aDer NalkmalSkononcn 
THMurnnrngenonanai nicht aonreichen, sondern sieben Mil- 
lionen Knhe md Ochsen importiert werden mußten. 
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BALLODIOS 
Natuilichl Die mÜMcn eben impoxtieit weidenl 

MARINE.MINISTER 
kb ticlfe zu cUetem Zweck die Luzusdampler zur Wm* 
fügung. 

OLDOPOLIS 
Das kostet zunächst vierzehn MilUaiden. 

FINANZ-MINISTER 
U hdie koB Gdd . . .1 

REICHSPRÄSIDENT 
Du, »Genosse Finanz-Minister, du biil ja gar kern Fimiz- 
Minntcr, du Init ja ein Dattea-Mniiitcrl 

OLDOPOLIS 

Dam hat der Professor als Erlöe für Gmken den heutigca 
Pkeis von Pfetfo-gurken inklusive Glas im Delikatessen- 
geschäft eingesetzt, für Weizen aber den Fnedaupicit ab 
AiBtralicn obie Fracbt md Zott. 

LANDWIRTSCHAFTS-MINISTER 
Natürlich, ein Junker is allemal gegen so ne demokratistisclie 
Nwimmgl 

PRAXAGORA 
Ich denke, wir haben genug gehSit mn dicten Tendenz- 
Iii8ai> 

ZURUFE 
Schhißl KapAaliitl Andbcntarl 

OUopo Ks wind ins Vsft mSekgeicRt 

ARBEITS-MINISTER 
Diese Anjelejenheit wollen ma ooch lieber an diesen . . . 
diesen ... ja richtig, Beschleunigungs-Minister hinschieben 
• . » ioU er sich dm Kjopp mit Nachdenken mausig machcnl 
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nNANZ-MINISTER 
Ich habe kern GeU .. .1 




Bcschkaniginigt-Miiusler I 



FINANZ-MINISTER 

' bcmblvt 



Ach sol 




fTmmliliini twi drai hürhit iMrhnirtM mimI larfmi 

im MU 

iMcli. RikhiJCabi sagt Praxagoi» üww km Ohr. 



PRAXAGORA 



Eine Deputation des Reichtverbandes der Hebanunen 
wünscht das Wortl 



Genossin PräsidratI Genossinnen Ministeffi fiftmihmm 



Wir sind hierher geschieht von unseren Kolleginnen, 
um die berechtigten Wünsche der organisierten Hebammen 
an dieser Stelle zur Geltung zu bringen. Unser Stand hat 
bisher nicht die genügende Achtung gefunden. Seine Be- 
deutung für das Staatsleben ist noch durchaus nicht genügend 
erkannt. Gibt es, so frage ich euch, ohne uns überhaupt ein 
Staatsleben? Wir sind es, die sozusagen die Hand an der 
Gurgel des Staates halten 1 Ohne uns wärt ihr allesamt nicht 
dal Wir sind das Fundament des Staates, und trotzdem 
müssen wir uns für Schinderlohn abrackern. Andere haben 
das Vergnügen, und wir haben die Plage voni Das muE 
anders werden. Wir fordern daher: 

Elrstens: Ministergehalt und volle Pension, 

Zweit»: Vnldhiaig des Adelstandes, 



f. HEBAMME 



Volk! 
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Drittens: SchweraibcttcnmUge von dieitauMod DradimcB 

pro Kopf. 

Schließlich verlangen wir. daß Geburten ausschließlich bcL 
Tage aUttfinden dürfen« und femer auch nicht an Sonn- und 
FcSertagOk Werden unsere Fordenmgeii nicht tolort ofulit» 
so tmamrir n den Gcnenbticik ein. 

PRAXAGORA 

Gemeine Eipiewungl 

ARBEIT&MINISTER 

REICHSWEHR-MINISTER 

Man muß den Arbeitszwang einfühlen 1 Inzwischen werdm 
meine Soldaten entbinden I 

K HEBAMME 
Raaktionl Hemckaft dm Sabek! Dat Volk dnidet da» 
nicht mehrl Mmoi m Volk Ln neoen Volkittaat hat Jeder 
Bentf das Recht, so oft und so lange zn fticiken ak er willl 

HNANZ.MIN1STER 
Ick habe bin GcU . . .1 

Ein Bote nähert Kch der Deputation, meidet ihr etwas. 

1. HEBAMME 

Was, die Frau Kommeiacorat Mandditamm ist idna 

2. HEBAMME 
Da rnnfi ich gleich hin. 

1. HEBAMME 
Ulcto^ die Mandehtammwche ift mcinn Kmdechaltl 

3. HEBAMME 

Nein, mcinel 
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2. HEBAMME 

N«iB,ndMl 

f. HEBAMME 
Dv ^Mfoiwie Wabcdbamch. cU& Üv cadi mM immM^I 
Mmm iit Mii 

Zweite Hebamme drückt ach mzwncken beiseite. 

3. HEBAMME 

Dm iSauBMiwch wiD mir die Kmdiduift abliaiiail 

1 HEBAMME 
Was? Wie? Kundschaft? Wem seine Kondschaft? Meine 
Kundsdiaftl Na so ne Gememheitl DcDea ward ich» aber 
Tcnalzenl 

«k dm bcidn andcn m bcscUcuiHglai T«ipo aack 

PRÄSIDENT 
Na, dia w&oi wir kal Machl mal fix weilcr. Mab Kaiea 
wiidaoBrtkah. 

ARBOTS-MINISTER 
Die Haare meclit ma sich ausraufoil Da miII een Mcmch 
icgiaen! Streik ab Naturzustand ... nur manchmal on- 
anjcBcbmcrwote doicli Aibaet mtabiocheal 

BALLODIOS 

Die braven Frauen haben ganz recht. Das Kinderkriegen 
ist auch so eine privatwirtschaftliche Einrichtung! Ich habe 
in meinem Buch, die „Sozialisieniiig der Fortpflanzung;", 
nachgewiesen, dafi • • • 

PRÄSIDENT 
Rdch^Kolm, la& den Kol fniwf hu p"*^*— ^ h aflcot 
quassdt er drein, und vastdin tut er von jar nischt was. 
Dei Kindci ki i ag en übaAaMen Se jcföHigst nni, Hen Pi»- 
fetsor! 
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PRAXAGORA 
D« Knhiw-MiBittaf hat das Woit 



KULTUS-MINISTER 

Kot ab, atottcnd» nngeicni, ohne VenlindBii, idu liock' 

deut&di 

Biaber sind auuchließlich die materiehlen Bedirfnisse des 
Landes zu Worte gekommen. Für die geistiegen, kulturehlen. 
sittliechen, religionöscn, die wo nicht minder wichtig, ja, 
von einem erhabeneren Standpmikt aus gesehen, weit wich- 
tiger sind, tcheiiit das IntdCMe nur leider cificnt gering 



FINANZpMINISTER 
kk hdie Ui Gdd . . .1 

Pkidd«! pdhiM fndubar. Er wd iBe ZuhSnr scUafaD 




KULTUSMINISTER 

Eor Schnie. Eiaatati miMai wn dafier 

> U liab dock gar knMl Odor gUbea Sie 
gMr> . . . 




•D« Gdbwat radtt bcftg gmilA iMJ ni mm mu 

Sw fiOnt iflit« 

. . . also meinetwegen unsera Kindern ein meeglichst großer 
Wissensstoff beigebracht wird . . . andererseits ist es n<\- 
tirlich in einem modernen Volksstaat notwendig, dem immer 
stirmischer werd^den Verlangen der Jugend, die Schulzeit 
nicht durch gähnt gewaltig Lernen zu verekeln, . . . nein, 
veräulen . . . weitest entgegenzukohmen. Dies läßt sich am 
einfachsten dadiBck erreich^ daß der bekannte, bisher nur 
wenigen pri . . . pri . . . pri . . . privilegierten Kapi» 
talisten zugängliche Nürnberger Trichter . . . aha! . . . 
aohaaltiMrt wird« Ich bitte, «m* zur AuMkatfunu der ize- 
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FINANZ^MINISTER 

Idi Ittbe Im Gdd . . .1 

KULTUSMINISTER 
Was nim die ICirche anlangt, so ist bd^anndicli der chrift- 
bcke Glaube scUagt dn devotes Kn«z das FunduMal des 
SuatM. Dthtt wuA die Kiiche . . . 

Vm dar IWiteivJbne citSm «m aiifiiswtfft WAct- 

MOFFHANN 
Pf atfeoknccht I Jesuit 1 Die Kirche muß nu mal endlich vom 
Staat jetrennt werden 1 Glaubt mich das doch endlich! Der 
Rdijohnsunterricht in die Schule wirkt verdummend . . . det 
kann ma deutlich an mich sehen I Und det Volk, sag ick 
immer schon, det deutsche Volk is lange schon dumm jenug! 
Dcl deutsche Volk muß endlich mal ufifjeklehrt werden. Zu- 
nächst mal dariehber, wat fier Idioten es zu Ministert ibkI 
Presidentens wählen tut. Anstatt mir . . . nein, mich . . . 
nein, doch mir zu wählen, die ick bei aller Betchcidcabnt 
die Leuchte deutschen Jeistes jenaaiit werden kann . . . so- 
smagen der Jöthe der U. S. P. . . . wählt ihr die Praia- 
gonu diese ^elhafte Bürgertrine . . . und die Kleinarete. 
die wo dick, dumm und jefrißig ist . . . die Sywwnachii» die 
oUe Kivpknn ... die MiHitiche» die jedoi Tag, od« 
beiMr ieiagt, jede Nacht nen andern Anenor zm Voitng 
Im Bett bcfIcDt ... die Philaiicte, die ai w gm gd la 
Bolmcailiaige . . • die Lmiai, die wo . . • 

LANDWIRTSCHAFTS-MINISTER 

doancnid 

Rmlcr von dm Galoiel Drcckschnayacl 



146 



PRAXAGORA 

Gewohabcitsftüaktier ! 

KULTUS.MINISTER 
Eafenüeblise Gml 

ERNÄHRÜNGS-MINISTER 
IWbiUelcr Piokii 

PRÄSIDENT 

IdKot bbI Sliippcol 

MOFFHANN 
Atisgcfacsteiici Bourgeoiipackl 

PRÄSIDENT 

KloMü-Dacbll 

MOFFHANN 
Wieviel kost deine Tochter? 



PRÄSIDENT, 
MOFFHANN 
PRÄSIDENT 



Hwcnwiitiiil 

Selber Hure! 

PUBLIKUM 

Schluß! Rulle I Rausschmeißen I Sone Frechheit! Ich ver- 
lange mein Geld zinück! Lassen Sie mich raus! Polizei! 
Wo bleibt Noske > Meine Nerven ! Rebekka ! Hier, Moritz, 
ich leb oochl Au, mein HirtI Lassen Sie das bitte 1 Vor- 
hang runter 1 

Die Minicter stehen aCc an der Rampe, gesdkuHeren und 
schreien nach der Moflhann hinüber, die nichts schuldig 
bleibt Großer Schimpfchor. Leute aus dem Publkum 
Partei für die Mofflunn. ObcraB donnernde Slim- 
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xote GcHckter, rodcnuie Aime. ausgestreckte Zeige- 
. gcbaBte Fäuste. Das Volk hat steh hinter die M»- 
gedräagt. Alles steht zu einem uchrcicnden feixca- 
den Haufen geballt. 



m FcMicni ihmI miI bv 

gewordenen Balkons die MäaMv» vMitandigen ach 
durch 21cichen« zeigen Mordinstrumente wie Teppich- 
klopfer. Rohrstöcke, Hundepeitschen, venchwindcn 
wieder, sammeb i.ch ailmähEch im Hintergrund an und 
stürzen schließlich üher die Woher her. Ein furchtbare« 



MILTIADES 
!■ NaiMB der natMoalai GcwnuBg — forte <Ml 



CHREMES 
Im Namen des fröcn HuideU — feste dn&l 

. KOHNOKOS 
1h Namen der ZukunfUvergangcnheit — feste drolfl 

BLEPYROS 
hä NuMB der NadmoiiC-Moilii« ^ fort» drofl 

CHOR 

in Ay^^Hidkir GsdiMDiMttditi^kdl ' 
Felle dratfl • * • • Ferte dbnlf I • • . • Fcrle cbotf I • 

AKmähEch fichtel sich cfie Szene. Nur d'e vier Bürger 
ziehen ihre Frauen am Kragen, am Ohr, am Zopf, am 
Kamicol an die Rampe, wo sie zerknirscht in de Knie 
nnkca. Die Männer stehen wie Tiinnqphatoiai VOt fluMB. 
Im HbHiffiirfe hsfm ^ ZA m ZA adfdSit 
WdbMT «siiibcr, von MiaBcra verfolge St 
9mt Wsioi 
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WEBER 

il 

MANNER 

1 

WEIBER 

MANNER 
Rachel RAchel Rachel 

PRAXAGORA 
Wir woUeitt bcttimnit nie wieder tim! 

CHREMES 

Das kann jeder sagen! 

WEIBER 
Gnadel Gnadel Goadel 

MANNER 

Radbel 

Amtopbaiics kommt, tritt zwischen die Gruppe, bc- 



ARISTOPHANES 
Ksch . . .1 AHm BUt der Rubel Mitlriii«arl MitmamMrl 
Lnfit euch tob caran Zmn nicltt tunidfiok Bedenkt: Dv 
bnnclit die Weiber . . . 

K0HN0K05 

Naa»? 

ARISTOPHANES 



• . . gouu so, wie sie encb bnracbea. 

KOHNOKOS 
Du biit doch JunggetcHe? 
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ARISTOPHANES 
Deshalb erst recliL Abo nehmt Vernunft an und laßt Gnade 
für Recht ergehen, woui die Weibor Landfrieden schwöicn.* 
Und ihie Stnh mD ton, dafi ick eine Komödie am ilmen 
macbe. 

WEIBER 
Nw das nichtl Gnaaadel 

MÄNNER 

dwuMmd 

SliUl 

ARISTOPHANES 
Und euch Männern gebe ich einen Rat: befriedigt in ZxL» 
bnft icchlieitig die bcMchligten Wünichc einer Frauen . • . 

Eine rabwle Frau ia der cntai Rek des PWbikans 
q^riagt Mahaft vor. pflanzt uch vor ihren etwas Kbwlig 
anschcadca Maaa auf «ad inft Aua za 

FRAU MEYER 
Siehste, Meyer, das hab ich dir immer gesagt 1 

MEYER 

Ich wiifi gar mdit» wie du nur voikonmst» Rmal Ich habe 
doch ent vorige Wodie . . . 

ARISTOPHANES 
Aber meine Henacbaflen, Sie gehören doch gar nicht zum 
Stück. Warum unterbrechen Sie mich denn^ Könnten Sie 
ihre Alkovengespräche nicht noch eine kalbe Stunde ver- 
•chieben? Es iit oknekin gidck aui. 

FRAU MEYER 

Alles was recht ist, Herr Dichter . . . aber würden Sic nicht 
auch einmal meinem Mann ordentlich ins Gewissen reden? 
Ich bin eine junge Frau, und wir sinj] erst ein halbes Jakr 
Tciheiratet, aber mein Mann meint ... 

150 



Digitized by Google 



ARISTOPHANES 

Schon gut, kleine Frau. Gel>ea Sie nachher ihre Adres»e 
beim Portier ab und schreiben Sie auf, wann ihr Mann nicht 
zu Hause ist. Dann will ich um die Zeit mal konunen und 
ikicm Mann tüchtig ins Gcwitccn icdea. 

FRAU MEYER 
Dann danke ich schönstens, Herr Dichter I macht tiefen Knicks 
Siehttc, Meyer I 

ARISTOPHANES 
Also ich wiederhole: Ihr Mäimer, befriedigt rechtzeitig die 
bciechtiglai Wünsche euiec Frauen ... 

KOHNOKOS 
Aristophanet, du bist der reinste Spartakist! Was verstehst 
du JunggeteUc von uniem Frauen I 

ARISTOPHANES 

miiit iko mideidg von der Seite 
Von euren Frauen versteh ich Junggeselle vielleicht mehr, als 
manchem ... als mancher von euch denkt. Sorgt für eine 
ai]frechte und lebendige Verfassimg . . . dann gibt es bc- 
stinunt nie eine Welt- Weiber-Revolution 1 

Niaant dae hächil bddirimiMr Hakoff an. 

Wir woDcn in Zukunft die FcUer der Vogangoiheit nicht 
mehr marhen. Freie Bahn dem Tiichligenl Bcifal Keine 
bevmrzugten Katlenl Bohll Gleiches Recht für aOel BdMI 
Regieren soHcn nur die Gecignetsicnl BdMt Die das Ver' 
Hauen des Voftes geniefienl BdM Das Volk wird in Zu- 
kunft mitraten ... gvoficr BcifoH ... und nuttaten . * • 

Crabescchwcigcii. Arittopkanes sieht ach befrenidet tun. 
Und zur Regierung wird nur der berufen, wer die drei wich- 
tigsten EÜgenschaften zum Regieren besitzt: Kraft . . . 
BcifaB . . . Ausdauer . . . Beifall . . . Klugheit . . . ! 
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DImm wärd uiitcrbfock«i 



dBt wiilcrhm alt Mann, die dral» 

gefaßt, mit einem frechen LMtaqunceagesicIit in der ror- 
dercten Reihe ttehl. AOgemeinet großes Gelächter, das 
stärker wird, sich ins PuhHkum fortsetzt, sich djna^ 
tldgcrt. Hiythmisch gtiedcrt. brausend an&chwiOl. 



Plötzlich vernimmt man aus der Feme eine heDe 
und eme Lebjche Prauenttunme ein fröhGchcs Lied tu 
Lautenbegleitung s i n g en « AJle horchen auf und es wird 
I Mals ms na auf dct Bühne, so daü maa 



Rcfram: .Xiebe. Liebe lenkt die W«h* 
Kch sieht man die Straße daherkommoi. Arm in AlB, 
Alkibiades und Myrtilk. Der Anblick der beiden ist so 
herzerfrischend, daß sich d"e Mauer des Volkes onwill- 
kurfich otfnet und iui die beiden eine breite respektvolle 
Skifie «aMdtf. die m, «abekümmert um die 

mAm, mSg im Ewuada^hBnn, liaiHdinil«. End» 
Cdb B« M dfe mradhloN ÜbMtaNling. 

PRAXAGORA 

Der Adonitl 

£UPOLIS 

Der Blondkopf! 

SYMMACMS 

Dm GokflühwlKiiI 

BAUBO 

Dat Zackeipiippdiail 

50STRATE 

Joscfmariaknizitürken ! Das ist ja der Taugnuchtt, dir AU» 
biodet» niit mciiicr Myrtdl 

BLEPYROS 

Na, nette Bescherung das! Das kommt aber davon. Alte, 
wenn sich das Weibervolk um Politik kümmert, anstatt 
Haut! 



IS2 



ALKIBIADES 

ildk fleh ait MyrtiOa stramm vor den bcidn mI« Wtk 

fiebentwürdigiUr Ff npi 

HcfT Schwi«8eqpapal Frau Scbvriegannaiiial Wir . . . 
Alkibiades, genannt Taugenicku, and Msrrtifla, gr'*1*^ 
Himmekgeschcnk, Frühlingiblate, ZubcraMKM . . . cop- 
fcfakn Mch VcmiiUtei 

LOXIAS 

• ti^ vor Gcuaistrate hm. karikiert cfie StxanabMt, idit 
■dl das Monokel auf, tdmant 

l^utnaat Loxias» Geusistrate Betdiase . . . dito VcnBahltel 

SOSTRATE 

lingt nut dem Atem 
Sone Frechheit! hödut energiMk Gleidl gchit du auf den 
Zimiacr, du Fratz 1 

BLEPYROS 

Ihm zu SoitrAlc 

Ksch! Kichl Blamier dich nicht, da ist nichts mehr zu 
wollen. 

ALKIBIADES 

Elben tu Pfiakfon hat uns Pfarrer Kulicke . . . tacht dsn 
TrMMdMMi . . . oder Mt « Rabbuwr . . .> 

M YRTILIA 

Aber Alki! 

BLEPYROS 
mW den Homkneiier auf yad rtadhrt du Dnh—wit 

ALKIBIADES 
Wir wollten hierauf mit dem Schiii nach Delos fahren, aber 
wegen Streik fahren die Schitfe nicht. Wir werden nämlich 
auiwaiidem . . . hier in Alhca gefäOts mt nimmer . . . 
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MILTIADES 

PRAXAGORA 
SYMMACHIS 
KOHNOKOS 

iOJEJNARETE 



Mir auch niclit. 
Mir auch nicht. 
Mir auch nicht. 
Mir auch nicht. 
Mir auch nickt 

BALLODIOS 
Mir gdäUti autgezeichoetl 

OLDOPOUS 
Honmcli! Mb gcfölhs sdwB ISogM niditl 

ALLE 

Um auch niditl Unt auch niditl 

ALKIBIADES 
Und so ziehen wir wie zwei Wandervögel über Land 
and suchen irgendwo ein »tilles Tal mit schönen Ölbäumen . . 

MYRTILLA 
Ncm, Madbccrbimnai! 

ALKIBIAPES 
... ja du hast ganz recht, Maolbecrbäumen . . . bauen 
uns dort ein kleines Hans . . . 

MYRTILLA 

Nicht gar zu klein! 

ALKIBIADES 
. • . also ein mittleres Haus . • . 

MYRTILLA 
Nklit wahr, Alkilein, mit einem Ejnpira-Salon? 
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ALKIBIADES 
Natüdidi» Myitckhen» dam £iii|Mic-Sal(Mi kriegst «int 
KvmpB, wir «riiDdai im ciiieii dgmen Staat . . . keuieii 
WciboHStaat . . . hamm Znknnftt-SlMt . . . loiMkm «nm 
•oBdoi Geganvaits-Staat • . . <icr auf «km bcttco, schomtcn» 
tpliAiigB Fmlaiimt bcrabt ■ • • wnr gnuidcii cibcb 
Liebet-StaatI 

AQsfmciiief Bravo-Rufcu und HändekiaUchen. Da- 
awmÜicii nifl m lidkr Summ e iclif üImibSiic 

MYRTILLA 
Aber ich bin Präsident! 

AUÜBiADES 

«nrnMkl «e ban Koi^ mu) gibt 9ir v«t alsm V«lk «iaen 

knalknden Kuß 

Wirst du stiU sein, da Bobdu! zum Volk Im Licbes-Staat 
herrscht die wahre Demoloratic: Der Mann bcfiehk . . . uwi 
die Fia« gchmtchtl 

LOXIAS 
Oder was bdßt midi . . .1 

AI|caMmiGs frolifichts LadMa» 

ARISTOPHANES 

winkt zui Rulle, trill vor 

Mitbürger! Metöken! Unser junger Freund Alkibiades und 

» 

die reizende MyrtiUa . . . 

LOXIAS 

Zun Aaknabbcm ... 

GOJSISTRATE 
Wirst du woU mdil nach aodan Frauommmctn tdüeiciu 
du Lümmdl hm Loons ow hcnrntsr 

LOXIAS 

hik skh die Backe 
Ich bin doch aber gar mdit dein Mann ... I 
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GEUSISITRATE 
So . .o . .o . .> P» mocht ich nur >i Mg » b < l w i hJbm . » > 

Cfwncirt Losiu beim Okr 

ZURUFE 

Rühe! Still dahintoil Hört auf AiistopliuMMl 

ARBTOPHANES 

Abo unser junger Freund Alkibiade« und *tmt reizeBde 
Myrtilla ... 

Loxias wagt nur noch verstohlen liiiiiilii 1 1 imlmuclif 

. . . haben mit dem schönen Vonrecht der Jugend den Nagd 
auf den Kopf getrotfenl 

Mitbürger! Mitbürgerinncnl 
Auf die Liebe kommt es an ... . ganz allein auf die 
Uebe ! Die Liebe muß das Fundament des Staates tcm • • • 
Die Liebe muß der Geist sein, dar in flun Iwmcht ... die 
Liebe , . . die Liebe . . . kurzum; wir woUcn ihn tcDicr 
cnichten, den Liebes-StaatI 

Dm fw» Volt brid« m ImcliNbe Finde ans. Rnfa: 
Hodi d«r Lid>c»^a«tl Hodi AUmmIbs! Hodi MEyiw 
tilal Die beidca wodcn umringt, bdcränzt. 3yBBacliB 
und Eupofii heben sie auf iKrp Schultern und tragen 
unterstützt von den stämmigen Wäscherinnen und Grün- 
krämcrinnea au« Phaleron, im Triumph herum. Blnmen 
iradca gewosfai. TBdier gesdtwcdb^ Gorlaadca g»- 
if agcn* scbfincs fadiiccs Büd* Obcf dtei Gaara scbwdil^ 
sttahinil VW Fmide und Znvcnidhtt warn bisadas 

Licbcipaar. 

Amtopbaaes «St plBuKcb vor« Mt sidi auf de« Soafleer» 
IrnlM, kktsdM ia die HMa. Sdk idit db. 

ARISTOPHANES 
Und mm woUen wir den Hymcaaoi nngen, für AMcibiadat 
imd Myrtilla . . . aber auch für 
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Liebe» tchSiiei Götteifunkai . . . 

Ah . ' 

bei wttt lieuiletHBifcBBi 

Dcue Zaubet biodcB wieder* 
Was die Mode ibcBg geteilt; 
Alle Mcmdm imdca Biuder, 
Wo dem Mnftcr Flügel weih. 

Dar Chor hat nun nicht mehr den autgeiauenen Charakter» 

mMT* fOWim MTOHH H MBMHf FOTHMIOi IHHB« 

Die McBSB Imwc^ mIi m cdhsi Rnecs ui boA» 
AraBMde Liebespaar, das ach gerührt umarmt und kußt, 
wdchem cifreulkhcn Beispiel die dtvcrien Ehe— und 
«idHte Paare . . . nicht nur Lozias und Geumtrali^ 

dic«e aber sehr gründKch . . . folgen. 

Nor Aristophanes. unbewe3>t, bleibt solo, wendet sich 
nm, setzt sich auf den Souffleurkasten und stellt inmitten 
der allgemeinen Freude betrübt« Bdrachtimgcn an. Bia 
m Fne Mey« hmmAu dv «r ebdidd «m «o- 
tM0a dnUoM Vobdv «mcIm. Wk Mm abo 
«■cb fw ihn hoffen. FreiEdi, «b der »JJebea^Staal**. 
4tu tt dann MbialMB wird, fo amütant ist, wie der 
»Wdb«;Slul'* ... darf bifis bi ww hb wenbo. 
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OkVowiMlKZdtiiiigsdfdbt öbcr<ien »Spkgd««m z. August 1919: 

Hier im »Spiegel« wird — vcoii der HcmHfeber durdihält — 
«ine Zeitsdirift entstehen von innen heraus, om einen Mittelpuntct 
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fleldiffihig, ob man die künstfensdie Form, die Freditf Utbt, an- 
nimmt oder ablehnt, ob in der Polemik, mit BaHod etwa, der Leser 
hier oder dort steht. Entsdbeidend ist: die Bhrlichkeit, Uner- 
schrockenheit, universale Aufnahmefähigkeit, die opfer« 
hafte geistige und seelische Hingabe dieses einen Individuums an 
4dle Ersdieinungen dieser Weit. 
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